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Telegraphiſche Depeſchen.
Stuttgart, d. 16. Februar. Der heutige „Staats-

ergreifen.

anzeiger“ vrerkündigt die geſtern in Arolſen vollzogene
Trauung des präſumtiven Thronfolgers, Prinzen Wilhelm
von Würtemberg mit der Prinzeſſin Marie von Waldeck
und Pyrmont.

Wien, den 16. Februar. Abgeordnetenhaus. Der
Antrag in die Spezialdebatte über den Geſetzentwurf, be
treffend die Vereinigung der DuxBodenbacherBahn mit
der AuſſigTeplitzer-Bahn, einzugehen, wurde mit 103 gegen
101 Stimmen abgelehnt.

Wien, den 16. Februar. Jm Club der Linken
theilte der Obmann Dr. Herbſt mit, auch die Regierunghabe den Wunſch nach Einberufung einer Abgeordneten
Conferenz ausgedrückt, nachdem ſie bezüglich des ungariſchen
Ausgleiches ſich nicht binden wolle, ohne ſich mit der
Partei ins Einvernehmen geſetzt zu haben. Ein Tag für
die Abhaltung der Geſammtconferenz ſei jedoch vorläufig
nicht feſtzuſtellen, da die Beendigung der derzeit ſchweben
den Verhandlungen abgewartet werden müſſe. Bei Dis-
cuſſion über dieſe Mittheilung wurde mehrſeitig die Frage
der Zuziehung von Herrenhausmitgliedern und der Ver
treter der anderen Parteien des Abgeordnetenhauſes zu
der geplanten Conferenz angeregt.

Zur Orientfrage.
Wien, d. 16. Februar. Der „pPolitiſchen Korre-

ſpondenz“ wird unter'm Heutigen aus Belgrad telegraphiſch
gemeldet, die Beſtellung eines permanenten türkiſchen
Agenten in Belgrad ſei einſtweilen als offene Frage einer
endgiltigen Vereinbarung in Konſtantinopel vorbehalten
worden. Abgeſehen von dieſer Frage ſeien die ſerbiſchen
Bevollmächtigten beauftragt, die Frage der Grenzregulir-
ung in Konſtantinopel definitiv zum Austrag zu bringen.
Von Serbien werde eine Regulirung der Grenzen an der
Drina, am Timok und am Jbar gefordert.

Petersburg d. 16. Februar. Der „Regierungs-
anzeiger“ veröffentlicht den Bericht über die Aushebung
im Jahre 1876. Nach demſelben ſind im Ganzen 196,000Mann ausgehoben worden, 2758 Mann waren aus beſon
deren Gründen von der Einſtellung befreit. Die für un-
brauchbar erklärten Perſonen machten ein Drittel der Be
ſichtigten aus, während dieſelben im Jahre 1875 nur ein
Sechstel betrugen.

London, d. 16. Februar. Der „Standard“ äußert
ſich in Betreff der von dem Herzog von Argyle für Diens
tag angekündigten Interpellationen über die dem Marquis
Salisbury ertheilten Jnſtruction dahin, daß der Herzog die
Regierung nur zu einer Erklärung darüber beſtimmen
wolle, in wie weit dieſelbe bereit ſei, im Einvernehmenmit Rußland zwingende Maßregeln gegen die Türkei zu

Eine der Regierung feindliche Motion werde
nicht eingebracht werden.

Wie türkenfreundlichen Blättern berichtet wird, herrſchtin Konſtantinopel eine äußerſt gedrückte Stimmung
und befürchtet man dort den Eintritt neuer Kataſtrophen.
Die Gährung in den verſchiedenſten Schichten der Bevöl-
kerung ſoll ſich immer deutlicher bemerkbar machen und
dabei die finanzielle Miſère Proportionen annehmen, daß
man beſorgt, die Rüſtungsauslagen dürften binnen Kur-
zem zu ſchlimmen Verwickelungen führen. Aber auch die
Nachrichten von anderwärts fangen wieder an, drohend zu
klingen, ſtehen wir doch knapp vor dem Ende des Waffen-
ſtillſtandes. Beſonders alarmirend lautet die Sprache des
„N. W. Tageblatts“, daſſelbe ſchreibt unterm 14. d. M.:
Der Zar ſoll vorgeſtern einem großmächtlichen Vertreter
gegenüber die Aeußerung gethan haben, er habe eine ge-
bundene Marſchroute. Seiner Nation gegenüber ſei er
engagirt und das Engagement müſſe ſeine ferneren Schritte
lenken. Jn hieſigen ſehr gut unterrichteten Kreiſen hält
man die Action Rußlands für eine beſchloſſene Sache, für
eminent bevorſtehend. Dem Zaren liegt die Mobiliſirungs-
ordre weiterer 6 Armeecorps vor und laut authentiſchen
Nachrichten aus Petersburg dürfte dieſe Ordre am 24. d.
unterzeichnet werden. Die officiellen Berichte aus der
Ruſſiſchen Hauptſtadt laſſen keinen Zweifel übrig, daß die
Kriegserklärung an die Türkei nächſtens erfolgen werde.
Von ferneren Verhandlungen will man an der Newa
Nichts wiſſen. Der Thronfolger Alexander ſagte zu dem
Repräſentanten einer Rußland befreundeten Macht: „Für
uns hat die Stunde zu handeln geſchlagen. Die Würfel
werden bald gefallen ſein.“

Nach einem Wiener Telegramm vom 16. Febr. mel
den dort aus Konſtantinopel eingetroffene Nach-
richten, daß die Aufregung daſelbſt im Wachſen begriffen
und man einen Staatsſtreich befürchtet. Die Softas ſind
vollſtändig bewaffnet.

Aus Brindiſi, d. 14. Februar, meldet die Preſſe:
Mithad Paſcha reiſt morgen mit ſeiner Begleitung nach
Neapel, wo er ſeinen Wohnſitz nehmen wird. Der Köln.Ztg. zufolge hat Mithad Paſcha einem ihn geleitenden
Offizier gegenüber geäußert: „Jch bin ſicher, wiederzukehren,
aber nicht ſicher, Abdul Hamid noch auf dem Throne zu
finden.“

Der Kommandant der Donauarmee, Achmed-Ejub-
Paſcha, hat Theile des Gardekorps nach Küſtendje und
dem bulgariſchen Litorale verlegen laſſen. Das erſte
Armeekorps ſoll ſeinen Stab in Varna haben. Jn letz-
terer Stadt ſind abermals 16 ehemalige engliſche
Offiziere eingetroffen und bei der Feldartillerie eingetheilt
worden.

Aus Jaſſy wird gemeldet, daß den im ruſſiſchen
Hauptquartiere weilenden weiblichen Angehörigen der
höheren Officiere bedeutet worden iſt, bis zum 20. d. das

Lager zu verlaſſen.
Wie man der „Pol. Corr.“ aus Bukareſt ſchreibt,

wird die große Brücke über den Sereth, dieſer Schlüſſel
zur Poſition gegen den Orient zu, auf das ſtärkſte be-
feſtigt und mit Aufwand aller möglichen Mittel in Ver
theidigungszuſtand geſetzt. Der ruſſiſche General Canta

cuzeno hat in Begleitung des ruſſiſchen Oberſten Jsmailoff
ſämmtliche rumäniſche Eiſenbahnen von Ungheny (Jaſſy)
angefangen bis hinab nach Turn-Severin einer ſehr ein-
gehenden und minutiöſen Jnſpicirung unterzogen.

Der Entwurf eines Patentgeſetzes
iſt, wie bereits gemeldet, von umfaſſenden Motiven be
gleitet. Die Einleitung derſelben beſchäftigt ſich mit der
Geſchichte der legislatoriſchen Beſtrebungen, die Erfindungs-
patente in Deutſchland nach übereinſtimmenden Grund-
ſätzen zu regeln, und zwar von der Gründung des Zoll
vereins bis in die neueſte Zeit. Das Bedürfniß einer An
erkennung des Patentſchutzes wird als erwieſen bezeichnet
und betont, daß die Erfahrungen der letzten Jahre dielängere Vertagung einer einheitlichen Ordnung des Patent-

weſens als völlig unthunlich hatten erſcheinen laſſen. Die
Rechtsungleichheit bezüglich der Erfindungspatente ſtehe
mit der einheitlichen gewerblichen Geſetzgebung und mit
der Gemeinſamkeit der Verkehrsintereſſen in Deutſchland
im auffallendſten Widerſpruch der im praktiſchen Leben
ſehr ſchwer empfunden werde. Aus dieſen Erwägungen
ſei die Reform des Patentſchutzes in Angriff genommen
worden. Die Motive beziehen ſich ſodann auf das Enquéte-
verfahren und deſſen Ergebniſſe, von welchen nur in ein-
zelnen Punkten abgewichen worden ſei. Dann heißt es
in der Einleitung zu den Motiven wie folgt weiter: „Nach
den beſtehenden deutſchen Geſetzgebungen werden die Patente
entweder auf Grund einer Vorprüfung oder auf Grund
einer einfachen Anmeldung ertheilt. Jm letzteren Falle
erhält jeder ein Patent, welcher in der Anmeldung einer
angeblichen Erfindung den formellen Anforderungen des
Geſetzes gerecht wird, im erſteren Fall nur derjenige, deſſen
angebliche Erfindung auch wirklich als eine ſolche erkannt
wird. Während das in Elſaß-Lothringen und in der
baieriſchen Pfalz geltende franzöſiſche Recht die ſtrengſte
Form des Anmeldeſyſtems vertritt iſt in Preußen das
Syſtem der Vorprüfungen am ſchärfſten durchgebildet. Jn
den übrigen Staaten überwiegt ein Verfahren mit be-
ſchränkter Vorprüfung. Es war vorab die Frage zu ent-
ſcheiden, welches Syſtem dem Reichsgeſetze zu Grunde ge-
legt werden ſolle. Die Annahme des Anmeldeſyſtems
würde die Reform ohne Zweifel ſehr erleichtern. Dieſe
Rückſicht wird aber mehr als aufgewogen durch die That
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Jn der Kiſte, neben unſern beſcheidenen Kleinigkeiten,
liegt auch für Dich eine kleine Aufmerkſamkeit von Werber.“

Malwine las den Brief mehrere Male. Er machte ſie
glücklich und ſtolz zugleich, wenn ſie bedachte, was für ein
ſchönes unzerreißbares Band ſie mit der Mutter verknüpfte.
Ach, wie kühl und unerquicklich waren dagegen die Familien-
verhältniſſe des Schloſſes!

Sie packte die Kiſte aus und war von der Freude und
dem geiſtigen Zuſammenſein mit Mutter und Schweſter ſo
in Anſpruch genommen, daß ſie zum erſten Male die Kühn-
heit hatte, ſich bei den Baroninnen, welche ſie erſuchen ließen,
zum Thee herab zu kommen, entſchuldigen zu laſſen.
Sie war zu glücklich und mußte allein ſein. Unter den
Sachen, welche ſie auspackte, befand ſich ein kleines Buch,
und als ſie es öffnete, fiel ihr Werbers Karte daraus ent-
gegen. Es waren die Lieder des Mirza Schaffy. Das
zarte Einſchlagbändchen lag gleich hinter dem Prolog; ſie las
die bekannte Strophe des erſten Liedes: „Nicht mit Engeln
im blauen Himmelszelt,“ und ſchlug erröthend das Buch zu.
Gewiß, es war ein Zufall, der Buchbinder hatte das Bänd-
chen an die Stelle gelegt und doch ſaß ſie lange in tiefes
Sinnen verloren da. Wie erhaben ſtand er vor ihrer Seele
im Vergleich zu Baron Albrecht, der ihr in den Tod zuwider
war! An dieſem Abend verdrängte ſein Bild die Erinnerung
ſelbſt an Mutter und Schweſter ſie mußten ihm weichen
und verſchwanden gleich Nebelbildern in weite Fernen. Wie
ühlte ſie ſeine Nähe, wie deutlich ſtand er vor ihr das Freunde auzufangen;

kleine runde Thurmzimmer, der einzige liebe Raum im ganzen
Schloſſe, ſchien ihm bekannt, er war darin zu Hauſe, ſie
lächelte ſtill und ſah nur ihn!

Eine Eule, welche das Licht nicht ertragen konnte, flog
erzürnt gegen die Scheiben, denn es war ſpät und die Nacht
weit vorgeſchritten. Erſchrocken ſprang Malwine auf, fuhr
mit der Hand über die Stirn und ſeufzte tief. Es war ein
Traum, die Eule hatte ihn verſcheucht!

Langſam packte ſie die Sachen fort, und da bemerkte ſie
erſt wieder Chriſtinens Brief. Sie öffnete ihn raſch und
verwahrte die Einlage an Otto gut. „Arme Chriſtine!“
ſeufzte ſie, „was wird aus Deinem Liebesglück wohl werden?
Alles iſt ſo räthſelhaft verworren, ich finde mich nicht hin-
durch!“

Baronin Louiſe mußte ſich dem Willen Kleopatras fügen.
Malwine kam nur noch ſelten zu ihr und ſaß ſtill und emſig
arbeitend an ihrem alten Platze.

Albrecht war wüthend, er mußte jetzt
Vaters bei ſeiner Mutter bleiben, da er,
abweſend, nicht in der Reſidenz zu ſein brauchte. Durch un-
zählige kleine Jntriguen ſuchte er es einzurichten, mit Mal-
winen zuſammen zu kommen, doch ſcheiterte all ſein Witz an
Kleopatras Scharfblick und an Malwinens Furcht, ihm zu
begegnen. Für den armen Kranken hatte ſie einen Ausweg
gefunden, und dieſer wurde jetzt von Sabinen verpflegt.
Malwine vermied es ganz und gar, das Schloß zu verlaſſen,
und ſo ſah Albrecht ſie faſt nie. Doch „nimmer brennt die
Lava ſchwächer, die eingekeilt im Felſen ſchwillt.“ Er war
außer ſich und wollte ſie jetzt unter jeder Bedingung beſitzen,
es mochte kommen, wie es wollte! Seine Stimmung war
unerklärlich launenhaft, ſo daß ſeine Mutter ſich wohler fühlte,
wenn er gar nicht bei ihr war. „Er kann die Trennung von
Chriſtinchen nicht mehr ertragen kalkulirte ſie ſehr weiſe
und bedauerte mehr als je das tragiſche Geſchick, das ſie
Alle auseinanderhielt. Otto ſelbſt wußte Nichts mit ſeinem

ſo eindringlich und ſo oft er ihn er-

auf Befehl ſeines
ſo lange der Hof

mahnte, wurde Albrechts Stimmung nur immer ſchlimmer.
„Du biſt eine Fiſchnatur und kannſt Dich mit mir nicht ver-
gleichen

„Sie ſcheint ſich aber nicht für Dich zu intereſſiren,“
wandte Otto ein, „Du ſollteſt ſie Dir aus dem Sinn ſchlagen
oder ernſthaft Dich um ſie bewerben!“

Albrecht lachte wild auf: „Halt den Mund, und laß
Deine Predigten! Jch ſage Dir, ich will ſie mein nennen,
ob ſie ſich für mich intereſſirt oder nicht!“

Von dieſem Augenblicke mied er auch den Freund, blieb
für ſich und ſchürte die wahnſinnige Flamme in der eigenen
Bruſt, welche ihn verzehrte.

Kleopatra war wieder die Liebenswürdigkeit ſelbſt,
ſaß oft bei der Schwägerin plauderte munter,
Mund und ſchlug ihr eines Abends vor,
Whiſt zu arrangiren. Baronin Louiſe war entzückt, und
Albrecht, der dabei ſaß, bekam Leben. Es war klar,
jetzt mußte Malwine gerufen werden, und deshalb ſtand er
auf, legte mit lebhaftem Vergnügen die Karten zurecht, ſteckte
Kerzen an und harrte mit Ungeduld auf den Befehl Kleopatras,
Malwine rufen zu laſſen.

„Nicht ſo eilig, Albrecht,“ ſprach Kleopatra und blickte
nach der Uhr, „wir haben noch fünf Minuten Zeit. Jch
habe Otto Weidenbaum erſuchen laſſen, mit uns die Partie
zu ſpielen, und erwarte ihn jeden Augenblick.“

Albrecht hätte vor Zorn vergehen mögen und murmelte
einen Fluch durch die Zähne; er würde unfehlbar das Zimmer
ſofort verlaſſen haben wenn nicht in dieſem Momente wirk-
lich Otto eingetreten wäre aber ſeine Heiterkeit war dahin, und
verſtimmt und mürriſch ſetzte er ſich an den Spieltiſch. Eine
Weile beherrſchte er ſich und ſpielte mit, doch plötzlich, ſeiner
ſelbſt nicht mehr mächtig, warf er die Karten auf den Tiſch
und ſprang auſ. Sein Geſicht glühte, und heftig ſprach er:

„Jch bin es müde, nach Tante Kleopatras Pfeife zu
tanzen, ich ſpiele nicht mit Euch das Spiel langweilt mich
eutſetzlich!“ Er ging an das Ende des Zimmers und warf

ſie

ſpitzte den
doch eine Partie



ſache, daß in den Ländern, wo das Anmeldeſyſtem beſteht,
deſſen praktiſche Wirkungen keineswegs befriedigen. Die
Klagen über die dadurch hervorgerufenen Mißbräuche, die
Hemmniſſe, welche der Jnduſtrie durch die Maſſenhaftig-
keit der großentheils zum Zwecke ſchwindelhafter Specula-
tionen entnommenen Patente bereitet werden die üblen
Erfahrungen, welche bei der nachträglichen Anfechtung und
Vertheidigung der ohne Vorprüfung ertheilten Patente im
Proceßwege gemacht worden ſind, haben in der öffentlichen
Meinung jener Länder eine Reaction herbeigeführt, welche
die Beſeitigung des Syſtems fordert. Der unbefriedigende
Zuſtand des Patentweſens in Frankreich und England hat
bereits vor Jahren die ernſte Aufmerkſamkeit der geſetz
gebenden Factoren erregt und zu eingehenden Erörterungen
über die Nothwendigkeit und die Mittel einer durchgreifen
den Beſſerung geführt. Jn Frankreich ſtellte die Regie
rung im Jahre 1858 einen Geſetzentwurf auf, welcher den
Zweck hatte, zu bewirken, daß die Prüfung der Einwen-
dungen gegen ein Patent möglichſt in das Stadium vor
ſeiner Ertheilung verlegt werde. Eingehende Erörterungen
in England haben zur Empfehlung der Vorprüfung ge-
führt, welche denn auch in den jüngſten, dem Parlamente
vorgelegten Entwürfen eines neuen Patentgeſetzes Auf
nahme gefunden hat. Jn den Vereinigten Staaten von
America beſteht ſeit langer Zeit ein wenngleich milde ge-
handhabtes Syſtem der Vorprüfung. Unter dieſen Um-
ſtänden konnte für die deutſche Geſetzgebung nur das Vor
prüfungsſyſtem in Frage kommen, um ſo mehr, als die
in der Enquéte des Bundesraths vernommenen Sach-
verſtändigen daſſelbe mit einer ganz überwiegenden Mehr
heit ebenfalls empfohlen haben. Dabei durften indeſſen
die in den bisherigen Erfahrungen hervorgetretenen Schat-
tenſeiten des Vorprüfungsverfahrens nicht außer Acht ge
laſſen werden werden die Mängel deſſelben ſich auch voll
ſtändig nicht beſeitigen laſſen, ſo iſt es doch die Aufgabe,
ſie möglichſt zu mildern. Mit Hülfe geeigneter Maß-
nahmen wird ſich vorausſichtlich der Prüfung der Patent-
geſuche der Charakter der Strenge wahren laſſen. Wenn
auf ſolchem Wege der Gefahr vorgebeugt wird, daß Jn-
duſtrie und Handel mit nutzloſen oder gar ſchwindelhaften
Patenten überſchwemmt werden, ſo fällt dagegen die Mög-
lichkeit nicht ins Gewicht, daß in einem oder anderem Fall
unter der ſtrengſten Prüfung auch einem an ſich berechtig-
ten Antrag gegenüber der Patentſchutz verſagt werden
möchte denn als allgemeiner Geſichtspunkt hat der Ge-
ſtaltung des Entwurfs überhaupt nur die Vorausſetzung
zu Grunde gelegen, daß auch für die Regelung des Schutzes
der Erfindungen die allgemeinen Verkehrsintereſſen in erſter
Reihe ſtehen.“

Berlin, den 16. Februar.
Der „Reichs und StaatsAnzeiger“ enthält folgende,

die Ausgabe von Schatzanweiſungen im Betrage
von 10 Millionen Mark betreffende Bekanntmachung

Auf Grund der durch S 3 Ziffer 2 des Geſetzes, betreffend die
Feſtſtellung des Haushalts-Etats des Deutſchen Reichs für das Jahr
1876, vom 25. Dezember 1875 (R. G. Bl. S. 325) und durch S 3
des Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Haushalts-Etats des
Deutſchen Reichs für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März
1877, vom 23. Dezember 1876 (R. G. Bl. S. 239) mir ertheilten
Ermächtigung habe ich beſtimmt, daß behufs der Beſchaffung eines
Betriebsfonds zur Durchführung der Münzreform z 5
im Geſammtbetrage von zehn Millionen Mark, und zwar in Ab-
ſchnitten von je Einhunderttauſend, Funſzigtauſend, Zehntauſend und
Eintauſend Mark ausgegeben werden. Auf Grund der Beſtimmungen
des zweiten Abſatzes des S 6 des erwähnten Geſetzes habe ich ferner
angeordnet, daß dieſe Schatzanweiſungen zur Erleichterung der Zins-
berechnung im Verkehr als unverzinsliche ausgefertigt werden. Die
Dauer ihrer Umlaufszeit iſt für die eine Hälfte von n Millionen
Mark auf zwei Monate, vom 9. Februar bis zum 9. April 1877,
und für die andere Hälfte von fünf Millionen Mark auf drei Mo
nate, vom 9. Februar bis zum 9. Mai 1877, feſtgeſetzt. Die am
9. April 1877 fälligen a r erhalten die Bezeichnung
Serie III. von 1877 und die am 9. Mai 1877 fälligen die Bezeich-
nung Serie IV. von 1877. Die Reichsſchuldenverwaltung iſt wegenAnefertiging der Schatzanweiſungen mit näherer Anweiſung vergeher,

worden. Berlin, den 15. Februar 1877. Der Reichskanzler. Fürſt
von Bismarck.

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ enthält eine
kaiſerliche Verordnung über die Organiſation und den
Lehrplan des Kadettenkorps, wonach letzterer mit dem
Lehrplane der Realſchule erſter Ordnung in Ueberein-
ſtimmung zu bringen iſt und Abweichungen nur in ſo
weit ſtattfinden dürfen, als ſolche durch die beſonderen
Aufgaben des Jnſtituts und die Jntereſſen der Armee für
einzelne Lehrfächer erforderlich werden. Die bisherigen

ſich in einen Seſſel nieder. Die drei Andern waren erſtaunt
über die Scene und blickten ihm Jeder nach ſeiner Weiſe
nach, Otto im höchſten Grade mißbilligend, ſeine Mutter
ängſtlich und Kleopatra mit unvermerktem Lachen.

„Laß ihn gehen, Louiſe,“ ſprach ſie, „er iſt unzurech-
nungsfähig, ich zürne ihm nicht. Darauf rahm ſie kalt-
blütig die Karten, ſortirte ſie und ſprach zu Otto:

„Laſſen Sie uns Mariage ſpielen! Meine Schwägerin
iſt doch nicht im Stande, jetzt weiter zu ſpielen, ſonſt könnten
wir mit dem Strohmanne die Partie machen. Louiſe, be-
ruhige Dich, es hat nichts auf ſich.“

Und bald darauf hörte man nur noch das gleichmäßige
Geräuſch der Karten, welche gemiſcht und aufgelegt wurden,
hörte das fröhliche Anſagen Kleopatras, welche nicht ſelten
Zwanzig und Vierzig auf einmal meldete und dem zerſtreuten
Otto eine Partie nach der andern abnahm.

„Sie müſſen ſehr viel Glück in der Liebe haben, Otto,“
ſagte ſie tröſtend, „und das kann ich wiederum von mir
nicht ſagen.“ Albrecht huſtete, und Baronin Louiſe, die ſich
durchaus nicht erholen konnte, verließ das Zimmer. Faſt
athemlos kam ſie zu Malwinen und erzählte mit kurzen
Worten, was geſchehen war.

„Jch bitte Sie, Liebe, Einzige, kommen Sie mit hinunter,“
bat ſie, „damit wir Kleopatra verſöhnen. Ach, ich kenne ſie,
ſie wird es Albrecht nicht vergeſſen, obgleich ſie ſich jetzt den
Anſchein giebt. Die Zuſtände bei uns werden immer ſchlimmer,
ich kann es nicht lange mehr ertragen und fühle mich ſchon
jetzt ganz elend!“

Malwine ſah die arme Baronin mitleidig an und ging
ſofort mit ihr hinab. Jn der That mochten ihr die vielen
eingebildeten und wirklichen Aufregungen ſchaden, denn ſie
ſah blaß aus und war ſo abgeſpannt, daß ſie ihre Hand auf
Malwinens Schulter legte und ſich von ihr führen ließ. Sie
traten ein und die Baronin ſchlug vor, das unterbrochene
Whiſtſpiel wieder zu beginnen.

Klaſſen Sexta bis Prima des Kadettenkorps werden den
Klaſſen Quinta bis Ober-Sekunda der Realſchule erſter
Ordnung gleichgeſtellt und erhalten die entſprechenden Be
zeichnungen. Außerdem wird eine oberſte Klaſſe „Selecta“
eingerichtet. Jn Betreff der näheren Beſtimmungen ver
weiſen wir auf die Verordnung ſelbſt, die vom 18. Januar
datirt iſt.

Die Prüfungen der Zeichenlehrer und Zeichen-
lehrerinnen bei der königlichen Akademie der Künſte
finden nach einer Bekanntmachung des Präſidenten der
Akademie in den Monaten März und September d.
J. ſtatt.

Jm Bundesrath iſt über den Antrag des Juſtiz-
ausſchuſſes auf Verlegung des Reichsgerichts nach
Berlin noch nicht Beſchluß gefaßt worden. Einige
Zeitungen hatten dies irrthümlich gemeldet. Der „Reichs-
anzeiger“ erwähnt in ſeinem Reſumé über die letzte Ple-
narſitzung die Vorlage wegen des Sitzes des Reichsgerichts-
mit keinem Wort. Demnächſt wird ſich jedoch das Plenum
über die Frage ſchlüſſig machen und ohne Zweifel wird die
Majorität für Berlin ſein.

Der dem Bundesrath erſtattete Bericht des Aus-
ſchuſſes, betreffend den Antrag Preußens wegen Reform
der Actiengeſetzgebung ſtellt den Antrag: Den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen, den Entwurf eines Geſetzes aus-
arbeiten und vorlegen zu laſſen, welcher unabhängig von
der Reform des Handelsgeſetzbuchs und unbeſchadet der
demnächſt mit dieſer zu vereinbarenden generellen Reviſion
des geſammten Handelsgeſellſchaftsrechts den Ausſchreitun-
gen bei Gründungen, bei der Verwaltung und den Be-
trieb von Actien Unternehmungen entgegen zu arbeiten
geeignet iſt.

Bis auf den Militär-Etat ſind nunmehr mit einem
Male ſämmtliche Theile des Reichshaushalts-Etats
dem Bundesrathe zugegangen. Der Etat des Reichskanz-
leramts veranſchlagt die Einnahmen mit 415,100 die
Ausgaben hingegen mit 4,087,322 378,782 mehr
als im Vorjahre. Hierzu kommen an einmaligen außer-
ordentlichen Ausgaben 1,692,630 und zwar 347,600

weniger als im Vorjahre. Von beſonderem Jntereſſe
iſt in dieſem Etat, daß die Reichsbevollmächtigten für
Zölle und Steuern, welche jetzt nur vorübergehend und
widerruflich im Reichsdienſte ſtehen, jetzt lediglich Reichs
beamte ſein ſollen. Der Etat des auswärtigen Amtes
weiſt auf an Einnahmen 370,555 um 57,980 mehr.
Die Ausgaben belaufen ſich auf 5,938,255 und zwar
345,800 mehr als im Vorjahre. Dazu kommen an
einmaligen außerordentlichen Ausgaben 1,184,050 und
zwar 181,450 weniger als im Vorjahre. Zu bemerken
iſt, daß das Gehalt fur den Director in Folge der Erwei-
terung der Geſchäfte deſſelben erheblich vermehrt worden
iſt und daß ſich die Anſtellung eines neuen vortragenden
Rathes bei der ſteten Zunahme der Dienſtgeſchäfte na
mentlich auf politiſchem und handelspolitiſchem Gebiete
ſich als unerläßlich erwieſen hat. Bei dem Marine-Etat
betragen die Einnahmen 422,394 und zwar um 187,864

mehr als im Vorjahre. Dagegen beziffern ſich die fort
dauernden Ausgaben auf 22,284,613 und zwar 1,216,132

mehr als im Vorjahre.
dentlichen Ausgaben mit 28,577,000 Es wird beab-
ſichtigt, zur Deckung des Bedarfs der Marine- Verwaltung
zu einmaligen Ausgaben 4 Millionen welcher Betrag
ungefähr zur Erhaltung des Beſtthenden in Anſatz ge
bracht iſt, aus den ordentlichen Einnahmen des Reiches zu
entnehmen und den Reſt durch eine Anleihe zu beſchaffen.
Der Entwurf eines Anleihegeſetzes wird noch beſonders
erfolgen. Endlich liegt noch der Etat der Verwaltung
der Eiſenbahnen vor. Derſelbe veranſchlagt die Einnahmen
mit 37,555,000 die Ausgaben auf 27,615,000, um
415,000 weniger als im Vorjahr. Somit ergiebt ſich
ein Ueberſchuß von 9,940,000 und zwar 467,000
mehr als im Vorjahre. Die einmaligen Ausgaben be-
tragen 365,306 und zwar 47,696 mehr als im
Vorjahre.

Auch von offiziöſer Seite werden nunmehr die in den
Zeitungen und in den parlamentariſchen Kreiſen verbreitet
geweſenen Gerüchte über Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen einzelnen Mitgliedern des Staats miniſteriums

parlamentariſcher Vorgänge als durchaus unbegrün-
det bezeichnet. Die betreffenden Fragen ſeien innerhalb
des Staatsminiſteriums in gewohnter Weiſe durch ver
trauliche Verſtändigung und in voller Uebereinſtimmung

„Nein,“ ſpra i i i tto 9ſprach Kleopatra, „ich ſpiele nun mit Otto Nachdem ſich noch der Abg. Windthorſt (Bielefeld), der in Ueberein-
weiter; ſetzen Sie ſich an den Flügel und ſpielen Sie meiner
Schwägerin ihre Lieblingsmelodien vor, damit ſie ſich erheitert.“

Malwine that das und ſpielte kleine, einfache Sachen,
welche wohlthuend auf die ſchlechte Stimmung der Anweſen-

den wirkten.
Albrechts Hände faßten krampfhaft die Stuhllehne, und

er mußte ſich Gewalt anthun, nicht abermals loszubrechen.
Für ihn war Malwine zu ſpät gekommen; auch die ſanfteſten
Melodien konnten ihn nicht mehr rühren, nachdem er Kleopatra
ſein Jnneres verrathen. Er kniff die Lippen zuſammen,
ſchloß die Augen und rührte ſich nicht. Eine Unruhe im
Zimmer, das plötzliche Verſtummen von Malwinens Spiel
und das Aechzen ſeiner Mutter weckte ihn. Die Baronin
hatte einen böſen Nervenzufall bekommen und war umgeſunken.
Malwine kniete neben ihr und wuſch ihr Stirn und Schläfen
mit Ean de Cologne; ſie erholte ſich und man führte ſie
zu Bett. Kleopatra eilte auf ihr Zimmer, Krankheitszufälle
waren ihr verhaßt, und deshalb ließ ſie Malwine bei ihrer
Schwägerin. Otto ging nach Hauſe, und Albrecht ſandte
einen Boten in die Stadt, um den Arzt zu holen. Auf dem
Hofe traf er noch mit Otto zuſammen.

„Du ſcheinſt Dich mit meinen Feinden zu verbünden,“
ſprach er kalt, „wahrlich, das wundert mich! Du konnteſt die
alte Hexe doch früher nicht leiden!“

„Albrecht,“ entgegnete Otto ernſt, „Du biſt in einer
maaßloſen Aufregung, die Dich ganz blind macht. Dein
Benehmen war heute abſurd; Du hatteſt keinen Grund dazu.“

„Was weißt Du unſchuldiges Lamm von den Ränken
dieſes Teufels?“ ſprach Albrecht aufgebracht. „Aber ich will
ihnen Allen zeigen, daß ich hier Herr ſein kann, und daß es
in meiner Macht ſteht, ihnen die Spitze zu bieten.“

(Fortſetzung folgt.)

Auch die Angelegenheit wegen des Un
terStaatsſecretärs im Miniſterium des Jnnern iſt in Folge
ſachgemäßer Entſcheidung erledigt.

Die Angelegenheit wegen der Berlin-Dresdener
Bahn droht noch auf verſchiedene Verwickelungen zu ſtoßen.
Bisher wurde vielfach angenommen, die ſächſiſche Regierung
ſei mit der preußiſchen bereits vollſtändig über die Be

geordnet worden.

handlung des Projektes einverſtanden. Andere meinten
wenigſtens, es ſei dabei an eine ablehnende Antwort gar
nicht zu denken. Nun meldet aber das offizielle Organ
der ſächſiſchen Regierung, das „Dresdener Journal“,
daß dieſelbe bereits unter dem 5. Februar dem preußiſchen
Geſandten in Dresden, Grafen zu Solms-Sonnenwalde,
unter ausführlicher Darlegung ihrer Gründe erklärt habe,
es ſei ihr unmöglich, die von der preußiſchen Regierung
beantragte Zuſtimmung zu dem Betriebsüberlaſſungs-
vertrage der BerlinDresdener Bahn ihrerſeits zu ertheilen.
Unter dieſen Umſtänden und ſolange ein einheitliches Reichs
eiſenbahngeſetz nicht beſteht, kann daher das Berlin Dres
dener Projekt, ſelbſt wenn die Vorlage der Regierung
vom Abgeordnetenhauſe angenommen wird, noch einen
ganz unvorhergeſehenen Verlauf nehmen.

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat in dem
an die acht Conſiſtorien ſeines Bereiches gerichteten Erlaß
über das Disciplinarverfahren bei Dienſtvergehen der Su
perintendenten, Geiſtlichen und niederen Kirchendienern
jetzt kund gemacht, wie daſſelbe ſich nach den Vorſchriften
der neuen General-Synodalordnung ſtellt. Danach ſind
die in dem allgemeinen Disciplinargeſetze dem Discipli-
narhofe und den Provincialbehörden beigelegten Befugniſſe
von den Provincial Conſiſtorien nach den für das Ver
fahren bei den Provincialbehörden vorgeſchriebenen Be
ſtimmungen zu üben, während die dem Disciplinarhofe
beigelegte gutachtliche Thätigkeit fortfällt und die Zuſtän
digkeiten des Miniſterial-, bezw. Staats-Miniſterialreſſorts
dem evangeliſchen Oberkirchenrathe zukommen.

Das Gerücht, wonach die Königin Marie von
Hannover und ihre drei Kinder zum römiſch- katholiſchen
Glauben bekehrt worden ſein ſollen, wird nun wieder
dementirt.

Der Berliner Correſpondent des „Standard“ erfährt,
daß in der Abendgeſellſchaft beim franzöſiſchen Bot-
ſchafter, Graf Gontaut-Biron, am Sonntag, welche
von Botſchaftern und andern Diplomaten beſucht war,
die Meinung vorherrſchte, ein Krieg zwiſchen Rußland und
der Türkei werde kaum vermieden werden können.

Reichstagswahlen.
Altona, d. 16. Februar. Nach dem nunmehr er-

mittelten Reſultate der geſtern ſtattgehabten Reichstags
wahl hat Profeſſor Karſten 13,093, der Schuhmachergeſelle
Hartmann 13,157 Stimmen erhalten, gegen 120 Stimmen
haben ſich auf verſchiedene Kandidaten zerſplittert, ſo, daß
jedenfalls eine engere Wahl ſtattfinden wird.

Aus dem Landtage.
Berlin, den 16. Februar. Jn der heutigen Sitzung des Hauſes

der Abgeordneten theilte der Präfident von Bennigſen mit, daß von
dem Finanzminiſter und dem Handels-Miniſter ein Geſetzentwurf, betrefDazu kommen die außeror e ſ s ſo refend die Verwendung von Beſtänden zu außerordentlichen Bedürf-

niſſen der Bauverwaltung für das Etatsjahr 1877/78 und die Auf-
nahme einer Anleihe zur Deckung der für re eangen

ien auf den Staatseiſenbahnen, dem Hauſe zur verfaſſungsmäßigenHenehmigung vorgelegt worden ſind. Der Abg. Löwenſtein ar

einen Antrag eingebracht, die Staatsregierung aufzufordern, dem
Hauſe eine Ueberſicht ihrer Entſchließungen über die Beſchlüſſe des
Hauſes in der vorigen Seſſion vorzulegen. Den erſten Gegenſtand
der Tagesordnung bildete die erſte Berathung des Geſetzentwurfs,

die Theilung der Provinz Preußen. Für die Vorlage trat
der Abg. Wehr (Konitz), gegen dieſelbe die Abgg. Kieſchke und
v. SauckenTarputſchen ein. Der Miniſter des Jnnern Graf zu Eulen-
burg wies zunächſt den von dem letzten Redner erhobenen Vorwurf,
daß die Regierung ſich ausſchließlich durch die einſeitigen Beſchwer-
den der Weſtpreußen zur Vorlage des Entwurfs habe beſtimmen
laſſen, als unbegründet zurück. Die Verhandlungen auf dem Pro-

vinzial-Landtage hätten die Frage der Theilung der Provinz ſo er-
ſchöpſend nach allen Richtungen hin behandelt daß die Regierung
über die Gründe beider Parteien vollkommen vrientirt ſei. Gerade
die Entwicklung der Verhältniſſe ſeit dem Jnkrafttreten der Provin
zialordnung habe die Regierung zu der Ueberzeugung von der Noth-
wendigkeit der Trennung gebracht, und daher erkläre es ſich, daß
während ſie noch vor zwei Jahren die Forderung mit einem non
liquet, r habe, dieſer Grund gegen die Vorlage heute
fortgefallen ſei. Jedenfalls ſei die Frage vollkommen reif zur Ent-
ſcheidung und müſſe jetzt zu einer ſolchen gebracht werden, ehe durch
eine längere Fortdauer der einheitlichen Organiſation die Auseinan
derſetzung noch mehr erſchwert merde. Der Abg. Dr. Miquel befür-
wortete eine Modifikation der Vorlage in dem Sinne, daß eine Ent-
ſcheidung über die finanzielle Auseinanderſetzung der beiden Landes-
theile in Ermangelung eines gütlichen Uebereinkommens nicht durch
Königliche Verordnung, ſondern durch Geſetz herbeigeführt werde.

ſtimmung mit dem Abg. von SauckenTarputſchen eine Ueberweiſung
der Vorlage an eine Kommiſſion beantragte, ſich gegen den Geſetz
entwurf ausgeſprochen hatte, beſchloß das Haus, bie zweite Leſung
ohne Kommiſſionsberathung direkt in Plenum zu erledigen.

Das Haus ging alsdann zur Etatsberathung über und zwar zu
Kap. 57 und 63 der allgemeinen Finanzverwaltung. Von den-

ſelben waren einzelne Titel der Budgetkommiſſion zur Vorberathung
überwieſen worden die letztere beantragte eine Reſolution betr. den
Geſetzentwurf über die Organiſation der allgemeinen Landesverwal-
tung, ferner in Kap. 57 Tit. 15 Stellen von Regierungsräthen als
künftig wegfallend zu bezeichnen. Der Antrag wurde nach kurzer
Debatte, nachdem der Regierungskommifſar und der Abg. v. Meyer
(Arnswalde) gegen denſelben das Wort ergriffen hatten, vom Hauſe
angenommen. Ebenſo wurde ein Antrag betr. die Gehaltserhöhung
für den zum Kanzleiſekretär zu ernennenden Botenmeiſter des Abgeord
netenhauſes und der Antrag der Budgetkommiſſion betr. die Foörſter-
ſchulen ohne Debatte angenommen.
Erndlich ging das Haus zur Berathung des Kultusetats über
Zunächſt entwickelte ſich eine Debatte über das Domſtift Branden-
burg ſowie die ſächſiſchen Domſtifter, in welcher die Abgg. Schuhmann(Brandenburg) Richter (Sangerhauſen) und Celle das Von ergriffen

Die Rede des Abg. Schuhmann erregte viele Heiterkeit, obgleich ſie
von dem Reiz der Neuheit nicht ſehr viel an ſich hatte; dieſelbe iſt
nämlich an ihren auffallendſten Stellen der Debatte von 1875 ent
nommen. Der Reg.-Commiſſar gab die intereſſante Aufklärung, daß
der Geſetzentwurf betr. die ſächſiſchen Domſtifter noch im letzten Mo-
mente, im Schooße des Finanzminiſteriums auf Schwierigkeiten finan-
zieller Natur geſtoßen ſei. Wegen des Domſtifts Brandenburg iſt die
Stellung der Regierung unverändert, trotzdem nahm das Haus mit
großer Majorität den Antrag Schuhmann und Genoſſen an, wel-
cher die Aufhebung des Domſtifts Brandenburg verlangt. Die eigent
liche Kulturkampfdebatte wurde von dem Abg. Dr. Franz mit einer
ziemlich matten Rede eingeleitet; ſeine Bemerkungen von Härten
und Grauſamkeiten in Ermangelung des Wohlwollens der Regierung
gegenüber den Katholiken, gaben dem Miniſter Dr. Falk Anlaß zu
der Bemerkung, daß er zu ſeinem Vorgehen in den Geſetzen nicht
den Anhalt ſondern die Pflicht erblicke; ebenſo ſtimmt er dem
Vorredner darin bei, daß das Volk ruhig werde, wenn es nicht
fortwährend provozirt würde, aber er wendet den Pfeil um und bittet
den Vorredner, er möge in ſeiner Stellung als Redakteur eines ein-
P Blattes ſeinen eigenen Leuten zurufen: „ſo ſei doch ruhig
und provozire das Volk nicht weiter.“ Alsdann wurde die Sitzung
auf morgen vertagt.
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Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 6. November 1876.

Aufgebot.
Die nachſtehend bezeichneten HypothekenJnſtrumente ſind angeb

lich verloren gegangen
I. Die Erbrezeß Ausfertigung vom 6. März, 16. April 1844 nebſt

dem Hypothekenſchein vom 26. April 1844 über 75 Thaler väter
liche Erbgelder und das Recht auf unentgeltliche Erhaltung und
Erziehung für die 3 Geſchwiſter, Hermann, Theodor und
Marie Sophie, Stein, eingetragen auf dem Grundſtück
Halle Nr. 693 Abtheilung III Nr. 8 zufolge Verfügung vom
26. April 1844.

II. Die extractweiſe Ausfertigung des Kaufvertrages vom 6. October
1832 und Hypothekenſchein deſſelben Datums, über eine zufolge
Verfügung vom genannten Tage auf den Grundſtück Band I Blatt
17 des Grundbuches von Bruckdorf in Abtheilung III sub Nr. 2
eingetragene Darlehnsforderung des Anſpänners Chriſtian
Gottlieb Huyke zu Bruckdorf gegen den Schmiedemeiſter
Johann Chriſtoph Ebener daſelbſt von 40 Thaler mit
5 Zinſen.

III. Der Erbvergleich vom 5. Dezember 1816 und Recognitions
ſchein von demſelben Tage über 20 Thaler Vatererbtheil zu 4
verzinslich, und ein Bett, der Johanne Roſine Rieß zu
gewähren von Johann Andreas Rieß in Bennſtedt,
im Grundbuche dieſes Ortes Nr. 44 Abtheilung III Nr. 3 u. 4
eingetragen auf Verfügung vom 5. Dezember 1816 und mit
übertragen, auf Bennſtedt Nr. 49 (Nr. 10) bezüglicher Weiſe
Lieskau Nr. 1.

29. Nov. xIV. Das Nebenexemplar der Erbrezeß Ausfertigung vom Deger 1855.
nebſt Hypothekenbuchsauszug vom 5. Februar 1856 über noch
167 Thlr. Muttererbtheil des Joſeph Paul Brüggemann
in Halle a/S. zu gewähren von Wilhelm Auguſt Brügge-
mannz; im Grundbuche von Halle a/S. Band 30 Nr. 1099
Abtheiiung III Nr. 110 eingetragen zufolge Verfügung vom
6. Februar 1856.

V. Die Hypothenurkunde über die auf dem Grundſtück Nr. 353 des
Grundbuchs von Halle a/S. in Abtheilung III sub Nr. 7 für
die Handlung Lindenberg S Kottrade in Leipzig auf
Verfügung vom 19. November 1839 eingetragenen 105 Thlr.
11 Sgr. 7 Pf. nebſt 6 Zinſen von 97 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.
vom 6. September 1837 an und 3 Thlr. Koſten, beſtehend aus:

a. dem Wechſel des Schneidermeiſters Schmeil vom 6. Sep-
tember 1837,

b. den Erkenntniſſen in Sachen Lindenberg S Kottrade
e/a Schmeil vom 26. März 1858 und 5. Juli 1839,

c. dem Executions-Antrage vom 26. October und der Requiſition
vom 8. November 1839,

d. dem Hypothekenſchein vom 22. November 1839.
VI. Der Hypothekenſchein vom 1. April 1820 über urſprünglich

100 Thaler jetzt wur 47 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. rückſtändige
Kaufgelder für die Verkäuferin Anna Marie Trux geborene
Brandt zu Loch au, zu Weihnachten 1819 zahlbar, laut Kauf-
contracts vom 16. Dezember 1819, ex deer. de eod. dat. ein-
getragen im Grundbuch von Lochau Band II Blatt 44 Ab-
theilung III sub Nr. 5.

VII. Die Ausfertigung des Erkenntniſſes vom 1. September 1851
und der Hypothekenſchein vom 24. Dezember 1851 ausgeſtellt,
über eine auf Grund jenes Urtheils im Grundbuch von Halle
Band 62 Nr. 2209 Abtheilung III Nr. 12 für den Oberamt-
mann Friedrich Herzog in Beuchlitz ex decr. vom 14
November 1851 eingetragene und ex decr. vom 17. April 1852
in eine definitive Hypothek umgewandelte Proteſtation wegen
1000 Thlr. nebſt 5 Zinſen ſeit dem 2. October 1849, den
Koſten des Prozeſſes und der Eintragung.

VIII. Die Ausfertigung des Erbrezeſſes vom 11. September 1851,
nebſt Hypothekenbuchs Auszugs vom 27. Mai 1863 als Zweig-
document über 300 Thir. Muttererbtheil des Franz Eduard
Reiche aus Großkugel, zu gewähren von Johann Gott-
lieb Reiche, eingetragen im Grundbuche von Großkugel
Band I Nr. 12 Abtheilung III Nr. 3 laut Verfügung vom
27. Mai 1863.

IX. Die Ausfertigung des in Sachen Krieg e/a Elſte und Schaaf
am 21. Mai 1869 erlaſſenen rechtsträftigen Erkenntniſſes nebſt
Hypothekenbuchs-Auszugs über 54 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. rechts
kräftige Wechſelforderung des Oeconomen Th. Krieg, zu ge-
währen von den Eheleuten Zimmermann Elſte und der Wittwe
Schaaf, eingetragen im Grundbuche von Giebichenſtein
Band VI Nr. 224 Abtheilung III Nr. 5 laut Verfügung vom
18. Dezember 1869.

Es werden alle Diejenigen, welche ous irgend einem Rechtsgrunde
Anſprüche auf die obenbezeichneten Documente zu haben glauben, hier-
durch aufgefordert, dieſelben bei dem unterzeichneten Gericht binnen
drei Monaten von dem erſten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung
ab, ſpäteſtens aber in dem auf

20. März 1877 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10 vor dem Herrn Kreisrichter
Sydow angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls die betreffenden
Documente für amorttiſirt erklärt werden.

Königliches Kreisgericht I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Zuſchneiders in der Provinzial Jrren

Anſtalt bei Halle a/S iſt zu beſetzen.
Bewerber mit guten Zeugniſſen wollen ſich melden.

Der Königliche Direetor.

Günstige Offerte für Mühlenreflectanten.
Für 54,000 bei 15 20,000 Anzahlung iſt eine ſehr ren-

table Mühle in einem hübſchen Städtchen Thüringens eingetretenen
Todesfalles halber ſofort zu verkaufen. Das Werk der Mühle beſteht
in 3 Cylindermahlgängen und 1 Reinigungsgang. Waſſerkraft iſt über
ausreichend und aushaltend (Wellenbad). Die Gebäude ſind durchweg
maſſiv im beſten Zuſtande. Das Werk iſt nach neueſter Conſtruction.
Lebendes und todtes Jnventar complett und im beſten Zuſtande. Zur
Beſitzung gehören 4 pr. Mrg. Feld.

Näheres durch E. Kreuter, Weimar.
Feuerverſicherung.

Die Generalagentur für die Regierungsbezirke Merse-
burg und Erfurt einer renommirten Feuerverſicherungs Geſell
ſchaft ſoll mit Sitz in Halle a/S. neu beſetzt werden. Offerten unter
R. B. No. 1394 befördert Herr Rudolf Mosse in Leipzig.

Verpachtung.
Zur Verpachtung des im Kreiſe Sangerhauſen, Regierungsbezirk

Merſeburg, 1 Stunde von Artern, ca. 2 Stunden von Sanger-
hauſen belegene Schul-Pfortaiſche Gut

Axmnt Voigitstedt
von ca. 226 Hectar 19 Ar 04 M. Acker,

32 17 Wuieſen,49 10 Garten,
T 31 10 Wege,15 10 Hofraäume,

259 Hectar 31 Ar 30,4 M.
von Johannis 1878 ab auf 18 Jahre bis Johannis 1896 iſt auf den

16. April 1877 Morgens 11 Uhr
im Sitzungsſaal des Königlichen Provinzial-Schul-Collegii zu Magde-
burg, am Fürſtenwall, vor dem Departementsrath Geheimen Regie-
rungsrath Dr. Schulz und dem Juſtitiar Conſiſtorialrath Nitze Ter
min anberaumt, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden.

Das Pachtminimum iſt auf 24,000 jährlich feſtgeſetzt, und iſt
eine Kaution vor Beginn der Pachtung von gleicher Höhe des abge
gebenen Gebotes zu geſtellen.

Die Pacht- ſowie die Licitationsbedingungen ſind vom 18. Februar e.
ab in der Regiſtratur des Königlichen Provinzial-Schul-Collegii, ſowie
auf dem Amte Voigtſtedt bei dem Ober- Amtmann Herrn Loeſener
zur Einſicht ausgelegt, und werden auf Verlangen gegen Erſtattung
der Koſten Abſchriften davon ertheilt.

Von den Bietenden wird der Nachweis eines disponiblen Vermö-
gens von 100,000 gefordert. Der Termin wird um 1 Uhr Mit-
tags geſchloſſen, und werden Nachgebote nicht angenommen.

Zur Feſthaltung des Gebots iſt von den drei Beſtbietenden eine
Kaution von 3000 in Staats oder vom Staate garantirten Pa-
pieren nebſt Coupons und Talons im Licitationstermin zu deponiren

Magdeburg, den 2. Februar 1877.
Königliches Provinzial-Schul-Collegium,

v. Patow.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Merſeburg.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirth-

ſchaftlichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie-
Lehrlinge zum 1. April e. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu
reflectiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den
Hauptlehrer der Winterſchule Herrn Lehrer Glaß hierſelbſt (Neumarkt
Nr. 38) wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 1. Februar 1877.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Schönianm.
Schule für Zucker-Industrie

zu Braunschweig.
Beginn des Cursus am 5. April 1877.

Programm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf
Verlangen frei und gratis zugesandt. Befähigten Schülern wird
nach Beendigung des Cursus Stellung vermittelt.

Die Oirection.
Dr. R. Frühling Dr. Julius Schnlz.

Grosse Ritterguts- Verpachtung.
Das Rittergut Lewüitz mit 3 Vorwerken, Dampfbrennerei

zu 200 Schffl. tägl., gegen 7000 Mrg. Acker u. Wieſenflächen, in ganz
deutſcher Gegend der Prov. Poſen, 2 Ml. vom Bhf. Tomysl a. d.
märk. poſ. Eiſenb., ſoll unter vortheilhaften Bedingungen auf 12 J.
ſofort oder pr. I. April verpachtet werden. 50 bis 60,000
nachweisl. Betriebskapital erforderlich. Unterhändler verbeten. Näheres
bei B. v. Haza-Radlie auf Lewitz, Poſtſtation Lewitz.

Bitterfelder u. Oberröblinger Briquettes,
Dampfpresssteine (Ierzog Co. Tentsobenthal)

empfehlen el. en Sr.Beſtellungen für uns nehmen die Herren:
Gustav Moritz, gr. Steinſtr. 53. B. Penne, Leipzigerſtr. 77.
Ad. Aderhold, gr. Ulrichsſtr. 37. Emil Grobe, Geiſtſtr. 21.
freundlichſt entgegen.

a Shrogelgerr,Fabrik ohemischer Düngemittel,
Bruckdorf b Halle an der Leipziger Chauſſee,

empfiehlt ſeine DBüngemättel den geehrten Herren Conſumenten
zur bevorſtehenden Frühjahrs Saiſon unter ſtrenger Garantie

des Gehaltes.
Superphosphat aus Knochenkohle von 12 Phosphorſäure,
Amiunonialkesuperphosphat 8--9 Stickſtoff, 9Y--10
Ammoniak-Superphosphat 5 99Mejillones-Guano-Ssuperphosphat 20
schwefelsaures Ammoniac 20--21 Stickſtoff,
Chilisalpeter und Worweg. Fiäsoh-Giuano.

Lager hiervon hält
Herr Gaſtwirth C. Rammelt in Raſchwitz

für dortige Umgegend.

Montag den 19. d. M. er-
halten wir einen neuen gro-

Ißen Transport beſter 4- bis
S 6bijähriger Ackerpferde.
Cöthen. Gebr. Kersten.

Ein Gemüsegarten, ca. 6 Mor- Gärtner-Geſuch.
gen gross, mit edlen Obsthäu-- Zum 1. März wird ein unver-
men bepflanzt und 60 Mistbeet- heiratheter Gärtner geſucht. Per-
fenstern sammt Wohnung u. Stal- ſönliche Vorſtellung nothwendig.
lung, soll auf längere Jahre ver- Carlsberg bei Mansfeld.
pachtet werden.

Der Garten liegt dicht an der Sehr leicht gehende neu kon-
Bahn und ist von Magdeburg in ſtruirte Drehbänke mit Einrich-
15 Minuten zu erreichen. tung zum Bohren und Fräßen ſind

Näheres zu erfragen bei Hrn. billig zu haben beim
Fritz Emil RKassmis in Stellmachermeiſter Herrmann

IA
U Gönstigen Erfolg bei I
a Brustleiden und
g Magenkatarrh z

üben die Malzſabrikate des
Kaiserl. und Königl. Hoſliefe-Evanten Joh. Moff in merun, J

Dank-wofür nachstehende
schreiben bürgen:

Ioh habe seit dem Gebrauch
Ihrer lapräparate den Magen- z
Kkrampf noch nicht wieder ge-
habt. Ihre Brust-Flalzbonbons
haben mir den sohleim von der
Krust gelöst, ich athme freier,
der Kusten üst fort. TZäüethen,
LRechnungsführer. Schönwer-

der. Der Gebrauoh hS Malzextractes hat für meinen
ohronischen Magenkatarrh unde den günstigsten vrtoig
gehabt. Pelzer, p. p. Unter-

enungeräenter in Jauerning.
5 Verkaufſastelle bei z
a D. LehmannEmllalle a/S. General-Depot, 1

Leipzigerstrasse 105. I

m r e a e mEine ſehr comfortable
Villa mit Vor u. Hinter-
garten, ſteht veränderungs-
halber ſofort zu eivilem Preiſe
zu verkaufen, 9 herrſchaftliche
Zimmer, Wirthſchaftsräume
hinreichend, Badezimmer, Gas
u. Waſſerleitung, in elegan-
teſter Lage von der Promenade,
unmittelbar an der Stadt.
Zu erfragen bei Hrn.

Rechtezum „„ſchwarzen Noß“

in Waumburg a/S.
Schmiede geſucht.
Eine Schmiede, am liebſten in

einem lebhaften Dorfe, wird von
einem tüchtigen Meiſter zu pachten
geſucht. Offert. nimmt entgegen Fr.
Krüger, gr. Märkerſtr. 27, Halle.

Kapital-Geſuch.
4000 Thaler werden auf erſte

ſichere Hypothek geſucht. Gefäll.
Offerten unter W. 2. beförd. Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junges geb. Mädchen ſucht
vom April ab Stellung auf dem
Lande, zur Erlernung der Wirth-
ſchaft oder als Stütze der Haus
frau, bei familiärem Entgegenkom-
men. Betr. Mädchen hatte noch
keine ſolche Stelle inne. Gefl. Of-
ferten sub K. T. I147 an
Rudolf lossein Leipzig.

Haus-Verkauf in Zörbig
in der Langenſtraße mit gr. Hof,
Stallung, gr. Scheune, Keller, zu
jedem Geſchäft paſſend, iſt billig zu
verkaufen.

Wittwe Bieler.
Auch giebt in Halle gr. Steinſtr.

65 nähere Auskunft.

Ein junger Kaufmann, 22 Jahr
alt, militärfrei, welcher in einem
Materialw.-Geſch. verbunden
m. Eſſigfabrikation gelernt,
m. letzterer gut vertraut, ſchon 2
Jahr conditionirt und jetzt bei ſeiner
Mutter in einem Materialwaga-
ren-, Garn- u. Poſamenten-
geſchäft zur Aushülfe thätig,ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe

per 1. März oder April Stellung
auf Contor, Lager oder als
Detailliſt. Offerten befördert
unter A. K. 4 IO. die An
noncen- Expedition v. Hana-
senstein Vogler inHalle aſſs

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch, welcher Luſt

hat Sattler zu werden, kann in
die Lehre treten bei

C. Zander,
Sattlermſtr. u. Wagenfabrikant.

Ein junger Mann, im Alter
von 18 Jahren, ſucht Stellung als
Lehrling in einem Landes-Pro-
dueten Engros- Geſchäft.
Offerten werden unter Adreſſe M.
T. 4 poſtlag. Vanumburg
erbeten.

r 3 Wagernz,
ſowie 2 Pferde nebſt
Geſchirr ſind preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Offerten unter
V. 1878 durch Bracdkolf
Mosse, Magdeburg erbeten.

Eine neumilchende Kuh
S mit dem Kalbe (Frieslän-

S der) verkauft J. Wege-
Halle a/S., Leipzigerstr. 93, I. in Schkeuditz leben in Schiepzig.
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Den Empfang der neueſten
deutschen, französischen und englischen Stoffe

für feinere Herren Garderobebeehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen B. FE, kl. Steinstrasse 5.
Landwirthſchaftliches Jnſtitut Brrameclis Leipzig

vormals Schkeudita.
I. Die landw. Realſchule, 5 Klaſſen für Schüler von 14--20 Jahren.

1) eine tüchtige allgemeine Bildung, 2) eine umfaſſende Berufsbil-
dung, 3) Ausbildung und Fertigkeit im Franzöſiſchen und Engliſchen.

Schüler, welche die Berechtigung zum einjährigen Dienst erwerben Wollen,
haben Geburtsschein und letztes Schulzeugniss beizulegen.

II. Die Verwalterſchule, 4 Klaſſen geſondert nach Vorbildung und Alter der Schüler, beſuchen
junge Landwirthe von 14.--30. Lebensjahre.

Dieſe Schüler erreichen

Bad öhr enin allen Weiten haben ſtets am Lager und empfehlen

Bd. Fincke Ströfer.BI. H. Güterbahnhof, Steinthor.

stastr. 3 belegenes Grupdstück,
48töck. Vorder- u. 38töck. Hin-

Gelehrt werden: Buchführung, Schreiben, Rechnen, Feldmeſſen und Nivelliren, Thierheil tergebäude für den festen Preis
kunde, Hufbeſchläag in eigner Schmiede
zucht, Wieſenbau, Brennerei.Praktiſch: Demonſtrationen auf dem Rittergute von 2000 Mrgn., Milchwirthſchaft, fen.

rationelle Brennerei, r r ch bei Famitt SDas Schulgeld beträgt 100 Wohnung und volle Koſt 40--50 monatlich bei Familien der Stadt.unſere Schule wird von Söhnen der Herren Rittergutsbeſitzer, Gutsbeſitzer, Aerzten, Beamten aus

Deutſchland, Ungarn-Oeſterreich, Rußland, Jtalien, Holland und Aſien, aus der Provinz Sachſen von

Maſchinenlehre, Ackerbau, Thier on 48,000 mit 15,000 54 An
zahlung aus freier Hand verkau-

Gebr. Hagemannm,
Mechaniker.

Der Wahrheit die Ehre!
Jahrelang beim Kaufmann Herrn

37 Schülern beſucht und benutzt, und benutzt unſere Anſtalt Leipzigs Sammlungen, Muſeen induſtrielle G. E. Franke hierſ. als Gaſt ver
Etabliſſements u. ſ. w. und bildet die Schüler allſeitig aus. Näheres durch den i rzeichneterConrector W'üdtmann, J. V. fortwährend an Appetitloſigkeit

kehrend, tranken wir Unterzeichneten,

Für Maler und Zeichner
empfehle alle nur möglichen Utenſilien für Aquarell,

aſtell-, Holz-, TWerra cotta-, Oelmalerei, ſowie für
Als Specialität: die Materialien für

Feichenbüreaus. H. Rretschneider, Mauergaſſe 3.

Zur gefälligen Beachtung.
Unterzeichneter erlaubt ſich, da im verfloſſenen Jahre ſo viel mir

zugegangene Aufträge wegen Ueberhäufung unberückſichtigt bleiben muß-
ten, die hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften zu bitten,
welche mich für dieſen Sommer mit Aufträgen zu beehren gedenken,
recht bald davon zu benachrichtigen, um dadurch den vorbenannten Un-
annehmlichkeiten vorzubeugen.

Mit voller Hochachtung und Ergebenheit zeichnet

C. F. Springstein, Töpfermeiſter.
Geiſtſtr. 11. Lager Berliner Oefen. Geiſtſtr. 11.

Säcke und Planen,
ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen

Preiſen Herrmann Mramer, großer Berlin 18.

pa. Dachpappen
in ganzen und halben Rollen empfehlen

el. Limnoke Strö e
Oswald Kaltwasser Co.,

Mlaschinenfabrik in Halle a/Saoale,
liefern als Specialität:

n Bandsägen mit Handbetrieb,Walzen-Bundgatter, leicht arbeitend,
Vagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kroissägen, Fraison,andsägen mit Dampfbetriob, Hobelmaschinen.

Anlagen von eompletten Schneidemühlen, Bautiſch-
lereien, ſowie

Nahblmühblen u. trausportable Schrotgänge
in neueſter und beſter Conſtruction.

Geſchäfts Exröffunng.
Am heutigen Tage eröffne am hieſigen Platze Johannisſtr. 12 eine

Leder Handlung.verbunden
mit dem Verkauf ſämmtlicher Schnhmacher- Artikel.

Einem verehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum ſichere
billigſte und beſte Bedienung zu.

Wettin, d. 15. Februar 1877. Gustav HKramer.

23 23Düten und Converts aus beſtem Papier zu Fabrik-
preiſen. Stahlfedern und Halter bei Abnahme von
1 Mark Engros-Preiſe. Schablonen und Pauspapier
für Maler, größte Auswahl, überhaupt alle Schreib- und
Zeichen materialien bei ſehr billigen Preiſen beſte

Waare G R Sgroße Märkerſtraße 23.

Breunholz,

Große Märkerſtraße Große Märkerſtraße

Jn Leipzig können zu Oſtern
in einer Lehrerfamilie 1 bis 2 Kna-
ben oder Mädchen gute Penſion
und liebevolle Fürſorge finden.
Näheres bei A. Baldamus in
Schkeuditz.
2
9 Dienstag d. 20. Februar

Benefiz für Phäl. Kraus:
Das Stiftungsfest. 8
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klein gehackt, in ganzen und halben
Fuhren, auch frei Haus liefert die
Holzhandlung von
Oswald Kaltwasser Co.

Ca. 390 COitnr.
O ſehr gutes Heu ſind zu verkaufen

bei Louis Plautin Schmalkalden.

und Magenkatarrh Leidenden,

Braunschweiger eritter, der uns ſo vorzüglicheAllgem, Viehversicherugs- Dienſte geleiſtet hat, daß wir
Gesellschaft vollſtändig von dieſem Uebel be

hat die Entſchäd. unſerer Viehver freit ſind. Da uns andere Hilfe von
luſte durch ihren Agent r. Beyer unſerem Leiden nicht befreien konnte,
in Gerhbsteclt prompt gezahlt, ſo halten wir es für unſere Pflicht,
was wir zur Empfehlung obiger Ge dieſes wirklich gute Getränk
ſellſchaft hiermit öffentlich bekennen allen unſeren Mitmenſchen

Gerbſtedt und Piesdorf. warm zu empfehlen.
Guſtav Steinhoff, Oekonom. Cottbus, d. 19. Decbr. 1876.
Wu. Beyer, Berginvalid. Oscar Saenger,
Wilh. Meſeberg, Maurer. Emil Engler,

Lokomotivführer an der Berlin

Press-Hartglas Görlitzer Bahn.
z R. F. Den s er h

(Gehärtetes Fensterglas). itter, zubereitet von dem po
Besitzt die 10fahe Widerstands- theker R. F. Danvitz in Ber

fähigkeit des gewöhnlichen Fen- r Neuenburgerſtr. 28, à Fl.
sterglases. Vorzüglich geeignet t iſt ſtets echt zu haben bei.
zu Laternen-, Thür- und sol- mäller Nachf. und
chen Fensterscheiben, die Druck W Schubert, Halle 2
u. Stössen ausgesetat sind. Pro
ben werden auf Wunsch gern
vorgelegt. Nach auswärts un-
ter Nachnahme.

Zur Entgegennahme von Auf-
trägen empfiehlt sich

Eduard Heckert,
gr. Ulrichsstr. 35.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Periäl,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Ein Hansmadchen, weicheee M Dädagogtschy Firke
auch etwas kochen kann, ſowie ein In Bresden
Mädchen für Küche und Haus giebt unentgeldlich Nachweis
arbeit, mit guten Zeugniſſen ver von Lehrerinnen, Erziehe-
ſehen, werden zum 1. April nach rinnen u. Kindergärtnerin-
außerhalb geſucht, Näheres nen, ſowie von Schulen und

Luiſenſtraße S, I. Tr Penſionaten. Anfragen nach
rn ſind an Frau Paſtor
Hörnemann zu richten, Lütti-68 Auflagen chauſtr. 16; Anmeldung von Leh-

erlebt hat, bedarf wohl keiner wei rerinnen bei Fräulein Leopold,

r ne s aceeFur Kranke, weiche ch nur eines Sebleuder, Struveſtr. 13, Kinder
bewährten Heilverfahrens zur Wie gärtnerinnen bei Frau Oberlehrerdererlangung ihrer Geſundheit bedie J Kellner, Wachsbleichſtraße 19.

Dresden.
Zu zeitweiſem Aufenthalt wird

den Lehrerinnen das neu ge-
gründete „Heim für Lehrerin-
nen und Erzieherinnen aller
Confeſſionen in Dresden“
unter günſtigen Bedingungen em
pfohlen. Anmeldungen Marien-
ſtraße 18 part. bei Fräul.
Hartung.

nen ſollten, iſt ein ſolches Werk von
doppeltem Werth und eine Ga-
rantie dafur, daß es f. nicht darum
handelt, an ihren Körpern mit neuen
Arzveien herumzuexperimentiren, wie
dies noch ſehr haäufig geſchieht.
Von dem beruhmten, 500 Seiten
ſtarken Buche „Dr. Airy's Natur-
er iſt bereits die 68. Auf-
age erſchienen. Tauſeunde und

aber Tauſende verdanken der in
dem Buche beſprochenen Heilmethode
57 Geſundheit, wie die zahlrei-

en darin abgedruckten Atteſte be
weiſen. Verſaume es daher Nie-
mand, ſich dies vorzügliche populär
mediziniſche, 1 Mark koſtende
Werk baldigſt in der nächſten Buch
handlung zu kaufen oder auch gegen
Einſendung von 10 Briefmarken à
10 ft direct von Richter's Verlags-Anſtalt in Leipzig kommen zu laſen

welch' Letztere Verlangen vorher

T CRVIC
h
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Höhere Fachschacde

r uhe
einen 100 Seit. ſtarken Auszug dar

ranco zur Prüfungaus gratis und
verſendet.

Sommerstaudenroggen,
Imperialgerste,

z Orig. steiGeschäfts-Gesuch. an e
Ein Material- Geſchäft Victoria-Erbsen,

mit mindeſtens einem nach Schottizchen Buchweizen
weislichen Umſatz v. 30,000 empfiehlt zur bevorſtehen Frühjahrs-
Mark pr. anno wird zu ſaat Otto UlIlrich
kaufen geſucht. Offerten in Schkeuditz.unter U. L. 4 b. Hrn. Ed.
Stückrathind. Exp. d. Ztg.

M EILEFSIE(Fallsueht) u. alle Nervenkrank-
heiten heilt brieflich der Spe-
cialarzt Dr. Killägch, Dresden
(Jeustadt). Bereits über 9000
behandelt.

Feuer- und
diebesſichere
Geldsehränke

mit Panzer
empfiehlt

in allen Größen
Carl Kàstner,
in Leipaig.

2 m
53e
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wegen Uebersiedelung vach Künſtliche Zähne, Plomben,
Berlin wollen wir unser Augu- Reparaturen ſchnell und ſauber

M oeltz,
Leipzigerſtraße 108.

Thoeer-seife,
ärztlich empfohlen als das wirtſmſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
beziehen durch Albäm Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.

VhrlKettem in
Talmi,
Dorèé,
Stahl,
Leder.Grimm mit Beschlag,

empfiehlt billigſt
Albin Elentze, echmeerſtr. 39.

Gummisauger
auf Milchfaschen,

für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen ſehr billig bei
Albin EHentze, echmeerſtr. 39.

Kkrodhut Wavote

Hutfabrik

BudolphSachs& 62

Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 55.

gros
v v

Die Althee-BRBonbon
von

Johannes Nitlacher,
Halle a/S., Poſtſtraße Nr. 10,
welche ſich durch ihre vorzügliche
Wirkſamkeit hier am Platze ſehrſchnell
eingeführt haben, ſind echt von
jetzt ab außer bei Obigem auch bei
nachbenannten Herren zu haben:

G. C. Günther Allstedt.
Otto Scharfe, Sangerhbausen.
Friedrich Beier, Eisleben.
H. RBach, Cönnern.
A. W. üller, Weissenfels.
T. M. Damköhler, Zörbig.
Albert Lange, Querkfurt.

Schriftliche Arbeiten in Juſtiz- und
Verwaltungsſachen,

An u. Ausleihung von Darlehen,
An u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

Hagel- Verſicherung
bei A. BIeeser, Schmeerſtr. 25.

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 18. Februar

Vormittags Punkt 9 Uhr
im Saale des Hrn. Land-
mann, gr. Brauhausgaſſe
Nr. 9, Vortrag vom Pre-
diger Sachse aus Mag-deburg. Der Zutritt ſteht
Jedermann frei.

Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige,

Die Verlobung meiner Toch-
ter Ida mit dem Oberlehrer
der lateinischen Hauptschule
Herrn Dr. Carl Voss beehbre
ich mich, statt besonderer Mel-
dung, nur hierdurch anzuzeigen.

Halle, im Februar 1877.
Amalie Tänbricht.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu I Al der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 18. Februar 1877.

Nußland's Nindvieh-Export.
Nach den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Central Co

mités in St. Petersburg beſitzt das ruſſiſche Kaiſerreich
etwa 28 Millionen Stück Hornvieh; es kommen im
Durchſchnitt auf 100 Bewohner 37 Stück. Jn den vieh-
reichen Gouvernements des Südens, hauptſächlich im Lande
der Doniſchen Koſaken ſollen ſogar auf 100 Einwohner
111,8 Haupt Rindvieh kommen. Ein anſehnlich großer
Theil des in Rußland gezüchteten Hornvieh's wird expor-
tirt, und daß der Handel mit lebendem Vieh in neuerer
Zeit große Fortſchritte gemacht, dürfte aus den nachſtehen
den Zahlen zu erſehen ſein. Jn den Jahren 185153
wurden ausgeführt: für 1,264,000 Rubel von 1857—1861
für 1,316,930 Rubel; von 1862-66 für 2,043,049 Ru-
bel; von 1867—68 für 5,066,123 Rubel; im Jahre 1869
aber für ca. 8 Millionen Rubel. Jn ähnlicher Weiſe hat
der Rindvieh Export jenes Landes in den letzten Jahren
zugenommen und es ſollen von 1875-1876 bereits für
12 Millionen Rubel Thiere dieſer Gattung ausgeführt ſein.
Der Preis des Schlachtviehes ſchwankt am Verkaufsorte
zwiſchen 20 und 40 Rubel pr. Stück. Von den ausge-
führten Rindern erhielt Deutſchland 459/, Oeſterreich 43
und auf die Türkei und die Donaufürſtenthümer kamen
119 Die anderen Länder, nach welchen ruſſiſches Rind-
vieh ausgeführt wurde, erhielten zuſammen nicht mehr als
19 Nach den Angaben von Tengoborski erhielt
Preußen vor etwa 18 Jahren allein 53 des aus Ruß-
land verkauften Rindviehes.

Auch die Ausfuhr von Butter hat dort in der letzten
Zeit ſehr an Bedeutung zugenommen. Es wurden in der
Neuzeit alljährlich über 200,000 Pud (1 Pud 16,38
Kgr.) exportirt. Wenn die Qualität der Butter zwar in
vielen Gouvernements noch zu wünſchen übrig läßt, ſo
liefert doch das Großherzogthum Finnland ſchon jetzt eine
Butter von feinſtem Geſchmacke, welche in London faſt
ebenſo theuer als das ſchwediſche Produkt bezahlt wird.

Zur Rinderpeſt.
Die neuerdings gemachten Erfahrungen haben ergeben daß der

Ausbruch der Rinderpeſt häufig erſt zur Kenntniß der Behörden ge
bracht wird, nachdem die von der Seuche zuerſt ergriffenen Thiere
bereits mehrere Tage krank geweſen oder zum Theil gefallen ſind.
Hierdurch wird die Anwendung der vorſchriftsmäßigen Vorſichts- und
Sperrmaßregeln erheblich verzögert und in Folge deſſen die Gefahr
der weiteren Verbreitung der Seuche außerordentlich geſteigert. Mit
Rückſicht auf den erheblichen Schaden, welcher ſeit Kurzem durch die
Rinderpeſt im preußiſchen Staate bereits herbeigeführt worden iſt,
und im Hinblick auf deren W rdthekar Ausbrechen in Gegenden,
welche 50 und mehr Meilen von den bekannten Seuchenorten entfernt
liegen, hat der Miniſter für die landwirthſſchaftlichen Angelegenheiten
im Intereſſe aller Viehbeſitzer und des Gemeinwohls für nothwendig be
unden, daß zur Verhütung größerer Verluſte eine ſorgfältige Beauf-an ung der Rindviehbeſtände in allen Gemeinden und Gutsbezirken

des Staates unverzüglich eintrete. Demgemäß wird angeordnet, daß
in allen Ortſchaften in welchen nicht bereits auf Grund der Jnſtruc-
tion zu dem Rinderpeſtgeſetze allgemeine Viehreviſionen durch beſonders
beſtellte Viehreviſoren im Gange ſind, ſofort eine Neviſion der vor

andenen Viehbeſtände vorgenommen und dieſe Reviſion bis aufWeneres in regelmäßigen Zwiſchenzeiten, mindeſtens jedoch allwöchent-

lich, wiederholt werde. Bei dieſen Reviſionen iſt auf alle Verände-
rungen in dem Geſundheitszuſtande der einzelnen Viehſtände, ſo wie
auf den Urſprungsort der neu eingeführten und auf den Beſtimmungs-

ort der ausgeführten Stücke beſondere Aufmerkſamkeit zu verwenden,
Es wird erwartet, daß die Viehbeſitzer im eigenen wohlverſtandenen
Intereſſe den Reviſoren über jede an dem Geſundheitszuſtande ihres
Viehes wahrgenommenen ungewöhnlichen Vorkommniſſe, ſelbſt der
unſcheinbarſten Art, ohne beſondere Aufforderung genaue Mittheilung
machen werden. Die Polizeiverwaltungen und im Bereiche der
Kreisordnung die Amtevorſteher ſollen auf die gehörige Ausführung
dieſer Reviſionen unabläſſig einwirken und ſich durch Vornahme be
ſonderer Reviſionen eine genaue fortlaufende Kenntniß von den Zu
ſtänden und Vorgängen in den Viehbeſtänden ihrer Bezirke verſchaf
fen, um gleich bei dem erſten Auftreten verdächtiger Krankheits-Er-
ſcheinungen ſofort einen beamteten Thierarzt oder, falls ein ſolcher
zu entfernt wohnt, einen anderen approbirten Thierarzt behufs Feſt
ſtellung der Krankheit aufbieten zu können, Bei dringendem Ver
dachte hat die Ortspolizei- Verwaltung oder Ortsbehörde für eine
ſofortige vorläufige Abſperrung des verdächtigen Gehöftes zu ſorgen.
wenn die Unterſuchung der Thiere durch einen Thierarzt nicht ſogleich
erfolgen kann. Erwartet wird, daß auch einflußreiche Privatperſonen
und Grundbeſitzer es ſich werden angelegen ſein laſſen, in dem mit
der drohenden Gefahr weniger verkrauten Theile der Bevölkerung
durch Belehrung eine erſprießliche Wirkſamkeit zu entfalten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Waſſer-Bericht.
Bernburg, den 16. Februar. Langſam aber in

wachſender Stärke wälzt ſich die Fluth nach unſern Nie-
derungen, Aeckern, Wieſen und Gärten. Auch die Krumb-
holz-Communication iſt ſeit geſtern Abend geſtört und der
Hauptweg von der Fluth in Angriff genommen, ſo daß
die Verbindung mit den hier gelegenen Etabliſſements,
mit Aderſtedt, Ballenſtedt, Jlberſtedt c. nunmehr über
Waldau geſucht werden muß. Am Pegel der Saalbrücke
findet ſelbſtredend die Steigerung noch ihre Fortſetzung.

Seit einigen Tagen hat die Schiffbrücke bei Nienburg
gezwungene Ferien gemacht, indem ſie bei dem angeſchwol-
lenen Strome abgebrochen werden mußte.

4 Weißenfels, 16. Febr. 10 Uhr 22 Min. Vorm.
Saale fällt, ſteht 4,04.
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Vermiſchtes.
[Eingetroffene Prophezeihung.] Man ſchreibt

aus Königshütte in Schleſien: Die von Herrn Rud.
Falb vorher angemeldeten Erdbeben ſtellen ſich bereits
ein. Einige Minuten nach 11 Uhr in der Nacht vom S.
zum 9. d. M. wurde hierſelbſt eine donnerähnliche Deto-
nation vernommen, die von einer leiſen Erderſchütterung
begleitet wurde. Gegen 3 Uhr wiederholte ſich dieſe Er
ſcheinung nur war das Erdröhnen der Luft, hier bei weitem
bedeutender und das Erdbeben der Erde ein derartiges,
daß in einigen Häuſern die Fenſter klirrten und Perſonen
in ihren Betten förmlich gerüttelt wurden.

[Beſchäftigung Arbeitsloſer.] Die ſtädtiſche
Verwaltung zu Hagen hat bis jetzt 53 Mann für Stein-
ſchlagen, Wege und Planirarbeiten in Beſchäftigung ge-
nommen. Es ſind dabei verheirathete Leute in erſter Linie
bedacht worden.

[Todesurtheile.] Jn Oeſterreich wurden inner-
halb 12 Jahren unter 2653 Todesurtheilen 569 vollſtreckt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 16. Februar 1877.

u Angeb. Geſ.

5 Halleſche StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 (I102
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 101,251 100,25
Zinlen vom I. April und 1. Oct.

3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 95Zinſen vom Il. Jan. u. I. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 95550Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

UnſtrutRegulirungsOblig. 4 I101
Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.

59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95 94
Zinſen vom I. April und I. Oct.

59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100,501
Zinſen vom l. Jan. u. 1. Zuli
59/0 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
59 Braunkohlen-Verwerth. Anleihe 6 (I100
Zinſen vom 1. Jan. U. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5 107 105Divid. p. 75 72, rn p. I. Jan.
StammAct. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 I105Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
StammActien d. Hall. Zuckerſied. Comp. Mark 2700

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf a 4 32Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.Zuckerfabrik Glauzig R

„Divid. p. 75/762 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ Thür. BaunkohlenVerwerthung

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 75--. Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

t 75/7612 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz attmannsdorfer Braunk.-Jnd.

Divid. p. 75/764 Zinſ. v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Eröllwitzer ActienPapierfabrik.

Divid. 74 75 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde.

Divid. p. 7549. Zinſen v. 1. Jan.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landssberg

Divid. p. 76 120.
e KattunManufactur

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

freo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. Mark

(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt.

Divid. 1
TheaterAct. (nom. 300 freo. Zinſen pSt.

Divid. 4

5

4

4 S 38

r freo. 5
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Immortelleukranz auf das Grab Peſtalozzis.“)
Wie ein hieſiger Lehrerverein wirkliche grünende Kränze

auf das Grab des großen Pädagogen ſandte, ſo widmen
auch wir ihm zu ſeinem geſtrigen 50 jährigen Todestage einen
Kranz, den einer ſeiner Verehrer (Lehrer Harweck) in ſinniger
Weiſe aus Gedanken und Herzensergießungen über Peſtalozzi
und ſein Wirken gewunden hat.

„Gern hätte ich dem Manne Peſtalozzi mit Händedruck
und mit Thränen gedankt. Wie gut er's mit der Menſchheit
meint! Jn der Menſchheit Namen dank ich ihm.“ Königin
Louiſe.vie Peſtalozziſche Methode erhöht die Selbſtthätigkeit

des Geiſtes, erregt den religiöſen Sinn und alle edlern Ge
fühle der Menſchen, und befördert das Leben in der Jdee.“
v. Stein.

„Kannſt Du Peſtalozzi's: „Wie Gertrud ihre Kinder
lehrt“ bekommen, ſo lies es. Ich ſtudire jetzt das Erziehungs
ſyſtem dieſes Mannes, und finde das Heilmittel für die
kranke Menſchheit darin.“ Fichte an ſeine Frau.

„Die Jünglinge ſollen ſich erwärmen an dem heiligen
Feuer, das in der Bruſt dieſes Mannes der Kraft und Liebe
glüht.“ Süvern, Staatsrath.

„Einen ſolchen Menſchen, in welchem der Geiſt des Er-
löſers in Geſinnung, Wort und That ſich ſo verherrlicht, als
in Peſtalozzi, habe ich noch keinen getroffen.“ Lavater.

„Peſtalozzi's Methode giebt dem Menſchen, weil ſie nicht
oberflächlich entwickelt, ſondern auf das menſchliche Leben ein-
greift Feſtigkeit des Characters, ſeinem Geiſte und ſeinem
Körper Kraft, ihm Liebe zu ſeinen Mitbrüdern und Beſtimmt-
heit im Denken und Handeln.“ Fröbel, Jünger P's.

„Jn Peſtalozzi lag die Wonne der Unſchuld und ein
Glaube an Menſchen, den wenige Sterbliche kennen. Liebe
war ſeine Natur, und Treue ſeine innigſte Neigung.“ v. Türk,
Jünger P's.

„Die gebende und erbarmende Liebe Peſtalozzi's ergriff
Jeden, der in ſeine Nähe kam. Jeder, der in ſeine Nähe
kam, wurde beſſer.“ v. Mural, Jünger P's. ſpäter Hof-
prediger in Petersburg.

„Peſtalozzi war ein Mann göttlicher Sendung an's
Menſchengeſchlecht. Wir verehren und lieben den unſterb-
lichen Mann, das edle Gemüth, das liebende Herz.“
Dieſterweg.

„Wenn ich Peſtalozzi in ſeinem Wirken betrachte, ſo er-
ſcheint er mir unter allen Menſchen, die ich bisher geſehen,
der Erſte. Peſtalozzi's tiefes Gemüth hat viele Seelen religiös
angeweht und angeregt.“ Harniſch.

„Peſtalozzi hat eine Saat des Geiſtes und der Liebe in
die Menſchheit hinausgeſtreut, die ihre Früchte noch nach
Jahrhunderten tragen wird.“ Schenkel in Heidelberg.

„Die Liebe Peſtalozzi's hat die deutſche Erziehung geboren
die Liebe wird ſie erhalten und entfalten und überall dahin

e hiſtoriſche Skizze über P. geben wir im heutigen Sonn-
tagsb

verbreiten, wo warme Menſchenherzen ſchlagen.“ Lange,
Hamburg.

„Der Herr begleitete unſern Meiſter Peſtalozzi ſchatten
haft und verklärt, wie einſt die Jünger auf dem Wege nach
Emmaus. Chriſtus erfüllte ſein Herz mit jener Liebe,
deren Urſprung wir ſo ſelten kennen.“ Gutzkow.

„Peſtalozzi iſt ein urſprünglicher, ſchöpferiſcher Geiſt;
er hat eine neue Entfaltung angebahnt auf dem Gebiete der
Erziehung und Bildung. Er hat durch ſeine Jdee den Grund
zu aller Pädagogik gelegt.“ Seyffarth, Herausgeber der
Werke Peſtalozzi's, Prediger, Liegnitz.

Wir ſchließen daran eine kleine Auswahl eigener
characteriſtiſcher Ausſprüche Peſtalozzi's, von einem anderen
ſeiner Verehrer (Wießner Brachwitz) zuſammengeſtellt.

„Befriedigung unſeres Weſens in ſeinem Jnnerſten,
dich zu ſuchen und nach dir zu forſchen, iſt Ziel und Be-
ſtimmung der Menſchheit.“

„Der Menſch muß zur innern Ruhe gebildet werden.“
„Jm Menſchen liegt der Zweck aller Bildung, aber nicht

im Verſtande und im Gedächtniſſe, ſondern im Mittelpunkte
ſeines wahren Seins im Herzen, im Gemüthe. Die wahre
Bildung kann nur durch Ausbildung aller menſchlichen Anlagen
zu edler Menſchlichkeit erreicht werden.

„Durch Realkenntniß wirklicher Gegenſtände muß zuerſt
der Geiſt zur Wahrheit und Weisheit lenkſam gebildet ſein,
ehe man ſich hinein wagt in das tauſendfache Gewirre von
Wortlehren und Meinungen.“

„Die Natur enthüllt alle Kräfte durch Uebung und ihr
Wachsthum gründet ſich auf Gebrauch.“

„Der Kreis des Wiſſens, durch den der Menſch in ſeiner
Lage geſegnet wird, fängt nahe um ihn her, um ſein Weſen,
um ſeine nächſten Verhältniſſe an, dehnt ſich von da aus
und muß bei jeder Ausdehnung ſich nach dem Mittelpunkte
aller Segenskraft, der Wahrheit richten.“

„Was für den Vogel das Neſt iſt, in dem er dem Ei
entſchlüpft und aufwächſt, und ſowohl das Streben als die
Ruhe ſeines ganzen Lebens vereinigt, ſo iſt die Wohnſtube
dem Volk der Mittelpunkt, in dem und durch den ſich alle
Kräfte ſeines Lebens bewegen, und hinwieder darin ruhen.
Nimm dem Vogel ſein Neſt, verdirb ihm ſein Neſt, ſo haſt
du ihm ſein Leben verdorben; laß dem Volk ſeine Wohn
ſtuben im Verderben, ſo iſt es nicht mehr Volk, es iſt Ge-
ſindel, und zwar, menſchlicherweiſe davon zu reden, unheilbares,
unrettbares Geſindel.“

„Der erſte Unterricht des Kindes ſei nie die Sache des
Kopfes, er ſei nie die Sache der Vernunft er ſei ewig
Sache der Sinne, er ſei ewig die Sache des Herzens, die
Sache der Mutter!“

„Ein Menſch, der mit Mönchskunſt zu einem Wortnarren
gebildet wird, iſt für die Wahrheit unempfänglicher, als ein
Wilder. Jch bin daher zu der Ueberzeugung gekommen, der
öffentliche Schulwagen müſſe nicht blos beſſer angezogen, er

müſſe vielmehr umgekehrt und auf eine ganz neue Bahn ge
bracht werden.

„Jch habe den höchſten, oberſten Grundſatz des Unter
richts in der Anerkennung der Anſchauung, als dem abſoluten
Fundament aller Erkenntniſſe, feſtgeſetzt, und mit Beſeitigung
aller Lehren das Weſen der Lehre ſelbſt und die Urform
aufzufinden geſucht, durch welche die Ausbildung unſeres Ge
ſchlechtes durch die Natur ſelber beſtimmt werden muß.“

Den Schluß möge ein Wort bilden, das P. über die
ſociale Frage ſprach und das wie eine Mahnung in unſere
Tage hineinklingt:

„Die Hülfe (für die ſocialen Wirren) kann nur in einer
gänzlichen Umwandlung des Zeitgeiſtes durch eine naturge-
mäße Erziehung gefunden werden. Die waiſſenſchaftliche,
höhere Bildung einzelner Stände und einzelner Menſchen
iſolirt und zerſtört das gute Verhältniß der einzelnen Stände.
Die Nationalbildung muß alle Stände des Volks in einer
Art von Ebenmaß ergreifen.“

Halliſche Erinnerungen.
Der 18. Februar.

Aus der Fülle hiſtoriſcher Reminiscenzen, die ſich uns
heute darbieten, können wir nur einige wenige herausgreifen.
Die älteſte datirt vom 18. Februar 1272, und ſtammt, wie
kaum anders zu erwarten, aus der kirchlichen Geſchichte
Markgraf Theodorich von Landsberg vereignete dem
ſchon oft erwähnten, reichen Jungfrauen Kloſter in Glaucha
4 Hufe Land zu Hohenthurm und 1 Hufe zu Wedemar.
Auf ähnlichem Gebiete begegnet uns vom 18. Februar 1511
ein Revers des Rathes, worin er ſich mit dem Kloſter zum
Neuen Werk dahin einigt die Gebäude des „Hauſes zu
St. Kunigund“ vor dem Klausthor, dem deutſchen Orden ge
hörig, niederzureißen und den Bauplatz (den Ort der jetzigen
Saline) als „wüſte Stätte“ für ſich zu behalten. Die
Deutſchritter hatten ſich durch ſtreitſüchtiges Weſen und lieder-
liches Leben in Halle verhaßt gemacht und mußten aus
dieſem Grunde weichen. Aus dem 17. Jahrhundert finden
wir einen Gedenktag, der eine gewaltige Hochfluth der Saale
verzeichnet; ähnlich wie heute, nur noch viel mächtiger, war
„die Saale Donnerstag den 18. Februar (1658) dergeſtalt
angelauffen, daß ſie nach und nach bis 6 Elen über das
ordentliche Ufer an der Saalpforte geſtiegen, über den Teutſchen
und Meteritzbrunnen, wie auch im Deutſchen Capitel dem
eben erwähnten Ordenshauſe vor dem Klausthor über
3 Elen, und über dem GutjahrsBrunnen faſt einer Elen
hoch geſtanden; es hat dabei den ganzen Strohhof und die
Klaus und MoritzBrücke überſchwemmet, daß die Leute auf
Kähnen hereinfahren müſſen.“ Der angerichtete Schaden war
ſehr ſchwer; hoffentlich wird ſich in dieſem Jahre das Schau
ſpiel nicht wiederholen! Endlich möge aus unſerem Jahr-
hundert der 18. Februar 1846 Erwähnung finden, wo in
der Neumarkt Kirche und durch akademiſchen Gottesdienſt das
300 jährige Gedächtniß des Hinſcheidens Luthers feierlich be
gangen wurde.
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170--195 Gerſte 150--192 Hafer 160--174 pr. IKilo. Magdeburger Börſe, d. 16. Februar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 54,5—55

Berlin den 16. Februar. Weizen. Termine in feſter Haltung,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195-—-235 Rm.
nach Qualität bez. weißbunt poln. Rm ab Bahn bez. pr. die
ſen Monat Rm. bez. April Mai 223--223 223 Rm. bez.
Mai Juni 224 Rm. bez., Juni Juli 224 Rm. bez. Roggen
auf Termine hatten ſehr geringfügigen Handel und erfuhren keineweſentliche Preisänderung. Schluß matt. Locowaare blieb ziemlich

preishaltend aber der Abſatz war ſchwerſällig, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis 162 Rm. bez. Loco 155--184Rm. gefordert, rufſ.
161 162 Rm. ab Boden bez., inländ. 175--184 Rm. ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 162 Rm. bez., April Mai 164

163 Rm. bez. Mai Juni 162-—-161 Rm. bez., Juni Juli 161
160 Rm. bez. Gerſte, große und kleine, 120-180 Rm pr.
1000 Kilogr. Bez. Hafer loco reichlich am Markte, Termine mat-
ter, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 120--
168 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. e 135--155 Rm.
ab Bahn bez., pommerſch. 160--161Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat Rm. bez. April Mai 154 154 Rm. bez. Mai Juni
155 Rm. Br. Juni Juli 156 Rm. Br. Erbſen, Kochwaare 150

186 Rm. bez. Futterwaare 135--147 Rm. bez. Oelſaaten:
Winterraps Rm. bez. e bez. Rüböl hat
neuerdings um Geringes billiger verkauft werden müſſen doch war
die Haltung der Preiſe ſchließlich eher feſt, gekünd. Etnr. Kün-digungeprets Rm. bez. Loco 73,3 Rm. bez. pr. dieſen Monat
u. Febr. März 73,5 Rm. bez. April Mai 735—3 Rm. bez. Mai-
Juni 725-—3 Rm. bez. Leinöl loco 61 Rm. bez. Spiritus
hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet gekünd. Liter, Kün-
digungspreis Rm. bez. Loco ohne Faß 54,2—-54 Rm. bez. loco
mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 54,76 Rm.
bez. April Mai 56,3——56 Rm. bez. Mai Juni 56,5--3 Rm. bez.
Juni/ Juli 57,5——3 Rm. bez. Juli Aug. 58,5—-3 Rm. bez. Wet-
ter: Milde.

Breslau, d. 16. Februar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
r. Februar März 52,30 bez. April Mai 53,20 bez. Mai Juni
ez. Weizen pr. April Mai 205,00. Roggen pr. Febr. März 152,00

bez., April Mai 157,50 bez., Mai Juni 160,00 bez. Rüböl pr. Febr.

Stettin, d. 16. Februar. Weizen pr. April Mai 221,00. beMai Juni 22 h Roggen pr. de 156,50 bg April
Mat 157 30 bez Viai/Junt 157,50 bez. Räubot 100 Kilogr. pr.
Febr. 72,50 bez., April Mai 73,50 bez. Sept. Oct. 68,00 bez. Spi-
ritus loco 53,00 bez. pr. Febr. 5350 bez. April Mai 54,90 bez.
Mai/ Juni 55,80 bez. Rübſen pr. Herbſt 305,00 bez.

Amſterdam d. 16. Februar. (Schlußbericht). Weizen loco
geſchäftslos auf Termine unverändert pr. März 299. Roggen loco

au, auf Termine feſt, pr. März 190, Mai 195. Raps pr. Herbſt
406 Fl. Rüböl loco 41 pr. Mai 41 Herbſt 39

London d. 16. Februar. Schlußbericht. Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 32,080, Gerſte 16,740, Hafer 23,660
Quarters. Engl iſcher Weizen feſt, fremder lebhaft gefragt, Saxonka
Weizen 1, Hafer Sh. höher. Wetter: Kälter.

Liverpool, d. 16. Febr. Baum wolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export Ballen.
Maätt. Middl. Upland 6 middl. Orleans 6 middl. Mo
bile 6 fair Dhollerah 57 fair Oomra 5 d. e r
Meldung zum BaumwollenWochenbericht: Schwimmend nach Groß-
britannien 464,400 Ballen, davon 385.000 Ballen amerikaniſche.

Petroleum. (Berlin, d. 16. Februar): Pr. 100 Kilo loco
39 pr. Febr. 33,1--3 bz. pr. Febr. März 31-—30,7 bz., pr. April-
Mai 31--30,5 bz. Gek. Barrels. Kündigungspr. Ham-
burg: Matt, Standard white loco 16,50 Bf., 16,00 Gd. pr.
Februar 16,00 Bf. pr. Aug. Dec. 16,50 Bf. Bremen niedriger.
(Schlußbericht.) Standard white loco 15,35, pr. Febr. 15,15, pr.
März 15,00, pr. April 15,00. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß, loco 39 bz. u. Bf., pr. Febr. 38 bz. u. Bf.,
pr. März 36 bz. 36 Bf., pr. April 36 Bf. pr. Sept. 40 Bf.
Weichend. NewYork (d. 15. Febr.): Petroleum in NewHork
26 do. in Philadelphia 26 Wechſel auf London in Gold
4 D. 84 O. Goldagio 55,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 16. Februar Abends am neuen Unterhaupt
6,12, am 17. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 5,98 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 16. Februar
Vormittags 4,29 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. Februar
Am Pegel 3,96 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 16. Februar 369
Centimeter über 0.März 71,50 bez., April Mai 71,50 bez. Sept. Octbr. 67,00 bez.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 16. Februar Die heutige Fonds und Acttenbdrſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung, obwohl die Notirungen
der fremden Börſenplätze ungünſtig eingetroffen waren. Den um
laufenden politiſchen Gerüchteu gegenüber verhielt ſich die Börſe ſehr
reſervirt, doch konnten ſich die Courſe auf ſpekulativem Gebiet um
ſo eher behaupten, als das Geſchäft auf ſehr enge Grenzen beſchränktblieb. Gegen Schluß der Börſe ließ ſich eine Kſtere Strömung für

internationale Werthe beobachten, während auf dem lokalen Markte
eine ſchwache Haltung vorherrſchte. Der Kapitalsmarkt bewahrte
ſeine bisherige günſtige Stimmung für heimiſche ſolide Anlagen,
während fremde, feſten Zins tragende Papiere zumeiſt den Bewe
gungen auf ſpekulativem Gebiet folgten. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige wieſen bei ziemlich behaupteten Courſen nur ganz
geringfügigen Verkehr auf. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich
verändert; im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 2, für
feinſte Briefe. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren ſetz
ten Creditactien und Franzoſen eine Kleinigkeit höher ein und gin-
gen unter kleinen Schwanküngen verhältnißmäßig lebhaft um. Lom-
barden blieben vernachläſſigt. Von den fremden Fonds wurden
öſterreichiſche Renten und Loospapiere, ſowie ruſſiſche Anleihen etwas
lebhaſter zu wenig veränderten Preiſen gehandelt Deutſche und
preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Renten
briefe verkehrten in feſter Haltung nur vereinzelt lebhafter Preu
ßiſche Prioritäten waren feſt, CölnMindener, BergiſchMärkiſche
3 Magdeburg- Leipziger Lit. B. c. zogen etwas an öſterreichi
ſche Prioritäten theilweiſe ſchwächer. Jn Eiſenbahnactien blieb das
Geſchäft ruhig rheiniſchweſtfäliſche Bahnen wurden etwas ſchwä
cher wie auch Bee in-Hamburg, Stettin, Potsdam ſowie ſchleſij
ſche Deviſen etwas beſſer notiren BerlinAnhalter, Werrabahn c.
Bankactien und Jnduſtriepapiere blieben behauptet und ſtill; deren
ſpekulative Deviſen etwas lebhafter, Montanwerthe weichend

Leipziger Börſe vom 16. Februar. Königl. ſä Anleihe v. 18760, 9000. 1000 75 holen 3
72/40 G. do. ſächſ. Staats-Anl. v. 1830 b. 1000 u. 500 3 956
do. kleinere 3 95 G., do. von 1855 von 100 3 '88 G.
do. v. i847 v. 500 4 97,70 G. do. v. 1852—1868 300
49 97,79 G. do. b. 1869 v. 500 4 97,70 G., do v. 1852.
1808 v. 100 4 97,75 G. do. v. 1869 v. 100 4 h 97,756
do. v. 1869 v. 50 u. 26 98,50 P., do. v. 1870 160 und
50 98,25 P. do. v. 500 59 104,50 P. do. v. 100 59104,25 G., do. LöbauZittauer Lit. A. 3 88 P Sukuai tauer Lit. B. 490 97,75 G. 2 2 o P. do. Löbau Zit

Wetter: Schön.
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Gebauer Schwetſchte ſche Buchdrugerei in Halle. Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 18. Februar.

1546.. Geſt. Dr. Martin Luther, zu Eisleben.
1564. Geb. Galileo Galilei, Aſtronom und Natur-

forſcher, zu Piſa.
Maria Stuart, Königin von Schottland, hinge-
richtet.

3. Geſt. J. W. L. Gleim, deutſcher Dichter.
;1. Geſt. Theod. Mügge, Novelliſt und Romanſchrift

ſteller, zu Berlin.
Montag, d. 19. Februar.

3. Geb. Nik. Kopernikus, Aſtronom, zu Thorn.
Geb. Friedr. Hoffmann, Mediciner, zu Halle.
Sieg der Deutſchen über die Dänen bei den Düp-
peler Schanzen.
Preußiſchöſterreichiſcher Handels und Zollvertrag.

Zur Tages- und Wochenüberſicht.
Die Frage, welche in der vergangenen Woche im

Vordergrund des politiſchen Jntereſſes ſtand, die Frage:
welchen Einfluß die Verbannung Midhats auf die
Politik der Türkei und in Folge davon auf die ganze
Geſtaltung der Orientwirren haben würde, dieſe
Frage ſcheint durch die von uns geſtern nach dem N. W.
Tageblatt angekündigte vollſtändige Rehabilitirung des Uner-
ſetzlichen beſeitigt zu ſein. Der Sultan hätte demnach
mit gleicher Schnelligkeit, wie er ihn aufgenommen, auch
ſeinen perſönlichen Groll wieder fahren laſſen, den von
innen und außen drängenden Verhältniſſen weichend. Denn

verlautet, in dem von dumpferes bereiten ſich, wie
Gährung erfüllten Konſtantinopel Petitionen und öffent-
liche Verſammlungen für die Zurückberufung des Ver-
bannten vor und deſſen Nachfolger, der Alttürke Edhem,
wird ſich vielleicht der Uebermacht der ruſſiſchen Politik
nicht gewachſen gezeigt haben jener Politik, welcher,
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leute von Lyon, die meiſtens zur clericalen Partei ge

Jnitiative haben.

nach einem jener famoſen auf türkiſche Veranlaſſung ver
öffentlichen Briefe von und über den ſchneidigen Jgnatiew,
als letzte und ſtärkſte Waffe der Unterrock, d. h. der
Einfluß des Serails zur Seite ſteht. Mit einer Rückkehr
Midhats würde dann die Thätigkeit der zur Unterſuchung
ſeiner Schuld oder Unſchuld eingeſetzten Commiſſion ein

langer Sitzungen gehalten, iſt aber in der Berathung desſchnelles Ende erfahren, würden die von ihm, wie es heißt,
in Wien, Paris oder London beabſichtigten Enthüllungen
über ruſſiſche Jntriguen unausgeführt bleiben. Oer Sultan
aber ſoll vorhaben, dem ottomaniſchen Parlament nach
ſeinem Zuſammentritt eine Vorlage über Abſchaffung des
Großvezierates und Einführung verantwortlicher Miniſter
präſidenten zugehen zu laſſen. Damit würde dann auch
dieſe Jahrhunderte lang ſo mächtige Jnſtitution zu Grabe
getragen werden. Die Verhandlungen mit Montenegro
ſind ins Stocken gekommen, die Serben aber haben end-
lich doch Abgeſandte nach Konſtantinopel geſchickt wohl
nur um im ruſſiſchen Auftrage die Türken hinzuhalten.
Rußland indes macht Million Soldaten mobil. Alle
irregulären Koſacken ſollen bis zum 2. März marſch de

mit den Anſtoß, welchen die Vorlage ſonſt im Abgeordne-bereit ſein. General Jgnatiew iſt in Petersburg einge
troffen und wurde vom Kaiſer empfangen. Ebenſo hat
er wiederholt mit dem Fürſten Gortſchakow conferirt. Alle
über den bevorſtehenden Rücktritt des FürſtenReichskanz-
lers verbreiteten Gerüchte ſind haltlos. Admiral Popow,
welcher in Nikolajew die dort ſtationirten Popowki (Mo
nitors) inſpicirt hat, iſt ebenfalls wieder nach Petersburg
zurückgekehrt.

geſpannt.
Mehr noch als das Verhalten unſeres nördlichen

Nachbars geht uns das unſeres weſtlichen an. Jn der
Geſammthaltung Frankreichs nämlich macht ſich ſeit
einiger Zeit inſofern eine Wendung bemerkbar, als die
Regierung zu glauben ſcheint, die Zeit der Enthaltung auf

Die Situation iſt im Allgemeinen ſehr

hören, halten ſich faſt alle zurück; es erklärt ſich aus po

vorkommt.

ſtützung von 25,000 Fres. zu gewähren, aber der Seine-
präfect hat dieſen Antrag nicht geſtattet, da der Munici-

palrath eben in außerordentlicher Seſſion verſammelt iſt
und in ſolchem Falle die Mitglieder nicht das Recht der

Man muß alſo die ordentliche Seſſion
abwarten. Dagegen gehen die Subſcriptionen für die
katholiſchen Univerſitäten vortrefflich; für die von
Toulouſe ſind ſchon 200,000 Fres. gezeichnet und für die
von Lyon 400,000 Fres. Die dafür in den Kirchen von
Lyon gemachten Sammlungen beliefen ſich am vorvorigen
Sonntag allein auf 100,000 Fres.

Gegenüber dem in Frankreich oben und unten wir
belnden Hexenſabbath thut ein Blick auf die in den leiten
den Kreiſen unſeres Vaterlandes, insbeſondere unſeres
Kaiſerhauſes herrſchende Klarheit doppelt wohl. Der
älteſte Sohn des Kronprinzen, Prinz Wilhelm, wurde
am 9. d. bei dem 1. Garderegiment zu Fuß in Potsdam
feierlich in den activen Militärdienſt eingeführt. Der
Kaiſer hielt bei dieſem Acte eine Anſprache, in welcher
er ein Bild der Wirkſamkeit des preußiſchen und deutſchen
Heeres vom Großen Kurfürſten an bis in die neueſte Zeit
entwarf und zugleich die Grundſätze andeutete, welche dem
nunmehr in dieſe Armee eintretenden Enkel für dieſen
Theil ſeiner Lebensaufgabe voranleuchten ſollten; in der
richtigen Würdigung des ſcheinbar Kleinen, ſo
ſagte er, liege die Bürgſchaft für das Große; das
ſei die Richtſchnur für die Armee geweſen und ſollte es
auch fernerhin bleiben! Der deutſche Reichstag iſt auf
den 22. Febr. einberufen: die Seſſion des preußiſchen
Landtags wird daher auch diesmal noch eine Zeit lang
neben der des Reichstages fortdauern müſſen. Jn Bezug
auf das Reichseiſenbahnproject iſt eine Aeußerung
des Handelsminiſters Achenbach zu verzeichnen, wonach
die betheiligten Jnſtanzen des Reichs nach wie vor mit
allem Eifer bemüht ſind, daſſelbe zur Ausführung zu brin-
gen. Das Abgeordnetenhaus hat zwar eine Menge

Etats, mit welcher es ſich meiſtentheils beſchäftigte, nicht
weit üher das Miniſterium des Jnnern und des Aeußeren
hinausgekommen, da die Ultramontanen bei jeder Gelegen
heit wieder ihre bekannten Beſchwerden vorbrachten und
dadurch die Verhandlungen ungebührlich in die Länge zogen.

Die Geſchäftsordnung giebt leider kein Mittel dagegen
an die Hand. Das Herrenhaus berieth unterdeß den
Geſetzentwurf über die Befähigung zum höheren Verwalt-
ungsdienſt und nahm denſelben in dem wichtigſten, die
Landräthe betreffenden Punkte mit dem Amendement Haſſel
bachs an, welches die Zulaſſung von Landräthen ohne Be
fähigung für den höheren Verwaltungsdienſt auf die von
den Kreistagen präſentirten Candidaten beſchränkt und ſo-

tenhauſe finden würde, hinwegräumt. Ueber eine Petition
von Mitgliedern der äußerſten Rechten, betreffend eine nochma
liche Prüfung des über das Eiſenbahnweſen beſchafften Materi-
als und Einſetzung einer Enquétecommiſſion behufs Beſeitig-
ung der ſocialen Mißſtände, ging das Haus zur Tagesord-
nung über, ebenſo wie über die Petition des Domcapi-
tulars Klein in Paderborn, betreffs Herbeiführung einer
authentiſchen Jnterpretation des Art. 24 der Verfaſſung über
die Leitung des Religionsunterrichts.
Auf dem Gebiete des Culturkampfes fehlt es auch

diesmal nicht an intereſſanten Vorkommniſſen. Der Raum
erlaubt uns heute nur kurz z. B. an Marpingen und den

Hirtenbrief des Breslauer Exfürſtbiſchofs Heinrich zu er

dem Gebiete der auswärtigen Politik müſſe bald zu Ende inne iſönlichen Stellung des Kaiſers zum Kulturkampf diene,
gramme der M. 3. aus Paris heißt es: Die officiellen Be
ziehungen zwiſchen Paris und Berlin tragen den Charakter tief

gehen. Jn einem von uns geſtern mitgetheilten Tele

ſter Verſtimmung, obgleich der Verkehr zwiſchen dem Miniſter
des Aeußern Herrn Decazes und dem deutſchen Botſchafter
Fürſten Hohenlohe äußerlich ein freundlicher bleibt.
cazes ſieht ſeinen nahen Sturz voraus und wünſcht in
dieſem Falle den Vicomte de GontautBiron,
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innern. Zur Kennzeichnung der ſtets feſtgehaltenen ver-

daß ein Jmmediatgeſuch der katholiſchen Kirchenvorſtände
Berlins an ihn um Hinausſchiebung des auf den
1. April feſtgeſetzten Auflöſungstermins für den Urſuline-
rinnen-Convent daſelbſt durch den Miniſter abſchlägig be
ſchieden wurde. Den Altkatholiken in Witten wurde ferner

vom Cultusminiſter der Mitgebrauch der dortigen Pfarr-
den

franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, durch eine andere Per
ſönlichkeit zu erſetzen, wie er ſagt, um bedauerliche Miß
verſtändniſſe zu beſtreiten. Für den Poſten eines aus
wärtigen Miniſter candidiren Jules Simon, Senator Saint
Vallier und Graf Chaudordy.

Paris geradezu den Bruch herbeiführen wollen. Auch
die Beziehungen Frankreichs zu Rußland ſind, nachdem
die franzöſiſchen Verſuche, das Freundſchaftsverhältniß

Letzterer würde aber Deutſch
land gegenüber ganz unmöglich ſein, oder man müßte in Pfarrei Caſtel erhoben.

ſchule in Raſtatt genehmigt.

zwiſchen den beiden nordiſchen Kaiſermächten zu lockern,
geſcheitert ſind, nicht mehr die beſten. Bei dieſer ganzen
Wendung aber tritt die Partei der Orleaniſten beſonders
hervor.

Möglich aber auch, daß die durch den jetzt auch in
Frankreich immer fühlbarer werdenden wirthſchaftlichen
Druck erzeugte Mißſtimmung nach dort beliebter Manier
von der Regierung von innen nach außen gelenkt werden

aller Krankheiten unſerer Zeit empfiehlt.

ſoll. Denn die induſtrielle Kriſis, welche im ſeidener
zeugenden Lyon herrſcht, verſchlimmert ſich. Die Hülfs-
commiſſion befindet ſich Anforderungen gegenüber, welche
mit der Geringfügigkeit ihrer Mittel in keinem Verhält
niſſe ſtehen. Man hat Bezirkscommiſſionen ernannt, aber
jede dieſer Commiſſionen hat nur 5000 Fres. bekommen
nur die Commiſſion von Croix Rouſſe, dem ärmſten Theile
der Stadt, hat 10,000 Fres. erhalten. Solche Summen
ſind natürlich ungenügend, um der Noth von 40,000 Ar
beitern abzuhelfen, ſie reichen kaum für die wirklichen Be
dürfniſſe eines Tages aus. Einige Stadträthe haben
Hülfsgelder bewilligt, aber ſie ſind von geringer Bedeu-
tung; der von Marſeille gibt 10,000 Fres., der von Va-
lence 1000 Fres., der von Libourne 500 Fres. u. ſ. w.
Die Handelskammer von Lyon hat dem Hülfscomitée die
Summe von 20,000 Fres. zur Verfügung geſtellt. Sub-
ſcriptionen ſind eröffnet worden zu Paris, zu Reims und
zu Bourges. Die erſte Subſcriptionsliſte der Deputirten
kammer hat nur 1550 Fres. ergeben. Die reichen Kauf-

kirche geſtattet!
Auch im außerpreußiſchen Deutſchland fängt der

Culturkampf an, eine immer wichtigere Rolle zu ſpielen.
Die heſſiſche Staatsregierung hat gegen den Biſchof
Ketteler von Mainz und ſeinen Generalvicar eine neue
Anklage wegen fortdauernden ungeſetzlichen Zuſtandes der

Der Großherzog von Baden hat
vor ſeiner Abreiſe nach Jtalien die Aufhebung der Kloſter-

biſchof von München einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem
er das Faſten als ein vorzügliches Mittel zur Heilung

Dr. Sigl, der
bekannte Redacteur des „Bayr. Vaterl.“ und Gründer der
„katholiſchen Volkspartei“, wurde dagegen von dem Volks-
verein St. Anna in München aus ſeiner Mitte ausge tgabel betrieben.

Jn Baiern hat der Erz

feſt, daß gegenwärtig auch die Stellung des Grafen Andraſſy
und die des cisleithaniſchen Miniſteriums ſtark erſchüttert

litiſchen Gründen, wie Gleiches auch in andern Städten
Mehrere Municipalräthe von Paris hatten

einen Antrag geſtellt, den lyoner Arbeitern eine Unter

und die Monarchie, deren Leiter ſich jetzt auch über ihre
Haltung in der orientaliſchen Frage entſcheiden müſſen, an
einem Wendepunkt ihrer geſammten äußeren und inneren
Politik angelangt iſt. Jm Abgeordnetenhaus wurde am
14. doch noch nach einer lebhaften Debatte, in welcher der
Handelsminiſter energiſch für die Beſchickung der Pariſer
Weltausſtellung eintrat, der Antrag der Ausſchußmi-
norität, der Regierung einen Credit von 600,000 Fl. zu
bewilligen, mit 155 gegen 35 Stimmen in zweiter und
dritter Leſung angenommen. FDas Uebereinkommen, welches dem Unternehmer des
Gotthardtunnels Favre 1,500,000 Franken von ſeiner
Caution bewilligt, um ſein großartiges Unternehmen fort-
führen zu können, iſt Seitens aller competenten Jnſtanzen
genehmigt worden.

Jn Dänemark war das öffentliche Jntereſſe vor
wiegend von einer von mehreren Tauſend Arbeitern be-
ſuchten ſocialiſtiſchen Volksverſammlung bei Kopenhagen
in Anſpruch genommen, welche aus Anlaß der herrſchenden
Arbeitsloſigkeit u. a. den Beſchluß faßte, von der Regierung
zu verlangen, ſie ſolle 200,000 Kronen zur Unterſtützung der-
jenigen bewilligen welche nach Amerika auszuwandern
wünſchten. Die Deputation, welche dieſen Beſchluß ſo
wohl dem Conſeilspräſidenten wie dem Vorſitzenden des
Folkethings perſönlich übermitteln ſollte, empfing indeß von
Beiden einen ablehnenden Beſcheid. Characteriſtiſch für
die däniſchen Verhältniſſe iſt, daß jeder von Beiden die
Schuld der Unmöglichkeit einer Staatsunterſtützung auf
den Andern zu ſchieben ſuchte.

Die Chancen für eine Betheiligung Schwedens und
Norwegens an der Pariſer Weltausſtellung ſind neuer-
dings etwas geſtiegen: dem kürzlich eröffneten norwegiſchen
Storthing wird zu dieſem Zweck ein Credit von 120,000
Kronen abverlangt.

Der Papſt beſchäftigt ſich in letzter Zeit vielfach mit
dem Gedanken, das vaticaniſche Concil fortzuſetzen und
hat einer Congregation von Cardinälen gewiſſe darauf be
zügliche Fragen zur Beantwortung vorgelegt. Letztere ſoll
indeß die Wiedereinberufung des Concils gegenwärtig für
nicht opportun erklärt haben. König Victor Emanuel
hat ſeinen Miniſter Nicotera, nachdem derſelbe aus dem
bekannten Verleumdungsproceſſe unangetaſtet hervorgegan-
gen, zum Zeichen ſeiner Anerkennung zum Marquis er-
nannt. Das Miniſterium hat ſich aus Anlaß der Be-
ſchwerden, welche die engliſche Regierung über die auf
Sicilien herrſchende öffentliche Unſicherheit erhoben, ent-
ſchloſſen, mehrere Alpenbataillone zur Wiederherſtellung der
Ordnung nach der unruhigen Jnſel zu entſenden.

Der König von Spanien hat den etwas widerſpen
ſtig gewordenen Senat aufgelöſt und Neuwahlen zu dem
ſelben angeordnet. Der frühere Günſtling ſeiner Frau
Mama, Marfori, iſt von den Gerichten wegen Ungehor-
ſams gegen die Staatsgeſetze zu 1 jähriger Kerkerſtrafe
verurtheilt worden.

Jn den Vereinigten Staaten Nordamerikas nimmt
die Prüfung der für die Präſidentenwahl abgegebenen
Stimmen nach den von dem Geſetze darüber feſtgeſtellten
Beſtimmungen bisher einen ruhigen Verlauf.

Landwirthſchaftliches.
Die Jnternationale Molkerei- Ausſtellung

in Hamburg.
Die ausländiſche Concurrenz, die enorme Entwickelung

der nationalen und internationalen Verkehrsmittel und die
durch die freiere Geſetzgebung veranlaßte Steigerung der
ſtädtiſchen und Abnahme der ländlichen Bevölkerung ver
urſachten einen Umſchwung der deutſchen Landwirthſchaft
derart, daß dieſelbe von der Production leicht transportab-
ler Rohprodukte mehr und mehr Abſtand nehmen und ſich
hingegen der Erzeugung von täglichen Bedarfsartikeln, zu
mal ſolchen, die keinen weiten Transport vertragen oder
zum Zweck deſſelben andere Bearbeitung und beſſere Ver-
packung erfordern, zuwenden muß. Der Ackerbau mit
ſeiner Körnerproduktion, die frühere Stütze des deutſchen
Landwirths, mußte in Folge deſſen ſchon längſt die Vieh-
zucht als gleichberechtigte Rivalin anerkennen und man
darf wohl mit Recht behaupten, daß heute der Acker erſt
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durch ſie ſeine volle Ausnützung und höheren Werth erhält.
Hat nun auch in dieſer Erkenntniß die Hamburger Aus-
ſtellung von 1863 für die Weiterentwickelung der Viehzucht
nach allen Seiten hin, ſo beſonders aber durch die Ver-

breitung der engliſchen Fleiſchſchafe und der verſchiedenen
Rindviehraſſen Außerordentliches geleiſtet, ſo blieb doch

ſpäterer Thätigkeit der vollſtändigere Ausbau und die Stei-
gerung zur vollen Rentabilität überlaſſen.

ſchloſſen. Nur Württemberg liefert diesmal keine auf den
Culturkampf bezüglichen Nachrichten, da von dort nur die
Eröffnung der Ständekammer durch den König zu mel-
den iſt.

Von volks- und landwirthſchaftlichen Cala-
mitäten dauerte der allgemeine Nothſtand und die Rin-
derpeſt in Deutſchland noch fort, deren letztere auch in eilſten Ma i e länHerzberg im Schweinitzer Kreiſe unſerer Provinz leider le r

Die Milchwirthſchaft wurde nämlich bis jetzt nicht
allein bei Klein-, ſondern auch bei Großbetrieb als zu un
bedeutend nur nebenſächlich entweder von der Hausfrau,
oder, wenn es gut ging, von einem in der Regel nicht
ſehr qualificirten Schweizer ziemlich nachläſſig und unren

Bei der Bremer internationalen Land-
wirthſchafts- Ausſtellung im Jahre 1874 fiel daher zum

allgemeinen Erſtaunen die große Vernachläſſigung des
Molkereiweſens leider nur zu ſehr in die Augen. Da nun
aber gerade die milch wirthſchaftlichen Produkte, die Milch,
Sahne, Butter, Käſe, vor allem zu den täglichen Bedarfs
artikeln gehören, keinen weiten Transport ohne die diffi-

conſtatirt iſt. Hierzu ſind zahlreiche Ueberſchwommungen
in Folge Austretens der Flüſſe in und außer Deutſch
land, wie in Oeſtreich, der Schweiz und Frankreich, gekommen.

Jn Oeſterreich- Ungarn iſt die Miniſterkriſis acut
geworden.
nachdem ſein Vorſchlag betreffs Errichtung einer ſelbſtſtän
digen ungariſchen Bank abgelehnt worden war, um ſeine
Entlaſſung gebeten, der Kaiſer dieſelbe auch bewilligt. Da
die Häupter der conſervativen Oppoſition, Sennyey und
Majlath, indeß mit ihren Verſuchen, ein neues Miniſterium
zu bilden, geſcheitert ſind, hat der Kaiſer wieder auf Tisza
und deſſen Freunde zurückgreifen müſſen. Ein Ausweg

aus dem Wirrwarr, in welchem ſich das Kaiſerreich augen
blicklich befindet, iſt ſchwer abzuſehen. Nur ſoviel ſteht

Das geſammte ungariſche Miniſterium hat,

diſchen Concurrenz entgehen und deshalb im Preiſe immer
noch mehr ſteigen werden, ſind ſie in der Jetztzeit vom
größten privaten wie volks wirthſchaftlichen Jntereſſe. Jn
Anbetracht deſſen wurde damals in Bremen der „Milch-
wirthſchaftliche Verein“ gegründet, der das ole Ziel ſich
ſteckte, das Jntereſſe für das Molkereiweſe in den ver-

ſchiedenſten Theilen Deutſchlands zu wecken Verbeſſerun-
gen innerhalb des Betriebes anzuregen und die merkantile

Entwickelung deſſelben zu fördern.
Die Realiſirung dieſer Ziele geſchieht neben der Preſſe

und den Molkereiſchulen hauptſächlich durch Ausſtellungen
und wird deshalb die „Jnternationale Molkereiausſtel-
lung“ in Hamburg in der Zeit vom 28. Februar bis 4.
März d. J. veranſtaltet, nachdem derſelben ſchon in
Danzig 1874 und in Frankfurt 1876 Molkereiausſtellun-



gen, jedoch nur mit provinzialem Charakter vorausgegangen
waren.

Welche Erwartungen wir hegen dürfen, welche Er
ſe wir von derſelben haben werden, liegt im Hinblick
auf die gemachten Wahrnehmungen von 1863 auf der
Hand. Gleichwie damals die Viehzucht und das Maſchinen
weſen, ſo wird auch heute das Molkereiweſen einen kräfti-
gen Aufſchwung erfahren.

Durch die Ausſtellung der Molkereiprodukte wird ſchon
allein das öffentliche Jntereſſe darauf gelenkt und der Mit-
bewerb auf der allgemeinen Concurrenz angeregt. So
übertreffen auch nach den Michelſenſchen Correſpondenzen die
ſehr zahlreichen Anmeldungen von Einzeln und Collektiv-
ausſtellungen, die vielen Zuſagen von Vertretungen zahl
reicher Corporationen, deutſcher und außerdeutſcher Regie
rungen ſelbſt die Erwartungen der dafür begeiſtertſten
Perſonen.

Durch die Vielſeitigkeit der Ausſtellungsobjecte wird
insbeſondere bei näher intereſſirten Landwirthen höhere
Beachtung des ſeither größtentheils in ſtiefmütterlicher Be
handlung verharrenden wirthſchaftlichen Gewerbes unbe-
merkt Platz greifen. Der Gutsherr wird lernen, mit
gleicher Sorgfalt die Käſerei, wie die Brennerei zu inſpi
ciren, wird erfahren, daß die Qualification des Schweizers
der des Brenners gleich zu achten iſt. Der angehende
Gelehrte wird aber auch erkennen, daß hier noch manche
Lücke iſt, die durch wiſſenſchaftliche Forſchung in gutem
Einklang mit dem materiellen Beſten zu beſeitigen iſt.
Auch beſſere Kräfte werden ſich für die Zukunft der milch
wirthſchaftlichen Praxis, wie der Theorie widmen. Durch
die Vorträge ausgezeichneter Fachmänner an geeigneten
Tagesſtunden während der Dauer der Ausſtellung wird
dieſe Beſtrebung, wie auch der eigentliche milchwirthſchaft-
liche Betrieb gefördert, die verſchiedenen Produktions-
weiſen des Jn- und Auslandes klargelegt und die ver-
ſchiedenen Geräthe und Apparate und deren Behandlung
gezeigt werden, und iſt hierin auch ein beſonderer Vortheil
in dem internationalen Charakter der Ausſtellung zu ſuchen,
welcher jedoch im Verein mit der geographiſchen Lage
Hamburgs ſeine ganze Bedeutung erſt durch Berückſichti
gung des merkantilen Vertriebes der Meiereiprodukte erhält.

Hamburg iſt beinahe für ganz Deutſchland, den Süden
eingerechnet, der Hauptſtapelplatz für die Meiereiprodukte.
Dieſelben werden von hier aus nach England, Spanien,

in China, in Japan und in Südamerika Eingang ver-
ſchafft. Es iſt nun für die Producenten von größter Wich-
tigkeit, mit dem Händler, der die Wünſche und Anſprüche
ſeiner Conſumenten ganz genau kennt, in Beziehung zu
treten letzterer wird dann hier die Produktionsquellen
kennen lernen, ſich ein Urtheil über die Production ganzer
Gegenden bilden und ſeine Maßnahmen darnach richten
können erſterer hingegen wird hier erfahren, für was er
am beſten Abſatz und größeren Ertrag findet und wird
ſeine Produktionsrichtung, je nach den Conjuncturen,
abändern reſp. beibehalten.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 17. Februar 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhige Haltung, geringer 192-204
Mk. bez., beſſerer 207——222 Mk. bez., feiner 225—
231 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo ohne Kaufluſt, 189—--195 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo trotz wenigen Angebotes flau und

niedriger, geringe Landgerſte 163 166 Mk. bez.,
beſſere 169—-174 Mk. bez., feine u. Chevalier- 177
—183 Mk. bez.

Zzlz 1000 Kilo feſter, 173-—180 Mk. bez.
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 194——204 Mk.

bez., Futtererbſen 165-168 Mk. bez., Bohnen p. 50
Kilo 10—-10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 1113
Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 46—-48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 140 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 140 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--75 Mk. bez., weiße 60

——68 Mk. bez., ſchwed. 80-90--94 Mk. bez., Gelb-
klee 27——-28 Mk. bez. Esparſette 18-—-19 Mk. bez.,
weiße Saat ſehr flau.

Stärke 50 Kilo 23 24 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco höher, Kartoffel 54

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo matt, 37 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5--5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6—-6 Mk. bez., Weizenſchaalen 57,

Halleſcher Zuckerbericht.

Rohzucker. Die von Tag zu Tag ungünſtiger lauten
den Berichte beeinflußten auch die hieſigen Käufer
und beträgt die Preiseinbuße für erſte Producte am
Schluß der Woche ca. 2 M. Nachproducte für den
Export vernachläſſigt. Umſatz 650,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Für Brode halten Raffinerien feſt
auf letzte Preiſe, doch beſchränken ſich die Umſätze nur
auf den nöthigſten Bedarf. Gemahl. Zucker ver
kehren namentlich in den letzten Tagen in ruhiger
Haltung. Umſatz 22,000 Brode und 100,000 Kilo
gemahl.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
g er 100 Ko. incl. d je nach Farbe und Korn.
e er bei über 989 Polar. Rmk. 90,00-—88,00
Kornzucker bei 96 Polar. 80,00Rohzucker, I. Prod. bei 939 Pelnr S
Nachproducte bei 94-—899 Polar. 72,00——64,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,60 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade I. excl. Faß Rmk. 101,00
u 1090,00

Melis L n 99,00s e 2700 96,90Gem. Raff. incl. Faß 96,00--94,00
90,00-89,00NMelis ſe incl. Faß

85,00-—81,00

69,00—65,00

f ff II IIFarin, blond
gelb

II bra un II II I
Getreidebericht von H. Wagner u, Sohn.

Halle, den 17. Februar 1877.
Bei ziemlich reichlichem Angebot blieben Preiſe unverän-

dert, nur Roggen mußte eine Kleinigkeit nachgeben.
Weiden geringer 201-—-210 Mk., beſſerer 213——222 M.,

einer und feinſter 225--237 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack.

Roggen 183--192 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte, gewöhnliche 153-156 M., beſſere 159——162 M.,

feine und Chevalier- 165-—168 M. p. 75 Kilo brutto

Portugal verſchickt; in den letzten Jahren, wo der Butter-
export nach England ſich verdoppelt hat und derſelbe bis
auf eine Million Centner geſtiegen iſt, haben die Hambur-

Mk. bez., Grieskleie 5 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 78 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--4 Mk. bez.

Sack bez.

p. Sack.
Hafer 105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais 147 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victoria 210--225 Mk. p. 90 Kilo brutto p.

ger Handelsleute der präſervirten Butter auch im Orient, Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Pedhanntmachungen.

KonkursEröffnung.
Königl. Kreisgericht in Merſeburg, I. Abtheilung,

den 15. Februar 1877 Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Wolff hierſelbſt iſt

der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 14. Februar 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Stadtrath Herr
Otto Peckolt sen. hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 6. März d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine die Erklärungen über ihre
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
24. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis
zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits e w ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 24. März d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 10. April d. J. Vormittags 9 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Sickel in Lützen, Juſtizrath

Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz zu Sachwaltern vrrgeſchlagen.

Bekanntmachung.
Daß der Vieh- und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch,

den 27. und 28. Februar dieſes Jahres allhier abgehalten wird, brin-
gen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenau, den 16. Februar 1877. Der Gemeinderath.
Bahlig.

Ein frequentes Re-Mehrere ordentliche Arbeiter-

An die Wähler
des Reichstagsabgeordneten für Halle und den Saalkreis,

Herrn Oberamtmann Spielberg.
Die Nothwendigkeit, bis zum letzten Augenblick auf ſeinem Poſten

im Reichstage während der vorigen Legislaturperiode auszuharren, hat
es unſerem Abgeordneten, Herrn Spielberg, unmöglich gemacht, in
der im December v. J. abgehaltenen allgemeinen Verſammlung der
liberalen Wähler des Saalkreiſes zu erſcheinen. Er hat ſich bereit
erklärt, dies Behufs des wünſchenswerthen perſönlichen Austauſches der
Meinungen nachzuholen, bevor er ſeinen Sitz in dem für die nächſte
Woche wieder einberufenen Reichstage einnimmt. Das unterzeichnete
liberale Wahlcomité ladet deshalb alle diejenigen Wähler aus Halle
und dem Saalkreiſe, welche für Herrn Oberamtmann Spielberg ge-
ſtimmt haben, hierdurch ein, zu gedachtem Zwecke Sich am

Montag den 19. d. M. Abends 8 Uhr
im Saale des Neumarkt-Schiessgrabens

einzufinden. Herr Oberamtmann Spielberg hat ſein Erſcheinen für
dieſe Verſammlung zugeſichert.

Halle a/S., den 16. Februar 1877.

BRBetheke. Haym. Herzfeld. v. Radecke.
Richter. Räſfer.

Freiburg aRestaurant zur Champagner- Fabrik
von A. Albrecht

empfiehlt zum bevorſtehenden Roßmarkt ſeine gut eingerichteten Locali
täten dem geehrten Publikum aufs Beſte für gute Küche, ff. Weine,
gute Biere iſt beſtens geſorgt. Achtungsvoll A. Albrecht.

NB. Gute Unterhaltungsmuſik mit komiſchen Vorträgen.

Ein junger Mann ſucht auf einem e Ein praktiſches, ſtarkes
größeren Rittergute per 1. März Reitpferd für einen
od. April er. Stellung als Oeko- R Wirthſchaftsbeamten wird
nomielehrling. Offerten sub baldigſt zu kaufen geſucht.
W. R. 58 poſtlagernd Mansfeld. 9 ver re

e
dolf Mosse in Halle a/S.eine große Saxenberg'ſche Ziegelpreſſe bet

(neues Syſtem) zu kaufen geſucht. erveten.

Wenn auch gebraucht, ſo muß die- Sonnabend u. Sonnſelbe doch noch ſehr gut im Stande D. ſtehen große und

ſein u. billigen Preis haben. kleine Landſchweine u.
Muldenſteiner Werke ſein halbjähr. engl. Hauer zum

bei Bitterfeld. Verkauf.
Giebichenſtein. Virke.Gärtner-Gesuceb. 10 fette Schaafe

Ein lediger Gärtner, perfect e
in der Baumſchule und im Veredeln Ermlitz b. Schkeuditz.
wird ſofort geſucht. Zu erfragen Auf dem Kammergut Tiefurtfamilien ſinden zum 1. April er.neu erbaute, Leſunde Wohnun- ſtaurant Leipzigs (gute

und dauernden hohen
erdienſt, auch als Erndte- Ar

beiter beziehentlich Dreſcher auf
dem Amte Polleben bei Eisleben.

Auf einem Rittergute bei Halle
mit Brennerei und Zuckerrübenbau
wird zum 1. April ein gewiſſenhaf-
ter junger Mann als zweiter Ver
walter geſucht. Anmeldungen mit
Abſchrift der Zeugniſſe unter Adr.
H. L. poste rest. Landsberg,
Prov. Sachſen.

Meßlage) ſoll wegen
Kränklichkeit des Be
ſitzers, mit ſämmtlichem
Jnventar preiswerthver-
kauft werden. Offerten sub
T. O. 1426 beförd. Rud.
Mosse, Leipzig.

die Verwalterſtelle
auf Rittergut Löbitz b/Oſterfeld
iſt beſetzt. ogt.

in der Expedition des Merse-
burger Correspondenten.

Eine erfahrene Wirthſchafterin,
welche gut empfohlen iſt, wird zum
baldmöglichſten Antritt auf einem
Kammergute bei Weimar geſucht.
v edingung: Tüchtig-
eit in der herrſchaftlichen

Küche. Gehalt nach Uebereinkunft.
Reflectantinnen wollen ſich unter
der Chiffre B. C. 103. tranco
an Rudolf Mosse in Wei-
mar wenden, und ihre Zeugniſſe
abſchriftlich beifügen.

bei Weimar findet ein junger Mann
als Oekonomielehrling zu Oſtern
Aufnahme.

Oekonomie-Lehrlings-
Gesuch.

Für das Amt Worms-
leben bei Eisleben wird
zum 1. März ev. 1. April
d. J. ein Oekonomie-Lehr-
ling eſucht.

Roltze, Jnſpeetor.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zu Oſtern d. J. finden zwei
Knaben in dem Penſionate des un
terzeichneten Lehrers freundliche Auf

nahme. B. Schade,
Halle, 1877. Rathhausgaſſe 8 p.

Für 3 Kinder im Alter von 6—9
Jahren wird ein ſeminariſtiſch ge
bildeter Hauslehrer geſucht. Schrift
liche Meldungen per Adreſſe: Rit
tergutsbeſitzer Wartze, Volkſtedt
bei Eisleben.

„Einen Handſchuhmacher-
Gehülfen ſucht bei dauernder
Beſchäftigung und gutem Lohn H.
Lohſe, Handſchuhmacher und Ban
dagiſt, Querfurt. Auch findet
ein junger Menſch als Lehrling
unter annehmbaren Bedingungen
Stellung.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, Warzen c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Ryfg., zu bei
ziehen durch A1Ibim Hentae,

Schmeerſtr. 39.

Magdeburgerſtraße 25 ſind
fette zu verkaufen.

StadtTheater.
Sonntag d. 18. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum 2. Male:

Das Donauweibehen,
Große komiſchromantiſche Oper
in 3 Acten und 10 Tableaux von

Fr. Heusler, Muſik von Wauer.
Nach einer alten Sage der Vorzeit.
I. Tabl.: Jm Reiche der Nixen.
II. Tabl.: Die Brautwerbung.III. Tabl.: Der Burggeiſt. i.
Tabl.: Die Fahrt mit der
Windmühle. V. Tabl.: Das
Donauweibchen. VI. Tabl.:
Das Duell. VII. Tabl.: Kas-
perle als Ungeheuer. VIII.
Tabl.: Die Bärenjagd. IX.
Tabl.: Belohnte Menſchen
liebe. X. Tabl.: Die Hochzeit.Opernpreise. v

Montag den 19. Februar.
37. Vorſtellung im III. Abonnement.

Freien nach Vorſchrift,
Luſtſpiel in 4 Acten v. Dr. C. Töpfer.

V Sehauspfelpreise. R.

Reichskanzler.
Café und Restaurant,

Leipzigerstr. 18, I. u. II. Etage,
empfehlt echt bayr. echt
böhm. u. Riebecksches
Lagerbier.

L. G. Bartecky.

Dritte Beilage.



n er ü=—»ö[=2

Dritte Beilage zu l der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 18. Februar 1877.

T

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

London, d. 17. Februar. m Unter
hauſe fragte Gladſtone an, ob es der Regie-
rung einleuchte, daß England jetzt von der
Pflicht befreit ſei, welche Lord Derby am
5. September v. J. für obligatoriſch erachtete,
Krieg zu führen, falls Rußland die Türkei
angriffe. Hardy erklärte, der Vertrag von
1856 legte England nicht die Pflicht der
Kiegführung auf, da England mit den ande-
ren Mächten unter dem Prineip der Aufrecht-
erhaltung der Jntegrität und Unabhängigkeit
der Türkei der Konferenz in Konſtantinopel
beitrat. England ſei verpflichtet, dieſes
Prineip im ſelben Sinne aufrecht zu halten
es hätte Unrecht, wenn es verſuchen würde,
einen materiellen Zwang auszuüben und
das Schwert zu ziehen für dieſe ungerecht-
fertigte Handlungsweiſe, denn England würde
ſo Verſprechungen und die Verträge verletzen.
Hardy verweigerte, irgend welche Verpflich-
tungen für die Zukunft einzugehen; er hofft,
die Moralpreſſion Englands und der anderen
Mächte werde nicht reſultatslos bleiben.
Northeote betont die Bedeutung des
wärtigen kritiſchen Moments, wo die Blicke
Europas auf das Unterhaus gerichtet ſeien,
während die Kriegs- und Friedensfrage in der
Wagſchale ſchwebe; er wünſcht die gewiſſen-
hafte ünterſuchung der Regierungspolitik.
Die Fortſetzung der Debatte wird auf Freitag
vertagt.

Wien, d. 16. Februar. (A. A. Z.) Nach der
„Deutſchen Zeitung“ acceptirte Montenegro den Separat-
frieden mit freier Schifffahrt durch den See von Scutari
und die Bojana in die Adria. Serbien behält nur die
Reſerve zweiter Claſſe an der Gränze. Dem Vernehmen
nach beabſichtigt Rußland eine Zwangsanleihe auf die
Kirchengüter aufzunehmen. Die Gerüchte über eine Kriſis
innerhalb des ruſſiſchen Miniſteriums erhalten ſich.

London, d. 16. Februar. Unterhaus. Auf eine
Anfrage Dilke's erklärt Unterſtaatsſecretär Bourke, die Re
gierung habe die Abſicht, die jüngſte ruſſiſche Cirkular-
depeſche zu beantworten, der Zeitpunkt der Abſendung der
Antwort hänge aber von den Umſtänden ab. Einmal
habe in Konſtantinopel ein Miniſterwechſel ſtattgefunden,
ſodann ſeien zwiſchen der Türkei und Serbien und Mon-
tenegro Friedensverhandlungen im Gange und entlich ſei
es bei einer Angelegenheit von einem europäiſchen Jnter-
eſſe wünſchenswerth, daß England die Anſichten der an
deren Mächte kennen lerne, bevor es ſeinen eigenen An
ſichten Ausdruck gebe. Jm Fortgang der Sitzung erwi-
derte Unterſtaatsſecretär Bourke dem Deputirten Simon,
ein Vorſchlag der Türkei für die Friedensgrundlagen mit
Serbien ſei dahin gegangen, daß die armeniſchen Chriſten
und die Juden gleiche Rechte wie die Serben genießen
ſollten. So viel er wiſſe, habe die ſerbiſche Regierung er
klärt, dieſe Frage hänge von der Beſchlußfaſſung der ge
ſetzgebenden Verſammlung ab, es heiße auch, Serbien
habe andere Vorſchläge der Pforte acceptirt. Der engliſche
Konſul ſei angewieſen worden, ſich um die Herbeiführung
eines Einverſtändniſſes zwiſchen Serbien und der Türkei
zu bemühen, die engliſche Regierung wünſche Gerechtig-
keit für die Juden in Serbien und Rumänien und
werde ihre Anſichten bei der ſerbiſchen Regierung mit
Nachdruck zur Geltung bringen. Der Staatsſekretär des
Krieges, Hardy, gab Gladſtone auf deſſen bezügliche An
frage zur Antwort, die Regierung erachte ſich von den
Verpflichtungen, die ihr durch die Verträge von 1856 und
1871 auferlegt ſeien, nicht entbunden. Wenn die Türkei
durch dieſe Verträge Europa gegenüber gebunden ſein
ſolle, ſo müſſe er offen, laut und peremptoriſch erklären,
daß auch das übrige Europa durch dieſelben Verträge der

der es nun ſteht.

Türkei gegenüber gebunden ſein müſſe. England wolle
vorläufig keine materielle Zwangsmaßregeln gegen die
Türkei, ebenſowenig wolle es aber auch das Schwert zie
hen für die Türkei.

Die Anrede des Kaiſers

1. Garde- Regiment z. F. hat folgenden Wortlaut:
„Jch hätte gewünſcht, Meinen Enkel, der heute in das öffent-

liche und Dienſtleben tritt, dem Offizierkorps des J. Garde- Regiments
ſelbſt vorſtellen zu können, wie Jch es 1849 mit Meinem Sohne
thun konnte, aber in dieſer Jahreszeit muß Jch Mir bei Bewegung
im Freien Schonung auferlegen. Daher habe Jch Sie, die nun-
mehrigen Vorgeſetzten Meines Enkels berufen, Jhnen denſelben beim
Beginn dieſes, für ihn neuen Lebens-Abſchnitts vorzuſtellen. Jhre
Aufgabe wird es ſein, ihn im Dienſt und zu den Aufgaben des
Soldaten zu erziehen.

(Sich zum Enkel wendend.) Aus der Geſchichte weißt Du, wie
alle Könige Preußens, neben ihren anderen Regentenpflichten, ſtets
eines ihrer Hauptaugenmerke auf das Heer gerichtet haben. Schon
der Große Kurfürſt hat durch perſönlichen Heldenmuth ſeinen
Schaaren ein unübertroffenes Beiſpiel gegeben. Friedrich J. wußte
ſehr wohl, daß, als er ſich die Krone auf das Haupt ſetzte, er dieſen
kühnen Schritt zu vertheidigen genöthigt ſein könne. Er wußte aber
auch, daß ſeine ſchon erprobten Truppen ihm dies ermöglichen
würden.
beziehſt und die man gern die Wiege der preußiſchen Armee nennt,
den feſten Grund zu ihrer Organiſation, durch die ſtrenge Disciplin
gelegt, welche er Offizieren und Soldaten einprägte, ohne welche die Pgliti z ſ. pund dieſer ſein Geiſt lebt heute die Politik des Letzteren die Hauptſchuld an der jetzigen

Friedrich der Große übernahm, mit ſeinem ange Lage trage und bei längerer Dauer derſelben keine Aus-
keine Armee beſtehen kann
noch in ihr fort. of
borenen Feldherrn-Talente, dieſe feſtgegliederten Truppen als Kern
ſeiner Armee, mit der er die Kriege führte und die Schlachten
ſchlug, die ihn unſterblich gemacht. Friedrich Wilhelm II. mußte
uerſt einer veränderten Kriegsart begegnen, welcher gegenüber das SSee beeren ans den ſervarg an und erwiderte dieſelbe mit der einfachen Frage, wenHeer doch nicht ohne Lorbeeren aus dem Kampfe hervorging. Mein

Königlicher Vater begegnete dem gleichen Feinde und ein ſchweres
Aber das Alte, Unhaltbare beGeſchick traf Vaterland und Heer

ſeitigend, reorganiſirte er die Armee und gründete ſie auf Vater-
landsliebe und Ehrgefühl. f
auf ewige Zeit in den Annalen der Preußiſchen Armee verzeichnet
ſtehen.
ſah mit Genugthuung auf ſeine Armee, die in ſchweren ſchmerz-
lichen Tagen feſt zu ihm ſtand, die er zeitgemäß fortbildete und
neue Lorbeeren pflücken konnte.

So fand Jch die Armee. Wenn es je eine Regierung von erſt
kurzer Dauer gegeben, deren Geſchicke ſichtlich durch die Vorſehung
gnädig gelenkt wurden, ſo iſt es die der letzten Jahre.

Und wieder iſt es die Armee, die durch ihren unerſchütterlichen
Muth und ihre Ausdauer Preußen auf die Höhe geſtellt hat, auf

Das Garde-Korps, welchem Du ſchon angehörſt
und mit ihm das Regiment, in welches Du jetzt eintrittſt, haben in
hervorleuchtender Weiſe zu dieſen ruhmreichen Erfolgen beigetragen.
Die Zeichen, die Jch auf Meiner Bruſt trage, ſind der öffentliche
Ausdruck Meiner unauslöſchlichen Dankbarkeit und Meiner nie enden-
den Anerkennung für die Hingebung, mit welcher die Armee Sieg
auf Sieg erfochten hat. Deine Jugend iſt in dieſe Zeit gefallen und
Du haſt in Deinem Vater ein ehrendes Vorbild der Kriegs und
Schlachtenleitung. Es werden Dir aber in den Dienſt-Verhältniſſen,
in welche Du nun trittſt, manche dem Anſcheine nach unbedeutende
Dinge entgegentreten, die Dir vielleicht auffallen können aber Du
wirſt auch lernen, daß im Dienſte Nichts klein iſt und daß jeder
Stein, der zum Aufbau einer Armee gehört, richtig geformt ſein
muß, wenn der Bau gelingen und feſt ſein ſoll!

(Zu den Vorgeſetzten gewendet.) So übergebe Jch Jhnen nun
Meinen Enkel, um ſeine militäriſche Erziehung zu leiten, ein Jeder
nach ſeinem Standpunkte und wird dies zunächſt die Aufgabe ſeines
Kompagnie-Chefs ſein, damit er einſt ein würdiger Nachkomme der

Ahnen Meines Hauſes werde. J(Zu ſeinem Enkel gewendet.) Nun gehe, und thue Deine Schul
digkeit, wie ſie Dir gelehrt werden wird. Gott mit Dir!l

Als Vorgeſetzte anweſend waren Der kommandirende
General des Garde-Corps, General-Oberſt, Prinz Auguſt
von Würtemberg K. H., General- Lieutenant v. Pape, Com-
mandeur der 1. Garde-Jnfanterie-Diviſion, GeneralMajor
v. L'Eſtocq, Commandeur der 1. GardeJnfanterie-Brigade,
Oberſt von Derenthal, Commandeur des 1. GardeRegi
ments z. F., Major Graf von Rantzau, Commandeur des
2. Bataillons, Hauptmann von der 6. Compagnie, v. Pe
tersdorff, bei welcher Prinz Wilhelm K. H. eintritt.

Außerdem: Des Kronprinzen Kaiſerl. und Königl.
Hoheit. Der General-Adjutant, General-Major v. Albedyll.
Der Flügel-Adjutant, Major v. Lindequiſt.

Berlin', den 16. Februar.
Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurde

die Beſchlußfaſſung über den Entwurf eines Geſetzes über

Friedrich Wilhelm I. hat in der Garniſon, welche Du nun

Mein ſchwergeprüfter Bruder, König Friedrich Wilhelm IV.,

Juſtizausſchuſſe vertretenen Staaten zuſtimmt, vertagt.
Hierauf erfolgte mündlicher Bericht, betreffend den Geſetz
entwurf wegen der Unterſuchung von Seeunfällen. Der-

ſelbe ſoll in etwas modificirter Geſtalt wieder im Reichs
tage eingebracht werden.
wegen gegenſeitiger Unterſtützung hülfsbedürftiger Ange-an den Prinzen Wilhelm bei deſſen Eintritt in das en geg 9 ſtützung h g g

Eine Uebereinkunft mit Belgien

höriger wurde genehmigt Hierauf wurden die Etats der
Zölle und Verbrauchſteuern, der Wechſelſtempelſteuer und
des Rechnungshofes für 1877/78 feſtgeſtellt und bezüglich
der Rechnung des Rechnungshofes für 1874, ſowie der
allgemeinen Rechnung über den Reichshaushalt für 1872
die Entlaſtung ertheilt. Schließlich kamen zwei Berichte
der Reichsſchulden- Kommiſſion zum Vortrage.

Von völlig unterrichteter Seite erhält die „Tribüne“
Aufſchluß über die thatſächliche Bewandtniß, die es mit

verhält ſich die Sache kurz wie folgt:

den Sitz des Reichsgerichts, welchem die Mehrheit der im

der ſeit einigen Wochen hervorgetretenen Propaganda
gegen den Finanzminiſter Camphauſen hat. Danach

„Eine Anzahl
deutſcher Jnduſtrieller aus allen Theilen des Landes war
in dieſen Tagen in Berlin verſammelt, um über die
wirthſchaftliche Nothlage und die Mittel zu deren Abhülfe
zu berathen. Man kam überein, eine Deputation an den
Fürſten Bismarck abzuſenden und von dieſem die Ent-
laſſung des Finanzminiſters Camphauſen zu erbitten, da

ſicht auf Beſſerung vorhanden ſei. Der Reichskanzler
empfing die Mitglieder dieſer Deputation, hörte die ihm
vorgetragene Bitte um Beſeitigung des Finanzminiſters

denn die Herren an die Stelle des Herrn Camp-
hauſen geſetzt zu haben wünſchten? Niemand

Es erreichte er mit ihr Erfolge, weiche V im Stande dieſe Frage zu beantworten. Der
Fürſt zuckte die Achſeln, und der Gegenſtand der Audienz
war erledigt! Soweit die Tribüne.“ Es ſcheint in der

That, als hätten die von einem wirthſchaftlichen Syſtem
wechſel“ in den letzten acht Tagen verbreiteten Gerüchte
ſeit dem Tage jener Audienz plötzlich verſtummen müſſen.
Die Rechnung der Angreifer war ohne den Wirth gemacht
die Art und Weiſe, wie der Angriff zurückgewieſen wurde,
wird bei aller Originalität durchaus ſachgemäß erſcheinen
müſſen.

Dem Hauſe der Abgeordneten iſt (wie bereits im
Hauptblatt erwähnt) ein Geſetzentwurf, betreffend die Ver
wendung von Beſtänden für außerordentliche Be
dürfniſſe der Bauverwaltung im Etatsjahr 1877 78
und Aufnahme einer Anleihe zur Deckung der Ausgaben
für Bauausführungen auf Staatseiſenbahnen vorgelegt
worden. Danach iſt eine Anleihe aufzunehmen, welche die
Mittel für Bauausführungen gewährt auf der Nieder
ſchleſiſch-Märkiſchen Bahn, der Oſtbahn, der Weſtfäliſchen
Saarbrücker, Hannoverſchen, Frankfurt-Bebraer, Naſſau-
iſchen und Main-Weſer Bahn. Die Ausführung der
Bauten erfolgt durch den Miniſter für Handel und öffent-
liche Arbeiten. Der erforderliche Geldbetrag von 6,238,500
Mk. iſt durch Veräußerung des entſprechenden Betrages
von Schuldverſchreibungen aufzubringen. Wann, durch
welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem Zins-
fuß, zu welchem Bedingungen der Kündigung und zu welchem
Courſen die Schuldverſchreibungen verausgabt werden ſollten,
beſtimmt der Finanzminiſter. Jm Uebrigen kommen wegen
der Verwaltung und Tilgung der Anleihe, wegen Annahme
derſelben als pupillen- und depoſitalmäßige Sicherheit und
wegen Verjährung der Zinſen, die Vorſchriften des Geſetzes
vom 19. December 1869 zur Anwendung. Jede Ver-
fügung der Staatsregierung über die unter Verwendung
obiger Geldmittel hergeſtellten Bahnanlagen durch Ver-
äußerung bedarf zu ihrer Rechtsgültigkeit der Zuſtimmung
der beiden Häuſer des Landtages.

Die Nationalliberalen des dritten Berliner
Reichstagswahlkreiſes beabſichtigen den Fabrikbeſitzer
Dr. Burg als Candidaten für die am 21. d. ſtattfindende
Wahl aufzuſtellen.

Der Cardinal Graf Ledochowski hat von Rom aus
an den Caplan W. Nowacki einen Erlaß gerichtet, in

Die Tintenhoſe.
Jugend- Erinnerung eines Coloriſten.

Um die Zeit, da ich zuerſt die Bekanntſchaft des guten,
alten Homer zu machen genöthigt war und in ihm zunächſt
mehr den Herausgeber des griechiſchen Uebungsbuches als den
großen Dichter zu ſchätzen Gelegenheit fand um jene vdenk-
würdige Zeit bekam ich einmal eine neue Hoſe. Das heißt,
neu war ſie eigentlich nur für mich; denn wie das in kinder-
reichen Beamtenfamilien eine altgeheiligte Sitte iſt, war ſie
aus einer abgelegten meines Vaters entſtanden. Und wer
weiß, ob ſie auf ihrem irdiſchen Lebenswege nicht noch mehr
Wandlungen gleichſam eine adelnde Ahnenreihe von Zu
ſtänden hinter ſich gebracht hätte, wäre ihr nicht durch
meine eigene frevle Hand jede weitere anſtändige Lebensmög-
lichkeit abgeſchnitten worden.

Sie war ein ſehr ſchönes, hechtgraues Kleidungsſtück,
und als ich ſie zum erſtenmale trug und an meinen Beinen
hinabſah, fühlte ich mich auch innerlich etwas gehoben. Es
war dies an demſelben Tage, welcher wie ein kleines jüngſtes
Gericht am Ende jedes Schuljahres emporſteigt und in der
Geſtalt einer Schlußprüfung noch einmal alle Schrecken des
abgelaufenen Jahres zuſammenballt, damit dieſe den Jungen
während der Ferien hübſch in den Knochen bleiben und in
ihnen den Geiſt der bleichen Subordination nicht erſterben
laſſen. Auch der Gerechteſte hat dieſen Tag noch nicht ohne
Bangen herannahen ſehen. Diesmal war mir die neue Hoſe
ein nicht geringer moraliſcher Beiſtand, als ich zur Schule
ging und die grauenhafte Möglichkeit in Erwägung zog, ich
könnte berufen ſein den Abſchied Hector's in ſeine gramma-
tikaliſchen Beſtandtheile auflöſen zu müſſen.

Es iſt ein altes Herkommen, daß im Homer-Jahre der
Gymnaſialſtudien die Lehrſtiruden alltäglich mit der pantomi-
miſchen Darſtellung der Kämpfe vor Troja eingeleitet werden.
Es iſt dies eine freie, gegen den Willen der Vorgeſetzten von
den Schülern ſelbſt getroffene Einrichtung, durch welche einzig
und allein das moderne Gymnaſium ſeinem griechiſchen Vor-
bilde noch verwandt iſt.

Selbſt am Tage des Zornes wollte man von der guten
Sitte nicht laſſen, und auch ich mit meiner neuen Hoſe kämpfte
in den vorderſten Reihen der Trojaner. Wir hielten uns
wacker, bis ein Haufen grober Myrmidonen im Anpralle eine
Bank, die uns lange als Verſchanzung gedient hatte, umwarf,
ſo daß die darin hängenden Tintenfäſſer in weitem Bogen
herausflogen. Eines dieſer heimtückiſchen Geſchoſſe traf einen
meiner hechtgrauen Oberſchenkel, ſo daß ich ſchwerverwundet
mich aus dem Getümmel ziehen und nach dem Brunnen im
Hofe retiriren mußte. Dort ſuchte ich den Schaden mit dem
heilſamen Waſſer ſo gut als möglich zu paralyſiren. Als ich,
niedergeſchlagen wie ein Verbrecher, wieder in die Schulſtube
zurückkehrte, war der Kampf zu Ende, und die Pforten der
Hölle hatten ſich in aller Feierlichkeit aufgethan. Richtig be
kam ich auch noch Gelegenheit, vor den verſammelten Schul-
monarchen meine merkwürdigen Anſichten über Aoriſtbildung
zu entwickeln, mit denen ich, wie ich bald merkte, vollſtändig
allein ſtand und bei den Göttern der Unterwelt eine vorüber
gehende Sprachloſigkeit erzeugte. Doch auch dieſe Stunden
des Entſetzens nahmen ein Ende. Geknickt und in meinem
ganzen Weſen vernichtet, trat ich den Heimweg an. Freilich,
der hölliſche Abgrund der Prüfung lag, ſattſam durchgekoſtet,
hinter mir und offen vor mir das heitere Schlaraffenland der
Ferien; ſchneller als eine Blume nach dem Sturme richtet ſich
ja ein junges Gemüth wieder auf, und Nichts vergißt man
ſo raſch, als die Momente grundloſer Angſt. Aber die Hoſe!
Zaghaft wagte ich einen Blick nach meinem Oberſchenkel zu
thun. Das war ein troſtloſer Anblick, und ich ſah es ſchon
voraus, daß ich der Scylla in der Schulſtube nur entronnen
war, um in der Charybdis des elterlichen Unwillens unterzu
gehen. Doch mein Auge wurde muthiger; ich machte ſchon
die Beobachtung, daß die Configuration des mächtig großen
Fleckens ſehr viel von „Mittel-Europa mit Jtalien und Grie-
chenland“ hätte, und endlich fand ich auch, daß das tiefere
Grau, womit dieſes Ländergebiet ausgezeichnet war, entſchieden
diſtinguirter ausſah, als der urſprüngliche Grundton der Hoſe in
ſeiner hellen Alltäglichkeit. Gewiß, das dunklere Grau war

nobler! Da dämmerte mir in der Seele ein kühner Plan
auf, anfangs kaum zu faſſen. Aber doch unbedenklich ausge
führt, mußte er nicht nur alle drohenden Gefahren abwenden,
ſondern verſprach auch noch der Eigenliebe mit einem ſeltenen
Triumphe zu lohnen. Heldengefühl lief mir durch die Glieder,
als der Entſchluß gefaßt war, und ehe ich noch die heimat
liche Wohnung erreicht hatte, war mein Herz munter und
alle Sorgen waren vergeſſen.

Zu Hauſe angekommen, gelang es mir, für den erſten
Augenblick meine Schande zu verdecken und dann raſch das
gefährliche Kleidungsſtück mit einem anderen zu vertauſchen.
Es geſchah dies zur großen Befriedigung meiner Eltern, welche
eine derartige Sorgfalt und Schonung meiner Gewänder gar
nicht an mir gewohnt waren, im Gegentheil meine Fertigkeit,
eine Sonntagshoſe in eine Werktagshoſe zu verwandeln, zu
würdigen wußten. Gegen Abend ging ich nun an die Aus
führung meines großen Planes. Jn Beamtenfamilien giebt
es immer Regietinte in Krügen. Der geſchichtliche Grund iſt
in Dunkel gehüllt, aber es war von jeher ſo. Wenn es an
Allem fehlt, ſo findet der ſinkende Stolz einen letzten Troſt
in dem luxuriöſen Beſitze von Tinte, welche der Familie einen
Schein von Präponderanz über die reiche Unbildung verleiht.
Mit einem ſolchen Kruge ärarialiſcher Tinte, einem Lavoir
und meiner neuen Hechtgrauen unter dem Arme verſchwand
ich in der Dämmerung in einem nicht näher zu bezeichnen
den Gemache, dah ich von innen verriegelte. Mit der über
legten Eile, die den guten Chirurgen auszeichnet, goß ich nun
die ſchwarze Fluth in das Lavoir und weichte meine Hoſe in
dem ſtygiſchen Farbſtoff gründlich ein. Dann wand ich ſie
aus, ſchüttete die Tinte in den Orkus, und ungeſehen, wie
ich gekommen, ſchlich ich wieder zurück. Vor dem Fenſter des
Zimmers, das ich als Schlaf- und Studirzimmer mit meinem
Bruder zu theilen hatte und das nach dem Hofe zulag, hängte
ich meine Hoſe zum Trocknen auf. Eine Frau aus dem
Hinterhauſe ſah mit verwunderten Augen auf meine Färber-

hände, was wußte die von großen Thaten?
(Fortſetzung folgt.)



eder

3
h

9

welchem derſelbe unter Androhung der Ercommunication
aufgefordert wird, die von der weltlichen Gewalt über
nommene Probſteiverwaltung niederzulegen und ſich zur
Verfügung des Heiligen Stuhles, ſowie zum Antritt der
ihm. aufzuerlegenden kirchlichen Buße zu ſtellen. Die bis-
her von ihm ausgeübte Function ſei eine kirchenſchände-
riſche, gleichwie die Uebertragung derſelben ſeitens der welt
lichen Macht einem Kirchenraube gleich betrachtet werden
müſſe.
ſchen Kirchenfürſten nicht gebrochen.

Die erſchienene, vom Bureaudirector Happel ver-
faßte Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des Reichs
tages in der vierten Seſſion der zweiten Legislaturperiode
iſt in derſelben zweckmäßigen tabellariſchen Weiſe verfaßt
wie die früheren Ueberſichten, die in ihrer alphabetiſchen
Anordnung gleichzeitig als Jnhaltsregiſter zu den ſteno-
graphiſchen Berichten benutzt werden können. Die vor
liegende Zuſammenſtellung hat dadurch beſonderen Werth,
daß ſie die Juſtizgeſetzgebung umfaßt.

Sr. Majeſtät Schiff „Auguſta“ iſt, telegraphiſcher
Nachricht zufolge, am 14. d. M. in Sidney eingetroffen.

Sr. Majeſtät Schiff „Hertha“ befand ſich zu derſelben
Zeit noch in Aukland. An Bord Alles wohl.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Nachdem in der Stadt Herzberg (Regierungsbez.
Merſeburg) der Ausbruch der Rinderpeſt amtlich feſtgeſtellt
worden, ſind von der kgl. Regierung zu Merſeburg für den
Schweinitzer, Merſeburger, Wittenberger, Liebenwerdaer,
Torgauer, Delitſcher, Bitterfelder Kreis, den Saalkreis,
Weißenfelſer, Zeitzer, Naumburger, Mansfelder Seekreis
folgende ſtrengere Maßnahmen auf Grund des d 17 der
revidirten Jnſtruction vom 9. Juni 1873 in Kraft ge
treten

1) in den gedachten Kreiſen wird die Abhaltung von Vieh und
ſonſtigen Märkten und anderen größeren Anſammlungen von Men-
chen, ſowie auch Anſammlungen von Thieren unterſagt, ebenſo dür-e aus den gedachten Kreiſen bezw. aus dem an dieſelben grenzen-

den Auslande, Wiederkäuer weder auf der Eiſenbahn, noch auf ſonſt eine
Weiſe aus oder durchgeführt werden 17 der Jnſtruction vom
9. Juni 1873). 2) Ebendaſelbſt wird der Handel mit Vieh und der
Transport des Letzteren, ſowie von Dünger, Rauchfutter, Stroh und
anderen Streumaterialien, ohne beſondere von der Ortspolizeibehörde

PolizeiVerwaltung in Städten, Amtsvorſteher auf dem Lande) aus-
zuſtellende Erlaubnißſcheine verboten (S 17 a. a. O.). Zuwiderhand-
lungen gegen dieſe Beſtimmungen unterliegen gleichfalls den in
327, 328 des deutſchen Strafgeſetzbuches angedrohten Strafen.

Das Hochwaſſer der Saale, ſchreibt man aus
Merſeburg unterm 16. d., iſt in den heutigen Vormit-
tagsſtunden um etwas zurückgegangen. Seinen höchſten
Stand erreichte daſſelbe in vergangener Nacht, nachdem es
ſeit geſtern gegen Mittag bereits den Neumarkt an zwei
Stellen überfluthete und die Herſtellung von Nothbrücken
für den Perſonenverkehr erforderlich machte.

Die Höhen des Thüringer Waldes ſind zur
Zeit mit meterhohem Schnee bedeckt, ſo daß z. B. die
Straße von Suhl nach Schmiedefeld, deren höchſter Punkt
2534 Pariſer Fuß ca. 798 Meter) über dem Meeres-
ſpiegel liegt, im Laufe der vorigen Woche unpaſſirbar war.

Jn Folge der anhaltenden Regengüſſe letzter Zeit
iſt die Werra wieder aus ihren Ufern getreten, durchſtrömt
die Feldmarken und fließt bis an die dem Fluſſe zunächſt
gelegenen Häuſerreihen in Wendershauſen. Von Tref-
furt wird außerdem berichtet, daß in Folge von Ueber-
ſchwemmung der Werra die Straße von Ereuzburg nach
Eiſenach an einer Stelle unpaſſirbar geworden ſei.

4 Jn Schönebeck hat der Sturm vom vorigen
Sonntag großen Schaden angerichtet. Eine Schiffmühle
auf der Elbe und zwei Kähne wurden losgeriſſen und ſind
untergegangen, ein weiterer Kahn iſt ſammt dem Schiffer
ſpurlos verſchwunden, der Schaden an den Däche rn und
Schornſteinen in der Stadt iſt bedeutend.

Halle, den 17. Februar.
Der vom hieſigen „Academiſch-landwirthſchaft-

lichen Verein“ am 16. d. M. im Stadtſchützenhauſe ab
gehaltene Ball iſt als ein höchſt glänzender zu bezeichnen.
Was die Decoration des Saales anbelangt, welche von
Herrn Decorateur Traxdorf und Kunſtgärtner Herz
ausgeführt worden iſt, ſo verdient ſie wohl, daß man
darüber einige Mittheilungen macht. Das Orcheſter war
durch Tannenbäume, Blumen, Oleander c. vollſtändig
verſteckt, ſo daß die Muſik aus unſichtbarem Raume er
tönte. Jn der Mitte der vorbenannten Decoration war
eine rieſige „Ceres“ aufgeſtellt. An dem Sockel derſelben
waren Garben, Senſen, Dreſchflegel, Sicheln u.
dergl. auf das Getreide bezügliche, auch zu deſſen Gewinnung
nöthigen Werkzeuge angebracht rechts hatte man in ge
ſchmackvoller Weiſe die Embleme der Reitkunſt aufgeſtellt.
Da waren ein geſchmackvoller Sattel, Jokeymütze, Peitſchen
in jeder Form und das ſogenannte „Ziel“ vertreten.
Links von der Ceres bildeten die Tannenbäume einen
dichten Wald. An einer knorrigen Eiche hingen in
bunter und doch geordneter Reihe die Embleme der Jagd
kunſt: die Flinte, der Hirſchfänger, die Taſche, Hut c.
Auch die bekannte Tafel „Schonung“ daneben aufgeſtellt
fehlte nicht. Die 4 Ecken des prachtvollen Saales
waren durch Orangerie ſchön abgerundet. Ringsum hatte
man die Wappen der ſämmtlichen deutſchen Staaten mit
den bezüglichen Landesfahnen in geſchmackvoller Weiſe an
gebracht. Die zwei Fahnen des Vereins vom Balcon
herabhängend vollendeten die eben ſo ſinnige als geſchmack
volle, durchaus nicht übertriebene Ausſchmückung. Aber
was will das Alles ſagen gegen den Damenflor, der den
großen Saal erfüllte und ſeine eigentliche Hauptzierde
war! Seide und Mull, Tarlatan und wer weiß was noch
für andere koſtbare Stoffe in allen nur möglichen Nüan-
cirungen, Formen, Farben, vom zarteſten Weiß bis zum
brennendſten Hochroth vereinigten ſich, um ein Formen-
und Farben-Ganzes herzuſtellen, welches jeden Künſtler
entzücken konnte. Schmachtende Brünetten, ſchelmiſche
Schwarzlockige und ſanfte Blondinen alle waren ſie
vertreten, die Schönheiten der Muſenſtadt Halle. Unter
den Herren dominirte der Frack, die Uniform war nicht
ſtark vertreten. Die Fülle von Gäſten hatte den einen
Nachtheil, daß die jungen Herrſchaften, welche es auf's
Tanzen abgeſehen hatten, nicht viel dazu kamen. Neben
der idealen Seite des Ballfeſtes darf der materielle Ge
nuß nicht unerwähnt bleiben: das Diner war reich und
ſplendid und vereinigte die Gäſte in froher Heiterkeit.

Wie man ſieht, iſt der Kampfesmuth des polni

Erſt am frühen Morgen löſte ſich die Feſtverſammlung
auf, und wir glauben, Jeder hat eine ſchöne Erinnerung
an das Feſt mit nach Hauſe genommen.

Auch im vergangenen Jahre hat die Vorſchuß-
bank des hieſigen Handwerkermeiſter- Vereins
eine rege Wirkſamkeit entfaltet. Es belaufen ſich die
Einnahmen i. J. 1876 auf 212,836 Mk. 32 Pf. (1875:
216,007 Mk. 92 Pf.), die Ausgaben auf 209,343 Mk.
54 Pf. (1875: 214,192 Mk. 63 Pf.), ſo daß ein Beſtand

von 3492 Mk. 78 Pf. (1815 Mk. 29 Pf.) vorhanden iſt.
Die einzelnen Poſten der Einnahmen ſind folgende:
Beſtand: 1815 Mk. 29 Pf. (1875: 1288 Mk 62 Pf.);

Actienkapital 1140 Mk. (300 Mk.); Actien-Aufgeld 501
Mk. (186 Mk.); nachträgliche Zahlungen 701 Mk. 35 Pf.
(156 Mk. 90 Pf.); zurückgezahlte Darlehen 175,430 Mk.
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(162,090 Mk.); verkaufte Wechſel 21,144 Mk. 68 Pf.
(30,878 Mk. 90 Pf.); aufgenommene Capitalien 11,595
Mk. (21,070 M.); Jnsgemein 509 Mk. (37 Mk. 50 Pf.).
Der Geſammtbetrag der Ausgaben ſetzt ſich zuſammen
aus folgenden Poſten: Zurückgekaufte Actien 900 Mk.
(1875: 660 Mk.); ActienAufgeld 352 Mk. 10 Pf. (374
Mk.); Ausgeliehene Wechſel 188,865 Mk. 26 Pf. (198,512
Mk. 25 Pf.); zurückgezahlte Capitalien 6910 Mk. (13,380
Mk.); Zinſen 5817 Mk. 96 Pf. (821 Mk. 38 Pf.); Effek-
ten Ankauf 6021 Mk. 50 Pf. Verwaltungskoſten
476 Mk. 72 Pf. (445 Mk.

Am 15. d. Mts. ſtürzte der Knecht Heinrich
Körner von hier, im Dienſt des Fuhrherrn Stockhaus,
Delitzſcherſtraße 6, im Güterbahnhofe der Thüringiſchen
Bahn ſo unglücklich von ſeinem ſchwer beladenen Wagen
herab, daß ihm derſelbe über den rechten Unterarm ging,
wodurch dieſer ſo zerquetſcht wurde, daß er ihm in der,
Klinik abgenommen werden mußte.

Wenngleich die Anzahl von 130 Verhaftungen
welche im Laufe des vergangenen Monats in unſerer
Stadt wegen Diebſtahls, Hausfriedenbruchs, Vagabon-
direns, Bettelns und Ruheſtörens c. vorgenommen ſind,
bedeutend erſcheint, ſo iſt doch zu conſtatiren, daß ſich
bereits viel größere Zahlen ergeben haben und dies zu
Zeiten, wo die allgemeinen Geſchäftsſtockungen, denen
namentlich das tägliche Ueberhandnehmen der Straßen-
bettelei zuzuſchreiben iſt, ſich nicht in dem Maße
geltend machten wie gegenwärtig. Es iſt nicht zu leugnen,
daß die Bettelei ſelbſt ganz rüſtiger Männer ſich augen-
blicklich auf einem Höhepunkt hefindet, der geradezu be-
läſtigend wirkt freilich iſt auch nicht zu leugnen, daß eine durch
greifende Abhilfe mit großer Schwierigkeit verbunden iſt.

Nachdem am 15. d. die Höhe des Waſſerſtandes
der Saale am Unterhaupt der Halle'ſchen Schleuſe 3,38
M. betrug, wuchs das Waſſer bis geſtern Mittag auf
3,76 M. oder 12 Fuß. Von dieſer Zeit an iſt ein Fallen
der Saale zu conſtatiren und betrug heute Mittag ihre
Höhe 3,68 M. oder 11 Fuß 6 Zoll. Trotzdem dürfte an
zunehmen ſein, daß das Waſſer wieder wächſt, da den
auswärtigen Nachrichten zufolge die bedeutenden Schnee
maſſen noch nicht völlig geſchmolzen ſind.

StadtTheater.
Halle, d. 17. Febr. Als Benefiz für Hrn. Thiedemann

wurde uns geſtern „das Donauweibchen, kouiſch-romantiſche Oper
von Hensler, Muſik von Kauer“ vorgeführt. Das Stück gehört zu
den alten uns bereits bekannten, und iſt wohl ſchou über alle deut
ſchen Bühnen gegangen; auch geſtern hatte es ſeine Anziehungskraft
bewährt, denn das Haus war ausverkauft.

In der That verdient auch die Muſik unſere volle Sympathie.
Wir haben es zwar wiederum nicht mit der hohen hinreißenden
Schönheit einer klaſſiſchen Oper zu thun, wohl aber treten uns heitere
und friſche, entſprechende und wohlthuende Tongebilde entgegen. Wenn
ein Kritiker jene, die klaſſiſche Oper, mit einem impoſanten architec
toniſchen Bau vergleicht, der auf ſicherer Baſis ruhend, in harmoni-
ſcher Fülle aufwärts ſtrebt, jedes Glied zum Ganzen paſſend, jede
Verzierung ſtilvoll und edel: ſo denken wir beim Donauweibchen
anz dem ſonſtigen Character deſſelben angemeſſen, an ein Nixen-ſchlöß. Da iſt nichts Schulgerechtes und Regelmäßiges, kein Stil

und keine ſtrenge Form, ſondern alles Flimmer und Glanz, Blend-
werk und Schein, neckiſcher Wirrwarr, der den Sinn gefangen
nimmt. Tritt man mit dieſen Geſichtspunkten an unſere Oper,
ohne namentlich hiſtoriſche Klaſſicität zu erwarten, ſo wird man
immer an ihrer Muſik Gefallen finden und die Vorſtellung be-
fie verlaſſen.

zeniger günſtig können wir uns über die Handlung ausſprechen.
Sie leiſtet Großes in willkürlicher Zuſammenſtellung möglicher und
unmöglicher Ereigniſſe, unmotivirter Entwickelung, unbefriedigen-
dem Schluß. Der Gang iſt kurz dieſer: Wir lernen zuerſt Ritter
Albrecht von Waldſee kennen, der auf der Brautfahrt zu Hartwig
von Burgau begriffen iſt. Kurz vor dem Ziele ſeiner Reiſe wird er
von dem neckenden Spuk der Donaunixen aufgehalten, deren Königin,
das Donauweibchen, ältere Anſprüche an ihn hat, da ſie ihn einſt,
als Köhlermädchen verwandelt, über Nacht liebevoll in ihre Hütte
aufnahm und als verhängnißvolle Erinnerung an jene Nacht eine
Tochter von ihm beſitzt. Als Albrecht nach Ueberwindung des erſten
Hinderniſſes die Burg Hartwigs erreicht, lernt er dort deſſen Tochter,
die ſchüchterne Bertha kennen, verlobt ſich mit ihr und läßt die
Hochzeit feſtſetzen. Dieſe ſucht nun das Donauweibchen auf jede
Weiſe zu hintertreiben; es erſcheint in den verſchiedenſten Geſtalten,
als Burggeiſt, Ahnfraäu, Eremitin und ſo fort, immer dunkle Pro-
phezeihungen und Drohungen ausſprechend. An Albrecht ſtellt ſie die
Forderung er ſolle ihr nur in jedem Jahre 3 Tage ſchenken, dann
würde ſeine Ehe mit Bertha glücklich ſein. Der Bräutigam kann
ſich zu dieſem Treubruch nicht entſchließen, daher entführt ſie ihn
am Hochzeitstage von der Seite der Braut. Zwiſchendurch ziehen
ſich höchſt ergötzliche Scenen zwiſchen Albrecht's Zechmeiſter,
Kasperle Larifari, und Bertha's alter Erzieherin, der „züchtigen
Jungfrau“ Salome. Sie begehrt ihn zum Manne, Kasperle wieder-
ſtrebt dem aus allen Kräften, zuletzt mit dem ſchrecklichen Argument,
daß er mondſüchtig ſei. Den Schluß des Ganzen bildete ein
effektvolles Tableau, in welchem Albrecht in den Armen des Donau-
weibchens ruhte, umgeben von der Schaar der Nixen; daſſelbe
ſtrahlte im brillanteſten bengaliſchen Lichte, nur der eine Punkt
blieb im Dunkeln, warum das Tableau in öffentlichen Ankündigungen
als „Apotheoſe“ bezeichnet war und wem dann die Rolle des ange-
henden Gottes zugefallen wäre.

Das Spiel der einzelnen Darſteller gefiel; wenn dennoch der
Beifall im Allgemeinen mäßig war, ſo führen wir dies eben auf
das Unbefriedigende der Handlung zurück. Frl. Kaufmann als
Donauweibchen war allen Verwandlungen gewachſen, namentlich
überraſchte die Modulationsfähigkeit der Stimme als altes Mütter-
chen. Als junges Mädchen trug ſie wieder etwas ſehr ſtark in Be
wegung und Mienenſpiel auf. Jn geſanglicher Beziehung ver-
mißten wir einige Male den vollkräftigen und ſicheren Anſchlag der
hohen Töne. Der Benefiziant ſelbſt, Hr. Thiedemann, brachte
den Albrecht vortrefflich zur Geltung; namentlich wußte er die er-
wachende Liebe zu Bertha die Eiferſucht auf ſeinen vermeintlichen
Nebenbuhler Bodo von Trausnitz und den Zwieſpalt des Herzens bei
den Lockungen des Donauweibchen gut zu nüanciren. Ebenſo ſpielte
Frl. Schöpl als Bertha das züchtige erſt ſchüchterne und befangene,
dann aber in Liebe ſich vollſtändig hingebende Burgfräulein, durch-
aus anſprechend. Die komiſchen Elemente, Frl. Ricklinger als
Salome und Hr. Suſſa als Kasperle erregten bei jedem Auftreten
Heiterkeit. Hrn. Suſſa können wir nachrühmen, daß er mehr als
früher bemüht war, ſein Spiel durch geſunde Komik, fern von
poſſenhafter Uebertreibung, anziehend zu machen. Von den übrigen

ebenfalls mit Lob zu nennenden Danſtellern ſei nur Kl. Thieme
erwähnt, die als Kind (Lilli) friſch und keck auftrat; was der
Stimme noch fehlte, erſetzte ſie durch draſtiſches Spiel, das beſonders
in der Scene mit Kasperle reichen Beifall fand. Die Enſembles
waren gut einſtudirt und gingen präcis von ſtatten; das Auf-
und Abtauchen der ſchwimmenden Donaunixen aber wurde nur
von wenigen der Waſſerdamen correct und graziös ausgeführt;
bei einigen artete es in regelmäßige Verbeugungen aus, bei
anderen machte es den Eindruck, als wenn Kinder „Kukuk“ ſpielten.
Beſonders durchſchlagend wirkten dagegen die Scenen, in welchen
der tolle Spuk arme Sterbliche zur Verzweiflung brachte namentlich
imponirte uns das fliegende und feuerſpeiende Krokodil bei einer ſol-
chen Gelegenheit.
Jrn tertlicher Beziehung war der Combinationsgabe des Zu

hörers freieſter Spielraum gelaſſen denn die Tertbücher fehlten
wieder wie neulich bei „Morilla“. Möchte die Direction hier nicht
die dem Publikum ſchuldige Rückſicht immer außer Augen laſſen!

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. Februar 1877.

Geboren: Dem Dienſtmann C. Voigt ein Sohn, gr. Brauhausg.
19. Dem Tiſchlermeiſter F. Reifgerſte ein Sohn, Graſeweg 22.

Dem Kaufmann A. Wehr ein Sohn. Leipzigerſtraße 79.
Zwei unehel. Söhne, eine unehel. Tochter, Entb.Inſt.

Geſtorben: Des pract. Arztes Dr. med. Hofmeiſter Ehefrau,
Thereſe geb. Hößler, 40 Jahr 4 Monat 15 Tage, Unterleibsent
zündung, 7. Des Buchbindermeiſter C. A. Hennig
Ehefrau, Johanne Eleonore Thereſe geb. Mittler, 51 Jahr I
Monat 1 Tag, Drüſencarcinom, Ranniſcheſtraße 3. Des Schuh-
machermeiſter F. Schmidt Tochter, Minna Helene, 10 Monat 15
Tage, Lungenetelectaſe, Töpferplan 2.

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Februar.

Kronprinz. Hr. Amtmann Elze m. Frau u. Tochter a. Salz-
münde. Hr. Rittergutsbeſ. Hertwig m. Gem. a. Gotha. Hr.
Amtsrath Wackernagel a. Gernrode. Die Hrrn. Lieut. Nette a.
Wörbzig, Brauſe a. Deterſtedt. Hr. Gutsbeſ. Zörner a. Elbitz.
Die Hrrn. Kaufl. Vogel a. Mainz Stiefel a. Frankfurt a. M.,
Weidermann u. Tillmanns a. Berlin Löwenberg a. Hamburg,
Uhlhorn a. Bremen.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Hoppe a. Pommern,
Wedemeyer a. Braunſchweig. Hr. Landw. Rettig a. Mühlhauſen
i. Thüringen. Hr. Fabrik. Behrmann a München. Hr. Chemiker
Zuckſchwerdt a. Staßfurt. Die Hrrn. Kaufl. Otto a. Düſſeldorf,
Preiſel a. Eltwill, Oppenheim a. Caſſel, Dehn a. Sheffield, Her
ſcher u. Pickert a. Cöln, Moritz a. Magdeburg, Müller a. Berlin,
Scholz a. Leipzig.

Die Hrrn. Rittergütsbeſ. Külliſch v. Horn m.Stadt Hamburg.
Fam. a. Berlin, Märker a. Rohlau. Hr. Oberamtmann Böther

Hr. Amtsrath Hühne m. Fam. a.m. Töchtern a. Schieferhof.
Schackenthal. Hr. Gutsbeſ. Zimmermann m. Gem. a. Salzmünde.
Hr. Landw. Delius a. Hamburg. Hr. Oberförſter v. Burkersrode
a. Sangerhauſen. Hr. Gutsbeſ. Brauſe a. Dederſtedt. Die Hrrn.
Kaufl. Spackler a. Amſterdam Fiſcher a. Rüdesheim, Rieß u.
Lewin a. Berlin, Muthmann a. Elberfeld, Spangenberg a. Hanau,
Hattenbrok a. Leipzig.Goldner Ring gr. Fabrikbeſ. Mechler a. Fulda. Hr. Oekon.
Müller a. Straßberg. Hr. Commiſſionsrath Wentzel a. Breslau.
Hr. OberJnſpector Walter a. Hamburg. Hr. Maurermeiſter
Oemler a. Quedlinburg. Die Hrrn. Kaufl. Benger a. Stuttgart,
Göbel a. Brühl b. Cöln, Weſtenberg a. Frankfurt a. M., Schwarz-
bach a. Naumburg, Opel a. Leipzig, Schultz a. Berlin, Herrmann
a. Döbeln, Schantzler a. Walkenried.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Directoren Dr. Rejewsky a. Poſen,
Dr. Voigt a. Gerſtewitz. Hr. Crüger a. Torgau. Hr. Fabrik.
Böhmer a. Cammershof. Hr. Königl. FabrikJnſpector Dr. Süſſen
guth a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Sander a. Caſſel. Hr. Jnge-
nieur Schmidt a. Wien. Hr. Rent. Göring a. Brüſſel. Die Hrrn.
Kaufl. Schenk a. Nordhauſen, Feldheim a. Hamburg, Erbenfeld a.
rei Kugelmann a. Berlin, Klingenberg a. Dresden, Koch a.

hemnitz, Frohwein a. Magdeburg.
Ruſſiſcher Hof. Frau Director Lehmann a. Cottbus. Lehrerin

Frl. Kähler a. Sagan. Hr. Lieut. Martini a. Magdeburg. Hr.
Fabrik. Klaas a. Solingen. Die Hrrn. Kaufl. Zander a. Luzern,
Hercht a. Worms, Wilſon a. Aachen, Kröneke a. Leipzig, Lampert
a. Geiſenheim, Hofmann a. Eckartsberg, Magdlung a. Neuſtadt a. O.

Vermiſchtes.
l„ Kleine Urſachen, große Wirkungen“]

ließe ſich ein Artikel der „Pall Mall Gazette“ überſchreiben,
den dieſes Blatt von ſeinem Correſpondenten in Kopen
hagen erhält. Anknüpfend an den erneuerten Abdruck der
„Briefe aus Rußland“ vom Grafen Moltke, erzählt dieſer
Correſpondent, wie es kam, daß Helmuth von Moltke,
der bekanntlich zuerſt däniſche Kriegsdienſte nahm, dieſelben
quittirte. Als „Königlicher Cadet“ eingetreten und in
der Militairakademie von Kopenhagen erzogen, trug er die
däniſche Uniform bis zu ſeinem 27. Jahre, jenem Zeit-
punkte, da er, des einförmigen Dienſtes als Unterlieute-
nant überdrüſſig, an den König Friedrich VI. die Bitte
richtete, ihm den Urlaub zu einer dreijährigen militairiſchen
Studienreiſe zu bewilligen, damit er, wie es in dieſer
Petition hieß, „fähig ſei, die auf dieſer Reiſe geſammelten
Erfahrungen zum Beſten des Landes zu verwerthen.“
Dieſe Bitte wurde bewilligt, dagegen die weitere Forde
rung, nach welcher Lieutenant Moltke auch während des
Urlaubs ſeinen Gehalt weiter beziehen wollte, abgeſchlagen.
Der junge Mann nahm hierauf ſeinen Abſchied und trat
in die preußiſche Armee. „So hat vielleicht“, ſchließt der
Correſpondent der „Pall Mall Gazette“ ſeine Mittheilung,
„die Verweigerung von einigen Hundert Pfund den An-
S zur ſpäteren Veränderung der europäiſchen Karte ge
geben.“

[Der Kometj, welcher am 9. Februar von Borelly
in Marſeille am Morgenhimmel im Sternenbilde des Schlan-
genträgers entdeckt worden, konnte in der Nacht vom 13.
zum 14. Februar zum erſten Male auf der Berliner Stern-
warte beobachtet werden. Der gegenwärtig mit bloßem
Auge nicht deutlich erkennbare, jedoch im Fernrohre ſehr
helle Komet durcheilt jetzt mit großer Geſchwindigkeit, näm-
lich 13 bis 14 Vollmondsbreiten täglich zurücklegend, das
Sternbild des Herkules in der Richtung nach der Leyer
und dem Schwan, ſo daß er in wenigen Tagen auch am
Abendhimmel mit dem Fernrohr zu beobachten ſein wird.

[Was iſt der Menſch in den Zeitungen?]
frug ein ſatyriſcher Kopf. Wie verſtehen Sie das? Er-
klären Sie's gefälligſt! „O ja! So hören Sie! Der
Menſch, wenn er geboren wird iſt in der Zeitung „ein
geſunder kräftiger Knabe“; wenn er ſeinen Eltern weg-
läuft: „ein lieber guter Sohn, dem für alles Vorgefallene
Verzeihung zugeſichert wird“; wenn er eine Frau auf dem
nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Annonce ſucht: „ein
junger Mann von anſtändiger Familie“; wenn er eine
Brieftaſche verloren hat: „ein armer Hausknecht“; wenn
er in der Zerſtreuung den neuen Regenſchirm eines Andern
mitgenommen: „der wohlbekannte Herr, der ſich keine Un
annehmlichkeiten machen wird“; und wenn er ſelig endet:
„der treue Freund und brave Gatte, für Alle die ihn
kannten“. Kann noch fortgeſetzt werden.

Ein Canal durch den Jſthmus von Darien.
DN. San Francisco, 20. Januar. Wir haben in unſerer

Zeit ſo viele großartige Unternehmungen vollenden ſehen, daß uns
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auch trotz der enormen Schwierigkeiten der Bau eines Canals
durch den Jſthmus von Darien nicht mehr chimäriſch erſcheint.
Die Vereinigten Staaten ſcheinen dieſes Unternehmen befördern zu
wollen, nachdem ſeit Jahren von Navyoffizieren Vermeſſungen vorge-
nommen und die Unkoſten auf etwa 100 Millionen Dollars berechnet
worden ſind. Leider zeigt die Erfahrung beim Bau der Panama-
eiſenbahn, daß jeder Fuß derſelben bei dem mörderiſchen Klima ein
Menſchenleben koſtet und daß deshalb dieſer großartige Bau den
Tauſenden brodloſer weißer Arbeiter nicht zu Gute kommen wird,
ſondern daß Chineſen hierzu engagirt werden müſſen, welche dem
mörderiſchen Einfluſſe des Klimas beſſer Widerſtand zu leiſten im
Stande ſind. Auf das Gedeihen Californiens würde die Eröffnung
dieſes Canals einen unbeſchreiblichen Einfluß ausüben. Denn durch
den Umſtand, daß die hieſigen Weizenſchiffe den gefährlichſten Theil
der Reiſe um's Cap Horn nicht mehr zu machen brauchten, vermöchte
kaliforniſcher Weizen viel beſſer auf dem Weltmarkt zu konkurriren,
als es bisher der Fall war, was ein entſprechendes Steigen des
Werthes des hieſigen Grundeigenthums zur Folge haben müßte. So
unermeßlich auch die Schwierigkeiten des Unternehmens erſcheinen

hat eine Sammlung von Antiquitäten ſo kalt gelaſſen und einen ſo
verwirrenden Eindruck gemacht. Jm Einzelnen möchte man Vieles
für byzantiniſch, beziehentlich mittelalterlich halten daneben aber be
finden ſich wieder Gegenſtände, deren hohes Alter außer allem Zweifelſteht. Stoff zu Distuſſionen erhalten die Archäologen genug, ob aber

die Wiſſenſchaft durch dieſe Funde in hohem Grade gefördert wird,
iſt eine andere Frage. Von Jnſchriften und Münzen iſt in Mycenge
gar nichts gefunden worden. Herr Stamataki hatte ſich übrigens
für einige Tage wieder nach Mycenge begeben und fand bei einer
Ausgrabung unter Anderem fünf Goldgefäße und einen Ring.

Die Deutſche Schillerſtiftung vertheilte im Jahre 1875
an bedürftige Schriftſteller oder Hinterlaſſene ſolcher die Summe von
9425 aus der Hauptkaſſe, 1750 aus Zweigſtiftungskaſſen, zu-
ſammen 11175

Die Ausführung des Bismarck- Denkmals für die
Stadt Köln iſt dem Bildhauer Schaper in Berlin derart in Entre-
priſe übergeben worden daß der Künſtler für die Summe von
40,000 Mark das Monument ſammt dem Poſtament und dem übri-
gen Zubehör herzuſtellen hak.

barometriſches Minimum iſt bei den Shetlands erſchienen das in
Thurſo Nordweſtſturm hervorruft. Kühle, nordweſtliche Winde mit
ziemlich heiterem Himmel ſind auf den britiſchen Jnſeln und dem
Kanal eingetreten, während in Oſtdeutſchland und Weſtrußland mit
ſüdlicher Luftſtrömung die Temperatur außerordentlich raſch zuge-
nommen hat, und Thauwetter bis nach Oſtpreußen eingetreten iſt.
Dabei herrſcht in der Oſtſee vielfach Nebel. Am botniſchen Buſen
dauert die Kälte fort und iſt das Barometer geſtiegen.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
17. Februar 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMärkiſche 77,50. CölnMindener 98,75. Oberſchleſiſche

A. O. D. 126,75. Rheiniſche 107,10. Oeſterr. Staatsbahn 394 50.
Lombarden 128,50. Oeſterr. Cred.-Act. 242,50. Preuß. Conſolidirte
104,10. Tendenz: feſt.Verliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 225,50. MaiJuni 226, feſt.

ſucht

mögen, die Erfahrung hat uns gelehrt, daß für die moderne Jn-
genieurwiſſenſchaft keine unüberſteiglichen Hinderniſſe mehr eriſtiren.
Die Bedeutung des hieſigen Hafens würde ſich verdoppeln und wir
wünſchen eine möglichſt baldige Vollendung des Werkes welches ſeit
drei Jahrhunderten gleich einem Traum dem menſchlichen Geiſte

er in Halle am 17. Februar 1877 gezahltenVerzeichniß 162, feſter.Gerſte loco 120--183.
Durchſchuitts-Marktvpreiſe. Hafer. April-Mai 154,

Spiri o 54,20.vorgeſchwebt hat. 7 775 Spiritus m 0T Weizen pro Etr. 10 65 (Bohnen pro Pfd. 16 übö 332Kunſt und Wiſſenſchaft. Roggen 570 Linſen Se T Rüböl loco 63.
Der Altmeiſter deutſcher Hiſtoriker Dr. Leopold v. Ranke Gerſte S 880 Erbſen S 5 19

begeht am 20. Februar ſein ſechszigfähriges Doctorjubiläum. Zur Hafer S 8 90 Butter S
Feier des Tages wird ein Feſtmahl im Architektenhauſe zu Berlin Heu 4 Rindfleiſch gewöhnl. 55 Berlin,veran ar Tr W 3 do. a. d. Keule 63 BerlinAnhalt. St. Act. 103—Bei den Ausgrabungen am Südabhange der Acropolis Kartoffeln 280 Kalbfleiſch S 458 St.Act. 77,50.
wurde, wie der „Nat.Ztg.“ aus Athen berichtet wird, am 26. d. Eier pro Schock 360 Hammelfleiſch 57 StammAct. 77,50
M. die obere Hälfte eines weiblichen Kopfes gefunden, die in ein ſ Schweinefleiſch 60 ſtadt St. Act. 104,50.

Roggen. Februar-März 162,

Februar--März 55,

April-Mai 164, Mai Juni

AprilMai 56,50,
er.
0 April-Mai 62 80. Sept.Octbr. 67, 70.

Stück Marmor eingefaßt war, auf welchem ſich die Jnſchrift befand:
„Für ſeine Frau hat Praxias dies dem Aeſculagp gelobt.“ Der Kopf
iſt nicht blos wunderbar erhalten, ſondern auch ſonſt bemerkenswerth.
Jn dem Saale der Nationalbank zu Athen iſt eine Auswahl der in
Mycenge gefundenen Gegenſtände ausgeſtellt worden. Niemals wohl

Ueberſicht der Witterung.
Während der Luftdruck über der Nordſee und Centraleuropa all

gemein gefallen iſt, ſteigt in Jrland das Barometer raſch. Ein tiefes

107,10. Franzoſen 394,
Deutſche Seewarte.

16. Februar.
104,10.
Noten 164,55.

Berlin-Stettiner St.-Act. 118, Bgi weirliſwe
CölnMindener St.Act. 98,75. Magdeb.-Hal

Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,75.

Kurz London 20,44.
Tendenz: matt.

20 Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrieh Co.
den 17. Februar 1877.

Berlin-Potsdam-Magdeburg.

er
Rheiniſche

Lombarden 128,50. Oeſterr. CreditAct.
242,-—-. Darmſtädter Bank-Actien 100,20 Thüringer Bank-Act. 70,25.
Diskonto-Command.-Anth. 107,10. conſol. 4 Anleihe

Kurz Amſterdam 169,75. Oeſterr.

eheer e
Halliſcher Cages- Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Sonntag den 18. Februar:
Freie Gemeinde: Vm. 9 im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)

Vortrag vom Prediger Sachſe a. Magdeburg.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei

ben Vorm. 11 12 Uhr; Bauklaſſe 1-- 3 Uhr Nachm. Engliſch u. Franzöſiſch
J. Abtheilung für Buchdrucker 24 Uhr. Nachm. 4 8 Uhr Sonntagsvereini-
gung im tStadt-Theater: Ab. 7 „Das Donauweibchen“, gr. komiſch-romant. Oper.

Kontag den 19. Februar:

Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9-1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel
ter h und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und Deutſch.KregerKerein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.

Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Freien nach Vorſchrift“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8- 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Sing-Academie.Sonntag den 18. Februar früh 11 Uhr Uebung im Saale
der Volksſchule. Allſeitiges Erſcheinen unbedingt noth-

wendig. Der Vorſtand.Haßlerſcher Verein.
Montag den 19. Februar Nachmitt. 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule. „Schickſalslied“ von J. Brahms und
9te Symphonie von Beethoven. Aufführung Freitag d. 2. März.

C. A. Haßler.
Thieme'ſcher Geſangverein.

Montags Uebung im „Kronprinz“, Damen 7, Herren 7/, Uhr Abds.

1 Hochbautechniker (Zimmermann), der gut zeichnet u. con
trollirt, findet als Aſſiſtent eines Baumeiſters gute Stellung.

W. L. Nitſchke, Halle a/S., gr. Brauhausg. 29. I

Einen Lehrling
W. Schwarz, Schloſſermeiſter,

Spiegelgaße 11.
Möbl. Stube und Kammer iſt ſogleich oder ſpäter zu vermiethen

Auguſta- Straße Nr. 3, Hinterhaus 2 Tr.

Dekauntmachungen.

Handels Regiſter.
Jn unſer Genoſſenſchafts-Regiſter iſt zu No. 6 Conſumverein

zu Niedereichſtedt, eingetragene Genoſſenſchaft, heute Folgendes
eingetragen worden

Zu Vorſtandsmitgliedern auf das Jahr vom 23. Januar 1877 bis
dahin 1878 ſind gewählt reſp. wieder gewählt worden
1. Landwirth Friedrich Wilhelm Lützkendorf, Geſchäftsführer,
2. Landwirth Andreas Bühnert, Stellvertreter,
3. Handarbeiter Anton Weber, erſter Beiſitzer,
4. Handarbeiter Karl Bernau, zweiter Beiſitzer,

ſämmtlich in Niedereichſtedt,
was hiermit bekannt gemacht wird.

Querfurt, den 9. Februar 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Cölleda, den 16. Januar 1877.
Bekanntmachung.

Es ſollen für die hieſige Stadt 300 Meter Spritzen-
ſchläuche, aus guter haltbarer Köperleinwand verfertigt,
beſchafft werden.

,z.èe èj z =m„7

Offerten wolle man ſchleunigſt an den unterzeichneten Magiſtrat
werth zu verkaufen kl. Schloßgaſſerichten. Der Magiſtrat.Cain.

Magdeburg Halfberstadkt.
Für Güter im Verkehre zwiſchen Stationen der Kö-

Erhebung, welche im Oſtdeutſch-Sächſiſchen, Stettin-Thüringiſchen und
Stettin-Sächſiſchen Verbande via Berlin- Bitterfeld berechnet wird.

Bireutori um.

Haus- und Ackerverkaut.
Das den Adolf Alsleben'ſchen Erben hier gehörige, früher

Beau'ſche Haus nebſt Garten, an der Magdeburger
Chauſſee belegene, ſowie

A Morgen Acker am Krummanger,

12 Dornenbuſch,Schächtenfeld,
s Garten an der Saale,

ſind ſofort zu verkaufen.

Cönnern. Adolf Alslebem'ſche Erben.
J. A.: Exnäliünus, Vormund.

o rGeschäfts- Verkauf.
Das ſeit über 30 Jahren im beſten Gange befindliche Aclol

Alsleben'ſche Haterinl-, Karzwanaren-, Mohl-
Tafelglas- Geſchäft hier, in ausgezeichneter Lage, iſt Erb
theilungs halber ſofort zu verkaufen. Bedingungen ſehr günſtig.

Cönnern. Adolf Alsleben'ſche Erben.
J. A.: Emiäliäus, Vormund.

Branuerei- Verpachtung.
Eine alt renommirte, neu erbaute Brauerei mit guten Keller-

räumen, beſter Lage und Kundſchaft, ſteht ſofort zu verpachten und
Johanni d. J. zu übernehmen.

Näheres unter Chiffre K. R. 10 poſtlagernd Eilenburg.
S 7Zu verkaufen Licitation.

ringens an der Bahn, mehreren Thurmes der Kirchlichen Gemeinde

W Mts. Mittags 1 Uhr im Fren-
ſich vorzüglich zu einem Getreide zel'ſchen Gaſthauſe verlicitirt werden.

ein Haus in einer Kreisſtadt Thü Der Abbruch und Neubau des

Arnſtedt ſoll Dienstag den 27.
treidegegend gelegen. Daſſelbe würde

Geſchäft paſſen, da beſonders ein Zeichnung, Anſchlag und Bedingun

i gen ſind vom 19. d. Mts. ab imſolches in betreffender Stadt am Mag Scetzenante enheſehes
Platze wäre. Näheres zu erfragen
durch den Commiſſionair e ohanmn
Köhler in Weißenſee i/T.

e r jciti Wirthſchafterin-Geſuch.Vortheilhafte Acqgnisition. JSirth ſener de a dues
Eine feine Colonialwaaren, e. landwirthſchafti. Haushaltes wird

Arnſtedt bei Hettſtedt.
Die Kirchenvertreter.

demühle beſchäftigt,
April anderweit Stel

Delikateſſen- und Spirituo-
ſen- Handlung in einer Fabrik

per Oſtern eine ältere Wirthſchaf-
terin geſucht. Gehalt 80—100

ſtadt von ca. 25,000 Einw. in Thü Gefäll Offerten sub K. A. poſt-
ringen, iſt bei billiger Miethe als-
bald käuflich zu übernehmen. Ta-
geseinnahme zwiſchen 60-100 W.
Zur Uebernahme ſind ca. 2000

6000 erforderlich.
Portofreie Anfragen, mit Retour-

marke verſehen, nimmt Herr R
dol Mosse in Halle a/S.
unter Chiffre H. H. 261 ent-
gegen.

Ein nachweislich gut gehendes
Materialwaaren-Geſchäft,
mit oder ohne Reſtauration, Gar-

ſten oder Feld in einem größeren
Dorfe, wird mit nicht zu hoher
Anzahlung zu kaufen geſucht.
a Offerten unter R. 263 befördert
Rudolflosse in Halle a/S.

Ein junger Mann
von außerhalb, augenblicklich in einer
Dampf-, Mahl- u. Schnei-

ſucht per

lung für Comptoir oder
Reiſe. Offerten B. S. 4 durch
Ed. Stückrath in der Exped.

d. Ztg. erbeten.
Ein feines franz. Billard preis

8, 2 Treppen.

lagernd Halle a/S.
Ein junger Mann, gelernter Ma-

terigliſt, der drei Jahr in einem
Material-, Landesprodukten- und
Dünger- Geſchäft conditionirte, ge-
genwärtig wieder in Material Ge-

ſchäft thätig, ſucht unter beſcheide
nen Anſprüchen anderweit Engage-
ment. Gefäll. Offerten bittet man
unter A. L. 100 bei Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Für mein Eiſen-, Stahl- u.
Kurzwaaren Geſchäft ſuche
pr. 1. April einen Lehrling un-
ter günſtigen Bedingungen.

C. G. Immermanp, Halle a/S.

Penſions- Anzeige.

ſion in mein Haus aufzunehmen.
Bräunrode bei Hettſtädt,

den 16. Februar 1877.
Beyer, Paſtor.

Miſtbeetfenſter geſucht. Größe u.
Preis zu ſenden an Büchner in
Fährendorf bei Corbetha.

Barletta-Loose.
Jm deutſchen Reich konzeſſionirt.
Jährlich 4 Ziehnungen.
Nächſte Ziehung 20. bis 25. Febr.

Zur Ziehung kommen bei dieſen
Looſen:

1 Gewinn à Fres. 2000000
1006000

286000900

2000600

79 16060600059 5000025 II 30 000e 23500020 r 2000036 II 1000049 50002000

329 1500255 1 000690 500285 400345 I r r 300685 I r 2503 100 II 20018775 100125475 50Jedes Loos wird gezogen und
muß wenigſtens 50 Fres. 40.
gewinnen. Die Auszahlung erfolgt
in Gold ohne Abzug. Mit deut-
ſchem Stempel verſehene Original
looſe, gültig für ſämmtliche Zie-
hungen, koſten 30., Anwart-
ſcheine für einzelne Ziehungen

10. pro Stück.
Zu beziehen durch das Bankge-

ſchäft von
A. GlIenchk in Leipzig.
Ziehungsliſten werden den Loos-

käufern gratis zugeſandt.

Gaſthaus- Verkauf.
Ein Gaſthaus, 20 Min. von einer

Kreis- und Garniſonſtadt von ca.
20,000 Einwohnern an frequenter
Straße belegen mit guten Wirth-
ſchafts-Gebäuden, Stallung, neuem
Saal, Garten mit maſſiven Colon-
naden, vollſtändig ausreichendem Jn
ventar und etwas Land iſt verände-
rungshalber für den Preis von
8500 Thlr. unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Nur
reelle Selbſtkäufer wollen Adreſſen
unter O. M. 4 724 in der An-
noncen- Expedition von Ad.
Grabow' jr. in Weißenfels
niederzulegen.

Ein in allen Culturen, ſowie in
der Ananastreiberei erfahrener Gärt-
ner, dem die beſten Zeugniſſe zur
Seite ſtehen, ſucht ſofort oder
1. März Stelle. Offerten be-
fördert Ed. Stückrath in der
Exp. d. 2tg.

Eine gebildete junge Wittwe ſucht
Stellung als Repräſentantin in
einem feinen Hauſe oder einem
älteren Herrn die Wirthſchaft zu

Jch wünſche zu meinem neunjäh-
rigen Sohne einen befähigten Kna-
ben gleichen Alters zu gemeinſchaft-
lichem Unterricht gegen mäßige Pen-

führen. Gef. Offert. unter S. S.
28. beförd. Ed. Stückrath in
d. Exped. d. Ztg.

Mehrere 100 Etnr. Roggenkleie
und Futtermehl bei A. Varth
lin Giebichenſtein.

2eyhrliche Oelſchläger

b O. Kürbitz
in Zeddenbach b. Freyburg a U.
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Montag, den 19. Februar er. Vormittags 9 Uhr

Dampfmaſchinen u. Dampfkeſſel-Fabrik, ſowie Eiſengießerei.

Dampfmaschinen mit varb. Exp. 67, 2/67, pferdige.
Tlammenrohr- und Cornwalikessel o V /gpferdig.Röhrenkessel beſte mit herausziehb. Rohrſyſtem ar Nur nopferdig.
L ocomobilen auf Tragfüßen beſte mit do. /spferdig, gpferd ig zur Förderung.

und ſolider Arbeit hergeſtellt.
Den Keſſeln werden die amtlichen Prüfungs-Atteſte auf 5 Atmoſph. Betriebsüberdruck franco

beigegeben. rSe ür Dampfmaſchinen und Dampfkeſſel Ijährige Garantie.
Für chemische Fabriken: 2 hydrauliſche Oelpreſſen, 2 Pumpwerke, 1 Samenquetſchwerk, 2

bei Max Friedrich in Plagwitz-Leipzig,

Alle dieſe Maſchinen und Keſſel, in meiner Fabrik in bekannter neueſter und bewährter Conſtruction S

Fussbode

alle in dieſes Fach ſchl

Hötel- Einrichtungen

Beste n. und W es t C. S

W E. G unCapezierer und Pecorateur,

Halle a. S., gr. Ulrichsſtraße 52.
Uebernahme ganzer Ausſtattungen, Gardinenein-
J richtungen, Zimmertapezieren, Polſterarbeiten und S

e

nplatten,
Prühbiahrs-Maschinen-Auction 1877 er B.rühjahrs-Flaschinen-Auction Serlen i veichbeltigſet M

Linke 6 Ströfer.

agende Reparaturen.

zu eivilen Preiſen
e r

chmiedelkohle zu billigsten
Preisen bei Klinkhardt G Schreiber, Neue Promenade.Farbholzraspeln, 1 Wurzelſchneidemaſchine, Kaltwaſſerpumpen, Reſervoire c.

Für Bergwerke: div. Maſchinen zur Waſſerhaltung, 2 Locomobilen auf Tragfüßen mit herausz.
Rohrſyſtem mit Umſteuerung zur Förderung und Hzpferdig. Pumpenſtränge: Schmiede-
eiſerne von 260 Min. Durchm., Gußeiſerne von 260 Mm. Durchm.

Gebraucht, aber gut:
Dampfmaschinen “/gpferdig, Keſſeldampfmaſchinen 'Apferdig./47/
Dampfiessel Ja pferdig, Lokomobilkeſſel pferd. liegend, pferd. ſtehend, Loco-

mobile auf Rädern “„pferdig.

können noch einige Schülerinnen
von 6 bis 9 Jahren bei einer für
höhere Töchterſchulen geprüften Leh-
rerin Theil nehmen.
ſelbſt Parterre.

Am Mädchen-Privatunterricht,

Lindenſtr. 16,

Transmissionen 100, 80, 60, 59 Mm. ſtark gedreht, ſammt Kupplungen, Lager Riemſcheiben
Seilſcheiben, Bremsſcheiben, Schwungräder, Zahnräder in großer Anzahl.

Diverſe als: Dampfpumpen, Luftpumpen, Elevatoren, Cylinderkaſten, Gußeiſerne gedrehte Flanſchrohre von
260 Mm. für Dampf- und Waſſerleitungen, Gußeiſerne Heizungsrohre 250 Mm. weit, 3 Mm.
Wandſtärke, Schmiedeeiſerne Rohre von 60 Mm. Weite c.

Alle dieſe Gegenſtände ſind ſchon von jetzt ab zu beſichtigen und werden auf Wunſch ſpecielle Ver
zeichniſſe mit Beſchreibung gratis und franco verſandt.

Zahlungsbedingungen: bei Zuſchlag, Reſt bei Abholung, wenn nichts anderes als z. B. Accept-
oder Ratenzahlung vereinbart.

C. F. Pohle's Rürnberger 50 ſ. aden,
dHalle a/S. 89. Leipzigerstr. 89. Halle a S.

in der Nähe der Poſtſtraße.
Neu angekommen ſind:

Kaſfee-, Zucker und Theebüchsen, zu h

nach eigenen Unterſuchungen und

A. C. Gerlach,

seher, Werkfährer, Bauführer

3 r nachzuweiſen. Der Dienſtantritt benannter
Techniker kann im Laufe des Monats
März erfolgen und nehme ich jetzt ſchon

b 7 nde Offfortoalten Erfahrungen bearbeitet von tſprechende Offerten entgegen.

WeW 7 Buxtehude.
Aus der Zahl der hieſigen

W „Meiſterkandidaten ſo
auch der „Abſolventen des

Frequenz im Conſtruktionskurſus“ bin
Winter 187,, ich gerne bereit tüchti-

226. ge, zuverläſſige und
bewährte

Polire, Banzeichner, Bauauf-

u. Bäreangöehilfen

Der Direktor der techniſchen Fachſchulen.

üittenkofer.
enthaltend, Laternen, geschnitzte Feuerzenge, Geheimer Medicinalrath u. Director
Consolen, Schlüsselhalter, Handschuh- der Thierarzneiſchule in Berlin.
Kkasten, Garderobehalter, Rauchservice, Mit 5 Tafeln Abbildungen und
Kalender, drahtgefſſochtene Frühstück- einer Tafel Temperatur Tabellen.
Kkörbe, rundespurecknäpfe, Tabletten, W achs-
tnchdecken, Kaſffecetrichter, Wasserflaschenengl. Zuckerschaalen, amerik. BRücherträ-

C ger, Thermometer, marworne Knänelbecher,
marmorne Vähsteine, Vhrgehänse mät Glas-
Kuppel, in Holz oder Neuſilber, und noch viele Hundert
verſchiedene andere Artikel.

Eine große Partie echt elfenbein. Manschetten-
Kknöpfe, ferner verkaufe, um damit zu räumen, 48 Stück
wirklich gute Bleiſtifte 50 Pfge., 3 Stück Notizbü-
cher 50 Pfge.

Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit.
Jeder Käufer erhält eümen Gummiäball gratis.

Nürnberger 50 Pfg. -Laden,
S. Leipziger Strasse S.M all e.

er
Wegen Veränderung meiner Brennerei ſteht ſofort zu verkaufen:

1 faſt noch neuer Dampfkeſſel, 6 bis 8 Pferdekraft Druck
aushaltend, 3,68 CEtm. lang, 1,8 Meter breit;

1 faſt neues Kartoffel-Dampffaß, eirca 36 Kartoffeln
enthaltend;

1 Kartoffelquetſche mit ſtarken eiſernen Walzen und Rühr-
zeug; kupferne Pumpen u. a. m.

Rittergut Zſchepplin b. Eilenburg. Reinicke.

Preis 4 50
empfiehlt die Buchhandlung von

O. Puppendich,
Ranniſche Straße 10.

Ein Wittwer, Mitte 30er Jahre,
Beſitzer eines Hötels erſten Ran-
ges, wünſcht ſich wieder zu verhei-
rathen. Damen
Wittwen, nicht über 35 Jahre alt,
aus einfacher aber guter bürgerlicher
Familie oder vom Lande, welche
wirthſchaftlich ausgebildet ſind und
denen eine ſolche Exiſtenz willkom-
men iſt, ſowie Mutterſtelle bei hüb-
ſchen, geſunden und wohlerzogenen
Kindern vertreten wollen, werden
gebeten, ſich vertrauensvoll an un-
tenſtehende Adreſſe zu wenden.
5--6000 Thlr. Vermögen ſind er-
wünſcht, welche auf Wunſch ſicher
geſtellt werden.

605 Haasenstein Vog-
ler in Magdeburg.
Für Kisenbahnen und

Bauunternehmer.
Eine grössere Partie mener

Eiüsenbahnschienen, s0-
fort lieferbar, ist bälligst ab-
zugeben. Leopold Hadra,

Berlin Ziegelstr. 17.

W 3 1

Neueſter Verlag von Theobald Grieben in Berlin, Königgrätzerſtr. 49.

Wie erhält man ſeine Schkraft?
Die Krankheiten und Fehler des Auges allgemein faßlich dargeſtellt v. Dr. Katz.

3. Auflage, mit 29 Abbild. 2 Mark.
Das für Jedermann und auch für Aerzte bedeutungsvolle Werk, von

welchem in einem Jahre drei ſtarke Auflagen nöthig geworden, hat zum Ver-
faſſer einen Schüler v. Gräfe's, an deſſen Seite derſelbe mehrere Jahre wirkte.

Jnhalt: Vorwort. Blindenſtatiſtik. Anſteckende Augenkrankheiten. Krank-
heiten der Lidränder, der Hornhaut und Aderhaut, innere Krankheiten (grauer,
grüner und ſchwarzer Staar 2c.), Verletzungen des Auges, angeborene Erblin-
dung. Optiſche Fehler: das Sehen, Kurzſichtigkeit Ueberſichtigkeit, Schielen,
Augenmuskellähmung, Einwärtsſchielen, Schieloperation c.

Für mein Putzgeſchäft ſuche

Ein im Getreide u. Zucker
fach bewanderter junger Mann
ſucht Engagement u. bittet geehrte
Reflektanten, ihre werthen Adreſſen
sub R. 100. an Rud. FIosse
in Halle a/S. gelangen zu laſſen.

Zur Etablirung eines zu grün-
denden Getreidegeſchäfts aneiner neuen Bann ſucht ein

Fachmann einen Associeé mit
Kapital. Gef. Adreſſen F. R. 6
an Rudolf Mosse in Halle
a. d. S. erbeten.

Heirathsgesuch.
Ein hieſiger Bürger Geſchäfts

mann) mit einem Einkommen von

jährl. 1200 ſeit 1 JahrWittwer, Vater er Kinder, wünſcht
ſich wieder mit einer jungen Witt
we oder Fräulein in geſetzten Jah-

1 Amme ſofort geſucht.
Tüchtige Mädchen finden bei hohem ich per I. März Ex. bei hohem
Lohn gute Stelle durch Frau Ra Salair eine tüchtige Direetrice,
wack, gr. Klausſtr. 11, Wollge- die ſelbſtſtändig arbeitet. Perſönliche

ſchäft. Vorſtellung oder Photogra-phie erwünſcht.
J. Michaelis, Deſſau.

Oſſene Stelle
für 1 j. Mädchen, das ff.
Küche erlernt hat, bei liebe-

in. voller Behandl. u. gutem Gehalt.Wirth ſchaſterin Geſuch. ucht Landwirthſchafte-
ur ſelbſtändigen Führung einer yjnnen bei hoh. Geh. geſucht d.

Volontair
wird gesucht für das Comtoir
eines deutschen Hauses in Mai-
land. Zu schreiben A. R. 2.
poste rest. Mailand.

Land wirthſchaft wird eine tWirthſchafterin in geſebten ma Lereche, Hallea/S.. en weder e
Jahren zum ſofortigen Antritt ge r. Klausſitr. 28 ſitzen, zu verehelichen. Reelle Off.
ſucht. Auskunft durch gr. wenn auch durch Vermittlung vonE. Nicolai in Camburg a/S. erf „Sier gute Arbeitspferde Anverwandten sub E. 495. an

ſind preiswürdig zu ver Haasenstein G Vogler
kaufen im Gaſthof zum hier erbeten.

Jahr alt, 4 hochtragende Ferſen ver Adler gr. Steinſtr. Einen Lehrling ſucht zu fern

kauft Eine neumilch. Kuh mit Kalb F. Hüllemann, Schmiedemſtr.,Gutsbeſitzer Strien in Steuden. verkauft F. Bedau in Fienſtedt.

Einen holländer Bullen, 1

in allen Größen vorräthig bei

oder kinderloſe W. Schnubert, gr. Steinſtr. 1.

in Originalkörben von 20——30 Stück

Chiffre G. D.

Niemeyerſtr. 13. t

Holzſchuhe
J. R. Sträßner.

Fenerangzünder 100 St.
1 Mk. bei J. R. Sträßner.

Gegen Husten
und Heiſerkeit empf. die rühm-
lichſt bekannten Helmſchen
Malzbonbon.

Stronhhſe
werden zum Waschen, Fürben
u. Modernisiären angenommen von
Bruno Weber, Lauchſtädt.

Die neueſten Fagons lie
gen zur Anſicht aus.

Ital. Blumenkohl

verſendet billigſt
C. Müller Nachf.

Zur Feld und namentlich auch
Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten
Kali-Düngemittel

unter Garantie des Kali- Gehaltes
und unter Controle der landwirth-
ſchaftl. Verſuchsſtationen beſtens em
pfohlen und verſenden auf Wunſch
SpecialPreis-Courant mit Fracht-
tarif, ſowie Brochüren über An-
wendung gratis und franco.
Pereinigte chemiſche Fabriken

in Leopoldshall-Stassfurt.

Ein ſoliderjunger Mann,
der in der Getreidebranche Erfah

W Englische Bart-u. Kopfhaar Erzeunu-
Sungstinctur!

Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
iungen in kurzer Zeit den

üppigſten Bartwuchs auf PlatNäheres da ten, Glatzen das vollſte Haar, ver

hindert das Ausfallen der Haare
Techniſche Fachſchulen und kräftigt und verſtärkt jeden

der Stadt Haarwuchs Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch
Albiän Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39,
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Sämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

Beſte Fräüsche Leinku-
chen,

Lnpinen gelb,
Futter-FHIais,
VFutter-Erbsen,
W'ickgerste und gutko-

chende Mülsenfrüchte em-
pfiehlt Ernst Voigt.

Von Bleiröhren zu Waſſer-
leitungen von --2“ l. W., ver-
zinnte Kleſiröhren u. WV alz-
bIes in allen Dimenſionen hält
ſtets großes Lager

Arnst Voigt.
Abgeriebenen Majoran in

friſcher Waare empfiehlt
Ernst Voigt.

Feinſter Lofodiniſcher
Dorſch-Leberthran

von H. Sardemann in Emmerich,
wegen ſeiner Güte und Wirkſam-
keit allſeitig von den Aerzten em
pfohlen, iſt ſtets vorräthig in Ori-
ginalflaſchen à 1.
Derſelbe eiſenhaltig à 1,20
bei Aug. Apelt, Leipzigerstrasse 4,

C. F. Jentzsoh, Neumarkt,
Wilh. Schubert gr. dteinstr. 2

in Halle,
Hermann Rade und
Emil Wolff in Merseburg.

Jede Sohachtel trägt den Namenszug
I

r

rung und beſte Zeugniſſe beſitzt,
wird in einem Getreidegeſchäft Thü- etalli sSärgeringens für Lager u. kleinere
Reiſen zu engagiren geſucht.
Offerten unter W. befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Müblen- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meine beiden

Windmühlen beſonderer Umſtände
halber ſofort unter günſtigen Be
dingungen aus freier Hand zu ver
kaufen. Die Mühlenhliegen in ausge
zeichneter Wind- u. Mahllage undiſt
Alles nach neueſter Conſtruction ein
gerichtet. Kaufpreis 7200 Thlr. bei
3 bis 3500 Thlr. Anzahlung. Nä-
here Auskunft zu ertheilen bin ich
gern bereit.

Brandis b. Leipzig.
Carol. verw. Hennig.

u. zwar wachs-Honig freien u. Schei-
benhonig offerirt R. Tittel,

Liebenauerſtr. 7.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtets vorräthig bei

W. Heckert in Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtraße 60.

Telegraphiſche Beſtellungen effec
tuire ſofort per Eilgut. [B.11029.

9000008052008Schiemann's Bierlooale,

—cceeececxwgegFr. Rerlin 18.z Jeden Morgen Stammn-

9

frühstück u. fräsche Sool-
eier,

F. Berliner
Tivoli-Actienbier,

0 s eckiges u. franz.
0 BillardX Am 1. März errichte einen

Mittagstisch. Abonnement
à Couvy. 75 u. erbitte gef.

O zahlreiche Anmeldung.
A. Schiemann.o 0

O
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welche das glückliche Fürſtenpaar umgab, war gewiß nicht eine ſeiner

r re

M T. Halle, den

onnkagsblakt.
Beilage zu Nr. 41 der Halliſchen Zeitung.“

et

18. Februar 1877.

Hiſtoriſche Skizzen.

Der niederſächſiſch-däniſche Krieg.
Von

Julius Otto Opel.
Nach längerer Unterbrechung (vergl. Nr. 26 und 27 des Sonn

nicht geringes Ziel fürſtlichen Ehrgeizes erreicht. Daß ſich ſein Ver-
hältniß zu dem ihm controlirend und mitregierend zur Seite ſtehenden
Domcapitel möglichſt günſtig geſtalten möchte, ließ ſich ſeine Mutter
Eliſabeth, von der ſich auch ihr älteſter Sohn Rath und Warnung
gefallen laſſen mußte, ſehr angelegen ſein. Daher ſuchte ſie nament-
lich auch die Beſtellung des fürſtlichen Hofhaltes, auf welchen ihr Sohn
als Biſchof Anſpruch machte, möglichſt zu überwachen. Um ihre eigenen

tagsblattes von 1876) fahren wir in unſeren Mittheilungen aus dem Auslagen für die Wahl ihres Sohnes zu ſichern, wünſchte ſie die Stifts
ſo beachtenswerthen Opel'ſchen Werke fort.

Das fünfte Buch handelt von Herzog Chriſtian von Braun-
ſchweig, Biſchof von Halberſtadt, und ſeinem Bisthum. Er war der
dritte Sohn des durch männliche Energie und Thatkraft ausgezeichneten
Herzogs Heinrich Julius und Eliſabeths, der Schweſter Chriſtians IV.
von Dänemark. Sein Vater, ſchon als zweijähriger Knabe zum Biſchof
von Halberſtadt gewählt, ſuchte das unter Genehmigung von Papſt
und Kaiſer ihm übertragene Bisthum ſeiner Familie zu erhalten, worauf
auch wirklich drei ſeiner Söhne hinter einander ſeine Nachfolger wurden.
Von 1610 an betheiligte er ſich perſönlich an den Wirren, welche das
öſterreichiſche Kaiſerhaus unter Rudolf und Matthias ſpalteten. Allem
Anſcheine nach war der lutheriſche Geheimpräſident unter Kaiſer Matthias
der Vermittler, deſſen ſich die deutſchen Fürſten bedienten, um der
Kaiſergewalt wenigſtens den letzten Schimmer nationaler Bedeutung
zu erhalten.

Die Sorge für die geiſtige Ausbildung der großen Kinderſchaar,

geringſten. Wir ſind genau unterrichtet über die einzelnen Hofmeiſter
und Lehrer, welche die Knaben erhielten. Die Jnſtruktionen, die dieſen
gegeben wurden, waren ganz vortrefflich. Jm Uebrigen lag der Her
zogin Eliſabeth von früh an die Hauptſache des Erziehungswerkes ob.
Denn ſeitdem ihr Gemahl angefangen hatte, ſich in die Händel des
Hauſes Habsburg einzumiſchen und ihm die Suprematie über Deutſch
land zu ſichern, war ſie, wie es ſcheint, einziger Mittelpunkt der Familie.
Trotz ihres feinen praktiſchen Verſtändniſſes und ihrer perſönlichen
Energie ſcheint ſie doch das Richtige vielfach verſehen zu haben. Während
der langen Studienreiſen waren die jungen Prinzen den Jnformatoren
und Erziehern rückhaltslos preisgegeben. Die energiſche Natur des
Vaters ſcheint in keiner erſichtlichen Weiſe die Neigungen und die
Charaktere der Knaben geleitet zu haben, was am meiſten bei Chriſtian
zu beklagen iſt, der ſeinem Vater in jeder Beziehung am ähn-
lichſten war.

regierung in jeder nur denkbaren Weiſe eingeſchränkt zu ſehen. Der
Einfluß der Mutter hatte freilich bei allem Guten auch eine verhäng-
nißvolle Seite. Jhrer Empfehlung nämlich hatte ein Mann das wichtigſte
Amt, das des Kanzlers im Stift, zu danken, der ſich gar bald nicht
nur als unfähig dazu erwies, ſondern auch als einen der unwürdigſten
Beamten in einer Zeit offenbarte, welche doch nur außerordentlich
niedrige Anſprüche an die ſittliche Ehrenhaftigkeit der Diener fürſtlicher
Herrn zu ſtellen pflegte. Sein Name iſt Anton v. Wietersheim.

Allein wenn ſchon ſich im Laufe des Jahres 1619 eine Spannung
zwiſchen dem Domcapitel und dem Biſchof zeigte, ſo lag die Schuld
hieran wohl weſentlich darin, daß dem in das Weite ſtrebenden Sinne
des Fürſten ſein Bisthum bald zu eng wurde. Wir ſind zwar über
ſein Thun und Treiben nach ſeiner Einführung bis zum Schluß des
Jahres 1618 wenig unterrichtet. Wir wiſſen nur, daß er von Anfange
dieſes Jahres bis gegen den Schluß deſſelben auf Reiſen war, und
daß die beabſichtigte Einſetzung eines Statthalters von dem Domcapitel
als ein Eingriff in ſeine Rechte angeſehen wurde. Wir wiſſen auch,
daß er gleich im Anfange ſeiner Regierung den von Wien und Mainz
ausgehenden Verſuchen, dem Katholicismus in dem erſt ſeit kurzem
entſchieden proteſtantiſch gewordenen Stift wieder zur Herrſchaft zu ver
helfen, energiſch entgegentrat. Wir wiſſen aber nicht, ob er ſchon mit
dem Pfalzgrafen und der Union, mit den böhmiſchen Ständen und den
Generalſtaaten Verbindungen angeknüpft hat. Doch ſo viel ſteht feſt,
daß der Biſchof ſeine fürſtliche Stellung in einem durchaus modernen
Sinne auffaßte, wonach man ſchon damals im Fürſten vornehmlich den
Soldaten ſah. Er ſcheint ſich in den Jahren 1617 bis 1619 plan-
mäßig auf eine kriegeriſche Laufbahn vorbereitet zu haben. Jm Jahre
1619 war er geneigt, in den Dienſt der böhmiſchen Stände zu treten.
Doch die Verhandlungen zerſchlugen ſich. (Fortſetzung folgt.)

Nachdem hinter einander zwei von Chriſtians Brüdern, der eine
im Alter von 4, der andere im Alter von 13 Jahren, für den biſchöf
lichen Stuhl von Halberſtadt gewählt, aber bald darauf geſtorben
waren, gelang es zum dritten Male, die Wahl auf einen Sohn des
Herzogs Heinrich Jülius zu lenken, nämlich auf Chriſtian, der damals
im Alter von 17 Jahren ſtand und ſich gerade am däniſchen Hofe
aufhielt.e er allen Mitbewerbern vorgezogen wurde, dankte er unter

Anderm der nachdrücklichen Empfehlung des katholiſchen Dechanten
Matthias von Oppen. Dieſer hegte die ſicherſte Erwartung, daß er
unter der Leitung des däniſchen Königs zu einem guten Regenten
heranwachſen werde. Er hoffte auch, daß er die kaiſerliche Beſtätigung,
die Belehnung mit den Reichsregalien und Sitz und Stimme auf den
Reichstagen eher als andere erlangen werde. Dazu kam, daß ſich die
wolfenbüttel'ſche Fürſtenfamilie die Verſorgung ihrer jüngſten Mit
glieder im Stift Halberſtadt viel hatte koſten laſſen. Friedrich Ulrich,
der älteſte Sohn und Nachfolger Heinrich Julius, hatte die von ſeinem
Vater in Halberſtadt neu erbaute Commiſſe, ferner Kloſter Gröningen,
Derenburgſche und andere Güter zu einer Höhe von beinahe 200,000 Thlr.
überlaſſen. Auch herrſchten vielfache perſönliche Beziehungen zwiſchen
den Domherren und der fürſtlichen Familie, die gar manchem Domherrn
zum Beſitz ſeiner Pfründe verholfen hatte. So wurde denn Chriſtian

Die pilze, Algen, Flechten und Mooſe im Dienſte der
Landwirkhſchaft.

Von Dr. H. Polakowosky.
(Schluß.)

Die Flechten (Iichenes) werden jetzt von vielen bedeutenden
Botanikern als eigene Familie des Pflanzenreiches eingezogen, man
ſieht dieſelben als Doppelgebilde einer Alge mit einem Pilze der Gruppe
der Ascomyceten an. (Prof. Schwendler in Baſel iſt der Gründer
dieſer Theorie.) Die Alge wird hierdurch nicht getödtet, ſondern vegetirt
fort im Jnnern des Pilzgewebes. Deshalb ſchlägt auch die Keimung
der Flechtenſporen ſehr oft fehl, es wird dem jungen Pilzlager keine
Alge zur Ernährung und normalen Entwickelung geboten. Rees weiſt
durch Experimente nach, daß die Sporen der Gallertflechte Collema
nur auf einer beſtimmten Alge der Gattung Nostoc keimend dieſelbe
Flechte erzeugen. Die Flechten überziehen als kruſten oder ſtaubartige
Gebilde Steine, Mauern und Zäune, oder ſie bedecken als mannigfaltig
zerſchlitzte blattartige Maſſen die Aeſte der Bäume, beſonders junger
Coniferen, oder ſie wachſen als geſtielte Becher oder oft getheilte Säulen
auf der Erde. Zu letzterer Gruppe gehört die fälſchlich Renthiermoos
genannte Cladonia ra giferiva. Während die Pilze für eine gedeih-
liche Entwicklung unbedingt organiſche, in Zerſetzung begriffene Sub-

am 6. Aug. 1616 von 15 Domherren einſtimmig zum Oberhaupt des
Stifts erkoren. Gegen die Wahl eines
Coadjutors legten die Katholiken freilich mit dem

ſtanzen erfordern, die Exiſtenz der Algen an Waſſer gebunden iſt, leben
gleichfalls proteſtantiſchen die Flechten faſt nur von Luft und Licht. Man erklärt ſich aus dieſem

Dechanten ſelbſt Wachsthum meiſt im intenſivſten Lichte den häufig hohen Gehalt der
Proteſt ein. Zumuthungen, einen Katholiken zum Biſchof zu wählen, ſelben an Farbſtoffen. Perſio, Orſeille und Lacmus ſtammen von Flechten
kamen diesmal weder von Wien, noch von Mainz an das Capitel.

Zu den Bedingungen, unter welchen die Wahl erfolgte, gehörte,
her. Die Flechten erreichen oft ein enorm hohes Alter, in langer Dürre
abſterbend, völlig in der Entwickelung ruhend, leben ſie nach einem

daß die Hofhaltung des zukünftigen Landesherrn mit Rath und unter Regen wieder auf und wachſen üppig weiter.
Vorwiſſen des Domcapitels angeordnet werden ſollte, daß aber weder
das Domcapitel, noch die Landesſtände verpflichtet wären, aus derſelben
erwachſene Schulden abzutragen. Den Katholiken ſicherte man auch
ferner ſtiftiſche Beneficien zu, der Papſt ſelbſt behielt die üblichen drei
Monate. Das Capitel erhielt wie früher das Recht, auf der Bode
und überhaupt im braunſchweigiſchwolfenbütteliſchem Gebiet Holz zu
flößen den Stiftsunterthanen wurde der freie Handel durch das ganze
Herzogthum Braunſchweig Wolfenbüttel zugeſichert.

Am 1. Mai 1617 wurde der neue Biſchof feierlich eingeführt.
Der talentvolle Jüngling, der ſeinem Vater in der nur hohen Zielen
zugewandten Stimmung ſo ähnlich war, hatte ſomit ein immerhin

Jn der Natur ſind in erſter Linie die Kruſtenflechten beſtimmt,
die Oberfläche des feſten Geſteins anzugreifen und zu lockern und durch
ihre Verweſung den Boden zu liefern für andere höher entwickelte
Pflanzen. Nur die Erde bringt höhere Pflanzen hervor, nicht das Ge
ſtein; auch ſelbſt auf der Erde wachſend geben die Flechten ſterbend und

verweſend Nahrung, d. h. humusreichen Boden für die ihnen folgenden
Blüthenpflanzen, denen gewöhnlich erſt die Mooſe vorhergehen. Nacktes

Feldgeſtein bedeckt ſich zuerſt nur mit Flechten. Andere Pflanzen können
hier nicht wachſen, weil dieſelben Wurzeln haben, welche zur Befeſtigung
und zur Erlangung der Nahrung dienen. Jn das ſtarre Geſtein aber
ann kein Haftorgan, keine Wurzel eindringen, keine löslichen Nähr-
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der Luft, ſie hat und braucht keine Wurzeln. Die Flechten
warzenartige Haftſcheiben oder kleine Faſern die Aehnlichkeit mit
wahren Warzen haben an ihrer Unterſeite. Durch ein inniges An
ſchmiegen dieſer Faſern oder Warzen an das feſte, unwirthliche Geſtein
hält ſich die Flechte, ihre größere Maſſe flach der nährenden Luft und
dem Lichte zugekehrt, feſt. Hierdurch erklärt ſich auch das langſame
Wachsthum der Flechten. Die nothwendigen Aſchenbeſtandtheile ringen
ſie dem Geſteine durch hartnäckiges Anſchmiegen ab, einige Beſtand-
theile deſſelben zuletzt aſſimilirend. Jn einer Reihe von Jahren wirkt
die Flechtenvegetation auf die unterliegenden Geſteine gleichſam ver
witternd, einige Beſtandthelle werden aufgenommen, die ganze Unter
fläche des Geſteines dadurch gelockert. Jetzt zerfällt die Flechte, ſelbſt
langſam abſterbend, zu humusreichem Boden, und liefert ſo mit dem
mürben Geſteine die erſte dünne Bodenſchicht, „Feinerde“ im Gegenſatze
zum „todten Geſteine“ für die folgende Vegetation. Je nach dem
Geſteine ſind die darauf wachſenden Flechten verſchieden. Es ſind andere
Flechten, welche den Granit angreifen, als wie die auf Kalkfelſen
wachſenden. Die letzteren findet man auch an Mauern, die mit Kalk
beworfen ſind. Die Regelmäßigkeit, womit gewiſſe Flechten beſtimmte
Steine aufſuchen, iſt ſo groß, daß man von der Art der Flechte auf
das unterliegende Geſtein ſchließen kann. Der Granit trägt dieſelben
Flechten unter den verſchiedenſten geographiſchen Breiten und klimatiſchen
Verhältniſſen. Viel wichtiger iſt die Natur des Subſtrates ſelbſt, d. h.
ob der Granit grobkörnig und alſo leicht zerſetzbar und zerfallend, oder
ſehr feinkörnig, dicht, feſt, ſchwer angreifbar iſt.

Aus dem Angeführten ergiebt ſich klar die hohe Bedeutung der
Flechten für den Landmann. Die Ackererde bedarf der humushaltigen
Feinerde, auf dem Mengenverhältniſſe dieſer zum todten Geſteine, zu
den größeren Sandkörnern rc. beruht der Werth eines Bodens in erſter
Linie. Nur dieſes Geſteinmehl mit organiſchen Reſten gemengt, giebt
lösliche Stoffe an den Boden ab, und ernährt ſo die Pflanzen, giebt
ihnen die Aſchenbeſtandtheile. Die unſcheinbaren Flechten erfüllen nun
die hochwichtige Aufgabe, die jeder Vegetation unzugänglichen, feſten
Gebirgsmaſſen langſam aber ſicher anzunagen, ihre Außenfläche der
Einwirkung von Luft und Waſſer zu erſchließen, und auf derſelben die
erſte dünne Erdſchicht zu hinterlaſſen.

Die Mooſe ſind die Kleider der kalten Zone, doch auch in der
gemäßigten Zone ſind ſie ſehr häufig, wie unſere Heimath Deutſchland
beweiſt. Gefürchtet ſind dieſelben hier auf den Wieſen, wo ſie, maſſen-
haft auftretend, die guten Gräſer verdrängen; ſie ſelbſt ſind als Vieh-
futter abſolut unbrauchbar. Schwierig iſt es, eine Wieſe, wo ſich Moos
in größeren Maſſen eingeniſtet, davon zu befreien. Viel hilft ſchon
ſtarkes Beſtreuen der Wieſe mit Sand, 1-—-2 Zoll hoch unter Zuſatz
von Pferdemiſt. Gut iſt auch das Umpflügen der Wieſe im Winter,
wenn dieſelbe 1-—-2 Zoll aufgethaut, der Grund aber noch gefroren iſt;
hierbei iſt die Anwendung von Scarificatoren und nachfolgenden eiſernen
Eggen dringend zu empfehlen. Hiernach werden die Mooſe zuſammen-
geleſen, und können als Streu verwandt werden. Dann dünge man
die alſo behandelte Wieſe im nächſten Jahre mit Compoſt, der reich an
Alkalien oder Kalk, und egge nochmals ſcharf. Es iſt immer beſſer,
im Frühjahre dieſe nochmalige Arbeit vorzunehmen, verliert man dadurch
auch den erſten Grasſchnitt.

Höchſt wichtig iſt das Mooskleid für unſere Wälder; es ſind die
Mohoſe, welche denſelben die Feuchtigkeit erhalten. Die dichten Polſter
der Aſtmooſe (Hypnum) ziehen den Thau begierig ein und verhindern
die ſchnelle Verdunſtung des Waſſers, auch verleihen ſie den keimenden
Samen wie den Baumwurzeln Schutz gegen Sonne und Froſt. Durch
dieſe Eigenſchaften tragen die Mooſe auch zur Bildung und Erhaltung
der Quellen bei; die Quellen der meiſten Flüſſe ſind von großen Moos-
wieſen, welche das Plateau der Gebirge bedecken, umgeben. Aus dieſen
zwei angedeuteten Punkten ergiebt ſich genugſam die Wichtigkeit der
Mooſe für cultivirte Gegenden; was wäre der Menſch ohne Wälder
und ohne Flüſſe?

Die wichtigſte der zahlreichen Unter Familien der Laubmooſe für
die Technik und beſonders für die Landwirthſchaft iſt die der Torfmooſe
(Sphagnaccae). Dieſe hat nur eine Gattung: Sphagrum. Die Arten
dieſer Gattung wohnen an feuchten, ſumpfigen Orten in der Ebene bis
in die höheren Gebirge. Durch dieſe gleichförmige Lebensweiſe behalten
ſie eine ſo gleichförmige, eigenthümliche Tracht, daß man ein Torfmoos
auf den erſten Bli“* als ſolches leicht erkennen kann. Dieſe Mooſe,
welche überall, wo ſie ſich einmal feſtgeſetzt, in ungeheuren Maſſen auf-
treten, ſpielen eine wichtige Rolle ſie vornehmlich bilden den Torf.
Sie bilden in Sümpfen große von Waſſer ſtrotzende, weiße, grüne oder

ſtoffe werden hier geboten. Die Flechte aber bezieht ihre Nahrun e
en

röthliche Raſen. Ein wahrer Schmuck der ſonſt ſchmutzigen Moore
geben ſie zugleich ein Bett für höhere Gewächſe. Sie wirken auch oft
direct austrocknend, und verwandeln öde ſumpfige Flächen häufig in
trockenes, fruchtbares Land. Der Hauptwerth dieſer Pflanzen beſteht
aber, wie ſchon erwähnt, in der Torfbildung.

Der Torf iſt das Product der freiwilligen Zerſetzung von Sumpf-
pflanzen: Kohlenwaſſerſtoffe entweichen und reiner Kohlenſtoff bleibt
zurück. Dieſer iſt in den meiſten Fällen mehr oder weniger mit
Mineralſtoffen, Lehm, Sand, Thon, Eiſenkies c. verunreinigt. Zur
Torfbildung iſt ſtehendes Waſſer nothwendig, welches die in Zerſetzung
begriffenen Pflanzen von der Luft abſchließt. Bei den Torfmooſen
ſtirbt der untere Theil der Pflanze ab und vertorft, während das Moos
oben weiter fortwächſt. Die verſchiedenen Arten und Eigenſchaften des
Torfes werden bedingt:

1. Durch die Pflanzen, woraus derſelbe gebildet.
2. Durch die mehr oder weniger vollkommene Zerſetzung.
3. Durch die fremden Beſtandtheile, womit dieſelben vermengt.
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Dieſe niederen Pf familien, d
ſchwierigſte aber auch i
eine erhebliche Wichtigkeit. Die Bildun
auch des Torfes, die Bedingungen für
Quellen, werthvolle Dünge- und Nahrungsmittel finden wir unter
dieſen wenig geachteten Gewächſen.
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Johann Heinrich Peſtalozzi.
Zu ſeinem 50 jährigen Todestage, den 17. Februar 1827.

Jn unſerer Zeit, wo den ſchwebenden Fragen der Verbeſſerung des
Unterrichts und der Hebung der Erziehung von allen gebildeten Kreiſen
diejenige Aufmerkſamkeit in vollſtem Maße geſchenkt wird, welche dieſe
für das geſammte Volkswohl ſo wichtigen Momente in ausgedehnteſter
Weiſe verdienen, mag es wohl am Platze ſein, auch in den Spalten
unſeres Blattes auf einen Mann hinzuweiſen, auf deſſen Schultern
ſich ſozuſagen der Geſammtbau gerade des heutigen Elementar- und
Volksunterrichts erhebt und deſſen Name auch bei uns in beſtem
Klange ſteht wir meinen Peſtalozzi.

Peſtalozzi gehört mit zu jenen Wohlthätern der Menſchheit, deren
ſtille Arbeit in ihren Wirkungen ungezählten Tauſenden zu gute kommt,
die aber trotzdem in weiten Kreiſen nur mehr dem Namen als den
Thaten nach bekannt, gewöhr ich nur in dem engen Bereiche der Fach-
genoſſen voll gewürdigt werden. Es ſcheint daher eine allgemeine Pflicht
ſchuldiger Dankbarkeit und ine Aufgabe von vielſeitigem Jntereſſe,
ein klares Bild von der Perſönlichkeit und dem Wirken dieſes Mannes
zu bieten, der weit über die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus durch
die Segnungen ſeiner Wirkſamkeit von tiefgreifendſter Bedeutung ge
worden iſt. Es iſt dabei unſere Abſicht, angeſichts der Schwierigkeiten,
welche gerade bei Peſtalozzi ſich in dieſer Hinſicht vorfinden, ſeinen
äußern Lebensgang von ſeiner ſchriftſtelleriſchen und ſonſtigen praktiſchen
Wirkſamkeit getrennt darzuſtellen, beides vereinigt zu ſchildern und mit
den bezüglichen Daten ſeines äußern Lebens die zum Verſtändniß ſeiner
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit nothwendigen Bemerkungen zu verbinden.

Johann Heinrich Peſtalozzi wurde den 12. Januar 1746 als Sohn
eines Arztes zu Zürich geboren; im 6. Lebensjahre verlor er bereits
den Vater und ſeine Erziehung fiel ausſchließlich der Mutter zu, die von
einer treuen Dienerin des Hauſes darin auf's Beſte unterſtützt wurde.
Dieſe Erziehung unter Frauenhand wurde für unſern Peſtalozzi ent-
ſcheidend für die ganze Ausbildung ſeines Charakters. Die ſorgende
Mutterliebe, die er in ſeiner Jugend in reichſtem Maße empfing, er-
regte in ſeinem Herzen die Gefühle unauslöſchlicher Verehrung und
innigſter Dankbarkeit und die hier ihm eingeflößte Liebe zur ganzen
Menſchheit bleibt bis ins Greiſenalter der Grundton ſeines Weſens und
Wirkens. Aus ſeiner eigenen Erziehung erklären ſich ſeine Anſichten
über das Weſen der kindlichen Ausbildung und ſein Wunſch und Streben,
die Familie mit der Schule zu einheitlicher Geſammtwirkſamkeit zu vereinen.

Außer dieſen Einflüſſen im elterlichen Hauſe wirkte auf die Bildung
ſeines Herzens und Charakters der längere Aufenthalt bei ſeinem Groß-
vater, dem Pfarrer Hotze in Höngg, einem 1 Stunde von Zürich ent
fernten Dorfe, zu welchem er von ſeinem neunten Jahre jährlich einige
Monate zu Beſuch kam.

Die tiefe Frömmigkeit des in ſeiner Gemeinde hochverehrten
Mannes machte auf den Enkel einen tiefen, bleibenden Eindruck.

Von äußeren Fortſchritten in der Schule iſt aus Peſtalozzi s Jugend
nach ſeinem eigenen Bekenntniß nicht allzuviel zu melden eine gewiſſe
Zerſtreutheit, die ihn für die ſchnelle Auffaſſung der Unterrichtsfächer
ziemlich unempfänglich machte, bewirkte bei ihm, daß ihm das eigent
liche Verſtehen der Erkenntnißgegenſtände ſtets weit wichtiger erſchien,
als das praktiſche Einüben der gebotenen Lehrmittel. Dieſer Fehler
in der Jugendzeit wird uns in ſeinem ſpäteren Lebensgange noch öfter
wieder entgegentreten.

Von ſeinen Lehrern, die beſondern Einfluß auf ihn ausübten,
wollen wir nur die bekannteſten hier anführen, deren in jener Zeit
allgemein anerkannte Tüchtigkeit beſonderer Erwähnung nicht bedarf;
es ſind dieß die Züricher Profeſſoren Bodmer und Breitinger.

Peſtalozzi ſelbſt charakteriſirt das Reſultat ſeiner Ausbildung im
„Schwanengeſang“, einem ſeiner letzten Werke, dergeſtalt, daß der Geiſt
des von ihm genoſſenen Unterrichts ihn dahin gelenkt habe, die äußeren
Mittel des Reichthums, der Ehre und des Anſehens einſeitig und un-
überlegt gering zu ſchätzen und faſt zu verachten, ein Moment, das
ebenfalls in ſeinem Lebensgange uns wieder entgegentreten wird.

Rouſſeau's in dieſe Periode ſeines Lebens fallendes Auftreten und
das Erſcheinen des „Emile“ im Jahre 1762 war von großem Einfluß
auf den damals 16 jährigen Jüngling. Deſſen Jdeen brachten ihn zu

meiſt zu den Entſchluß, den geiſtlichen Stand, für den er ſich beſtimmt

hatte, zu verlaſſen und ſich dem Studium der Rechtswiſſenſchaft zu
widmen, weil er durch daſſelbe Gelegenheit zu finden hoffte, ſpäter auf
den bürgerlichen Zuſtand ſeiner Vaterſtadt und vielleicht ſogar ſeines
Vaterlandes thätig Einfluß üben zu können.

An dieſer Stelle verdient auch ein Jugendfreund Peſtalozzi s erwähnt
zu werden, mit Namen Buntſchli, den ein früher Tod an einer Bruſt-
krankheit dahin raffte. Dieſer ermahnte noch auf dem Sterbebette
unſern Peſtalozzi, er möge ſich eine ſtille ruhige Laufbahn ſuchen und
ſich nie ohne den Beirath eines mit ruhiger kaltblütiger Sach und
Menſchenkenntniß ausgerüſteten Mannes in weitgehende Unternehmungen
einlaſſen, deren Fehlſchlagen ihm auf irgend eine Weiſe gefährlich werden
könne. Es war dies eine Prophezeiung, deren Erfüllung durch Peſtalozzi's
ganzes Leben hindurchgeht.

Nach einer gefährlichen Krankheit, die er ſich durch übermäßige
Anſtrengung in ſeinen hiſtoriſchem und juriſtiſchen Studien zugezogen
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und ſpäter bei einem Landwirth Tſchiffeli
e e

molen, I.in Kirchberg (Ctn. Bern), um
gleichzeitig neben der Reconvalescenz in der ſtärkenden Landluft bei
dem Letzteren Rath und Belehrung zu ſuchen, wie er am beſten ſeine
Pläne für das Wohl des Landvolkes verwirklichen könne. Den Er-
folg dieſes Aufenthalts für die Klärung ſeiner Anſichten ſchildertPeſtalorzt folgendermaßen: „Jch ging mit vielen einzelnen großen

und richtigen Ausſichten und Anſichten über den Landbau als ein
ebenſo großer landwirthſchaftlicher Träumer von ihm weg, wie ich
mit vielen einzelnen richtigen großen bürgerlichen Anſichten und
Kenntniſſen als ein bürgerlicher Träumer zu ihm hinkam.“ Dies
ſollte ſich ſchon bei ſeiner erſten landwirthſchaftlichen Beſtrebung nur
zu ſehr zeigen und dadurch auch auf das öconomiſche Unglück ſeines
äußeren Lebens einwirken.

Die landwirthſchaftlichen Verſuche des genannten Tſchiffeli ver
führten Peſtalozzi zur Nachahmung. Mit der Unterſtützung eines
Züricher Handelshauſes kaufte er in der Nähe des Dorfes Birr, unfern
der Habsburg, einen circa 100 Morgen großen Complex dürren, kalkigen
Haidelandes an, auf welchem er ein Wohnhaus in italieniſchem Geſchmack
erbaute. Jm Jahre 1767 bezog er die neue, „Neuhof“ genannte Be-
ſitzung und vermählte ſich am 24. Januar 1769 mit der Schweſter
eines Jugendfreundes Anna Schultheß aus Zürich. Doch hatte er mit
der Land wirthſchaft ſo wenig Glück, daß das Züricher Handelshaus
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innigſter Verbindung ſtehen, iſt dieſes Werk zugleich Frucht der ver
gangenen und Saatkorn der folgenden Lebensjahre Peſtalozzi's, Programm
und Schlüſſel ſeines geſammten pädagogiſchen Wirkens; ſein Leben
ſelbſt iſt eine Paraphraſe dieſer Texte.

Schon das Jahr darauf erſchien der erſte Theil desjenigen Peſtalozzi
ſchen Werkes, welches ſeinen Ruhm gründete, in weiten Kreiſen heilſam
wirkte und in Zukunft noch heilſam wirken wird: „Lienhard und
Gertrud,“ ein Buch für das Volk.

Ueber die Entſtehung dieſes bekannteſten der Peſtalozziſchen Werkes
theilt dieſer ſelbſt einiges mit, was wir der Merkwürdigkeit halber er
wähnen wollen. Gerade in der unglücklichen Periode, in welcher er
genöthigt war, die Neuhöfer Armenanſtalt aufzulöſen, trat ihm als
theilnehmender Freund der Züricher Buchhändler Füßli zur Seite und
unterſtützte ihn mit Rath und That. Dieſer verwies ihn auf Anlaß
einer von Peſtalozzi verfaßten kleinen durchaus gelungenen Schrift über
die Abänderung des öffentlichen ſtädtiſchen Dienſtes ganz auf ſein
ausgeſprochenes ſchriftſtelleriſches Talent, das geradezu als zeitgemäß
und vorausſichtlich packend auf das Publikum einwirken werde. Folge
davon war, daß Peſtalozzi nach Marmontel's Contes moraux als
Vorbildern etwas Aehnliches zu ſchaffen unternahm und in wenigen

Wochen „Lienhard und Gertrud“ nach fünf anderen mißlungenen und
ihm ſelbſt nicht genügenden Verſuchen vollendete. Der Baſeler Rath-

nter einander in

das vorgeſtreckte Capital lieber mit Verluſt zurückzog, anſtatt es länger ſchreiber Jſelin beſorgte die Herausgabe und vermittelte, daß der Ver-
in ſeinen Händen zu laſſen. Das junge Ehepaar gerieth dadurch zwar leger Decker in Berlin an Peſtalozzi ein anſtändiges Honorar zahlte.
in bittere Verlegenheit; Peſtalozzi beſchloß aber trotzdem, nicht nur die Außer dieſer klingenden Anerkennung wurde Peſtalozzi noch die zu
Oekonomie fortzuführen, ſondern auch mit ſeinem Etabliſſement Theil, daß die öconomiſche Geſellſchaft in Bern ihm nebſt einem Dank-
eine Armenanſtalt zu verbinden. Seine Anſichten über die Errichtung ſchreiben ihre große goldene Medaille zuerkannte. Die Tendenz des
der letzteren fanden trotz des Mißtrauens gegen ſeine praktiſche Tüchtig Werkes charakteriſirt Peſtalozzi ſelbſt dahin daß er durch daſſelbe eine
keit ſolchen Anklang, daß man ihm bald aus Zürich, Bern, Baſel und von der wahren Lage des Volkes und ſeinen natürlichen Verhältniſſen
andern Orten Unterſtützung bot und viele arme Kinder zuſchickte. So ausgehende beſſere Volksbildung habe bewirken wollen. Beſonders
begann 1775 die Neuhöfer Armenanſtalt, und zählte bald 50 Zöglinge. wollte Peſtalozzi dem Volke durch einen guten Elementar- Unterricht
Auf die Einzelnheiten des Fehlſchlagens auch dieſer Unternehmung hier die ihm nöthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beibringen. Der Mangel
näher einzugehen müſſen wir uns aus Mangel an Raum verſagen; an geeigneten Elementen in der Lehrerwelt führte Peſtalozzi nun dazu,
es genüge die Erwähnung, daß Peſtalozzi 1780 die Anſtalt, deren Auf die Bildungsgrundlagen in ihrer Einpflanzung in die jugendlichen
rechterhaltung das ganze Vermögen ſeiner Frau verzehrt und ihn ſelbſt Gemüther aus der Schulſtube in die Wohnſtube, aus der Hand der
in Schulden geſtürzt hatte, aufzulöſen gezwungen war. Und doch ge Lehrer in die der Mütter zu verlegen. Dieſe und andere in „Lienhard
reichte dieſer Schritt ihm und der Menſchheit zum Segen. Denn nun und Gertrud“ niedergelegten Jdeen fanden Anklang auch bei hoch
mehr ſollten ſich die Früchte ſeiner ſchweren inneren und äußeren Arbeit ſtehenden Männern der damaligen Zeit, wie Karl v. Bonſtetten, dem
auf einem anderen Gebiete zeigen. Noch im Jahre 1780 erſchien von
Peſtalozzi, verfaßt in Jſeling Ephemeriden, eine kurze inhaltsſchwere
Schrift unter dem Titel: „Abendſtunde eines Einſiedlers.“

öſterreichiſchen Miniſter Grafen Zinzendorf und ſogar bei dem Groß-
herzog Leopold v. Toscana, dem Peſtalozzi durch einen Grafen Hohen-
wart warm empfohlen war. (Fortſetzung folgt.

Blumen im Zimmer.

Um im Anſchluß an unſeren neulichen Artikel (Nr. 3 des Sonn-
tagsblattes) noch einige Anregungen zu geben, machen wir keramiſche
Künſtler auf das Gebiet der Blumenſtänder und Blumenvaſen aufs-
merkſam. Jn England producirt man einen großen Reichthum von

v

chen ſich die verſchiedenen Arten von Pflanzen und Blumen-Typen

entwickeln ſollen, dem Geſchmacke ein anmuthiges, reiches Feld des
Schaffens und Geſtaltens. Die Gefäße müſſen ſich nach dem Charak-
ter der Pflanzenphyſiognomien richten und auch die architektoniſche Um-

gebung, für welche große Blumenvaſen und Treppen, Balkonen und

beſtimmt ſind, berückſichtigen. Wir geben das Bild eines
Ständers, der beſtimmt iſt, ſchilfartige Pflanzen zu tragen, daneben
ein Paar große Vaſen, wie ſie auch zur Dekoration von ſteinernen
Außentreppen, die in Gärten führen, oder zur Schmückung von Gar-
tenbauten dienen können.



t.1 ylr a t t e r n z ſin d von hre nfge her gauar Es wir 4 ne r
d 12 Fuß tiefe Grube gemacht, und dieſelbe belegt man oben mit Raſen

G. Waldſtedt. ſtücken, auch mit Reiſern, welche auf Stangen oder andern Holzträgern
(Fortſetzung.) ruhen. Das Ausgangsloch wird mit Brettern verlegt. Jm Jnnern

Ein eigentliches Alphabet giebt es nicht. Leſen und Schreiben
kann kein einziger der braunen Geſellen, ohne aber ſeine eigentliche Sprache
aufzugeben hat er Sprachtalent genug ſich andre Sprachen anzueignen
und es iſt keine Seltenheit, daß man Zigeuner deutſch, franzöſiſch,
italieniſch, ruſſiſch, polniſch und ſpaniſch ſprechen hört.

Die körperliche Beſchaffenheit, die äußere Erſcheinung der Zigeuner
iſt leicht kenntlich. Die Größe überſchreitet ſelten das Mittelmaaß.
Der Zigeuner iſt ſchlank und kräftig gebaut, das Ebenmaaß der Glieder

iſt unbedingt ſchön zu nennen.
gelb, olivenfarbig bis ſchwarzbraun. Jn der Regel ſind die Männer
ſchöner als die Weiber, doch trifft man auch unter den Letzteren oft
wirkliche Schönheiten an. Das Haar und die Augen ſind ſchwarz die
Lippen roth und die Zähne blendend weiß. Die Geſchmeidigkeit der
Glieder iſt bewundernswerth und damit hängt die Fertigkeit in allen
gymnaſtiſchen Uebungen und die große Kunſtfertigkeit in den Tänzen
zuſammen. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit über das Letztere gleich
ein Wort hinzufügen.

Der zigeuneriſche Nationaltanz iſt bezaubernd. Die Tänzerinnen
ſchweben kaum auf dem Boden; die Bewegungen ſind zierlich und ge
wandt, das Mienenſpiel ungemein ſprechend, dabei das Ganze auf ſinn
lichen Reiz berechnet. Die unteren Augenlider werden aufwärts ge
zogen, die ſchönen feurigen und üppigen Lippen halb geöffnet, damit
man die blendend weißen Zähne hindurchſchimmern ſieht.
mit den üppigen Formen geht in ein nachläſſiges Verlangen aufgelöſtes
Hinſinken über.
Dabei darf nicht unerwähnt
Tänzen es nicht verſchmähen,

Stellungen anzunehmen.
Die Augen der Zigeuner ſind blitzend;

liſtige Blick verräth zu ſehr den Spitzbuben, als daß man Zutrauen
zu ihm gewinnen könnte, und wenn man von einer gewiſſen Gemüth
lichkeit ſpricht, welche ſich auf ihren Geſichtern ausprägen ſoll, ſo können
damit nur wenige Ausnahmen gemeint ſein.

Was ihre Nahrung anbelangt, ſo ſind ſie darin eigentlich nicht
wähleriſch, ziehen aber im Allgemeinen Fleiſch der Pflanzenkoſt vor.
Braten von verrecktem Vieh iſt ihnen ein Leckerbiſſen. Pferdefleiſch
eſſen ſie aber grundſätzlich nicht. Eine Viehſeuche iſt ihnen ein will
kommenes Ereigniß. Eichhörnchen, Fiſche, Gänſe, Enten, Jgel ver
ſpeiſen ſie ſehr gern. An beſtimmte Tageszeiten knüpft der Zigeuner
ſein Eſſen keineswegs; er ißt und trinkt, wenn er etwas hat; auf
Stehlen oder Betteln kommt es ihm dabei nicht an. Er bäckt gern
flache Kuchen in heißer Aſche wie der Araber. Zu ſeinem Salat ver
wendet er die Nelke und die Blätter des Löwenzahn. Geiſtige Ge
tränke ſpielen eine große Rolle; Branntwein iſt das Lieblingsgetränk,
welches die Kinder ſchon im zarteſten Alter zu trinken bekommen. Die
Weiber ſtehen den Männern im Trinken keineswegs nach. Wein
trinken ſie faſt noch lieber, dagegen ſteht das Bier nicht hoch in Achtung.
An ſonſtigen Genüſſen geht ihnen nichts über den Taback und er wird
in allen Formen vertilgt. Männer und Weiber rauchen, ſchnupfen und
kauen ihn mit wahrer Gier. Die von Tabacksſaft durchzogenen Pfeifen
röhre werden ausgekaut, der Schnupftaback verſchlungen u. ſ. w.
Hungern kann ein Zigeuner ſchon mehrere Tage; aber ohne Taback
mag er nicht leben. Zwiebeln verzehrt er ebenfalls gern. Bei den
ungariſchen Zigeunern gilt der unter dem Namen Madſcha aus Tabacks
aſche und Tabacksſaft zuſammengeſetzte Brei als Delicateſſe.

Jn der Kleidung liebt der Zigeuner trotz ſeiner großen Unrein-
lichkeit den Prunk und Putz. Jm Allgemeinen kleidet er ſich nach
der Sitte des Landes, in welchem er ſich aufhält, ſchon aus dem Grunde,
weil er Kleidungsſtücke trägt, welche Andere abgelegt haben. Einen
Bauernrock zieht der Zigeuner aber nicht an. Der ganze Anzug muß
womöglich in die Augen fallen, deshalb lieben Alle, Männer und Frauen,
die ſchreienden Farben, namentlich roth. Wenn der Rock mit Troddeln
und Schnüren beſetzt iſt, hat ihn der Zigeuner ſehr gern. Grüner
Kragen und grüne Aufſchläge ſind beim Manne das Zeichen der Un
beſcholtenheit nach Zigeunerbegriffen. Wen der Hauptmann
ehrlos erklärt, darf keine grüne Farbe tragen. Es hat vielleicht ſchon
Jeder, der Zigeuner ſah, die Bemerkung gemacht, daß ſie ihren Anzug
aus allen möglichen, nicht zuſammengehörigen Stücken zuſammenge-
ſtoppelt haben und es ſieht oft ſehr komiſch aus, wenn man einen
Zigeuner ſieht im ſchönen Schnurenrock, mit zerriſſenen Hoſen, ohne
Hemd, ohne Schuhe und Strümpfe, oder an den zerriſſenen Schuhen
ſilberne Sporen und an den ſchmutzigen Fingern dicke Siegelringe.
An Ausbeſſerung der Kleidungsſtücke denkt kein Menſch. Die Kinder
gehen meiſtentheils bis ins zehnte Jahr vollkommen nackt.

Da wir nun die braungelben Banden ſo ziemlich haben kennen
lernen, dürfen wir es auch ſchon einmal wagen in ihre Behauſungen
zu treten.

Wir haben ſchon bei den Zigeuneranſiedlungen im Elſaß und in
der Grafſchaft Wittgenſtein ein ungefähres Bild von ihren Hütten be
kommen. Wenn es die Witterung einigermaßen erlaubt, ſo gehen die
Zigeuner aus ihren Häuſern, wenn wir ihre Erdhaufen oder Höhlen
ſo nennen wollen, heraus, und ſchlagen Zelte auf, in denen ſie ſchlafen.

bleiben,

r T--J

Das Alles reizt die Sinnlichkeit im höchſten Grade.
daß die Weiber bei dieſen

r

brennt in der Mitte ein Feuer, rund herum liegen die braunen, nackten
oder halbnackten Geſtalten, Männer, Frauen, Jünglinge, Jungfrauen

ſingend, ſchlürfend, kurz faulenzend. Jn dieſer Hütte, welche entweder
gar keinen oder einen ſehr unzureichenden Rauchfang hat, wird nun
neben dem oben ſchon genannten edeln Beſchäftigungen noch gekocht,

gebraten und gequalmt. Man denke ſich dieſen Rauch, dieſe drückende
Hite, dieſen Geruch, Schmutz und Ungeziefer!

Wenn nun die Frühlingsſonne ihre erſten erwärmenden Strahlen
Die Geſichts- oder Hautfarbe iſt braun zur Erde herniederſchickt, ſo geht die Horde auf die Wanderſchaft und

bleibt ſo lange an einem Orte ſitzen als es ihr gefällt und ſie Nahrung
findet. Daß bei ſolchem Leben, ſolchem faſt thieriſchen Sinn ſehr wenig
Krankheiten unter den Zigeunern auftreten, iſt eine höchſt merkwürdige
Erſcheinung. Trotz des vielen Trinkens iſt dem Zigeuner die Gicht
ein unbekanntes Etwas. Dagegen iſt er häufiger dem Scharlach, den
Maſern, der Krätze, den Blattern und ſchmutzigen Krankheiten ausge
ſetzt. Wunden heilen raſch; überhaupt überwindet er alle Krankheiten
ſehr ſchnell. Der Arzt iſt eine überflüſſige Perſon. Der Zigeuner
ſtirbt, wenn ihn ſonſt kein Unfall trifft, den natürlichen Tod an Alters-

ſchwäche. Wenn unter dieſen Menſchen von Selbſtmord ſo viel als
gar nicht die Rede iſt, ſo finden wir das bei ihrem Leben ganz natür
lich. Sie finden mehr Annehmlichkeiten, von ihrem Standpunkte aus
geſehen, und haben faſt nie Sorgen warum ſollen ſie ſich mit Ge-

Der Körper walt, abſichtlich dieſes Leben nehmen?
Jn ihrem Haushalte findet man neben den nothwendigen Schüſſeln,

Töpfen, Pfannen und Keſſeln faſt in der Regel noch einige ſilberne
Geräthe, ja wohlhabende Familien, deren es unter ihnen nicht wenige

oft die ſchamloſeſten und gemeinſten giebt, führen einen förmlichen Schatz von goldnen und ſilbernen Ketten,
Ringen, Doſen, Uhren und Trinkgefäßen mit herum. Jhren Viehſtandaber der tückiſche, hinter vaſe in der Regel ein Hund, Pferd und Schwein aus, daneben

plündern ſie natürlich die Bauernhöfe und vermehren ihren Viehreich-
thum durch Enten, Hühner und Gänſe.

(Schluß folgt.)

Aufgaben.
1. Leichtes Räthſel von F. in L.

Das Erſte möchte Jeder ſein,Das Zweite ſtreift durch Buſch und n u
Das Ganze hat ein Kind de
Ein Weber unter's Volk gebracht.

2. Schachaufgabe Nr. 44 von V. K., Halle.
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Weiß zieht an und ſetzt im dritten Zuge matt.

3. Schach Nr. 45. Stellung: W. K. el; D. h7; T. b4, g6; S. a7;
hl L. d8; B. as, e2. S. K. d44; B. e4, d5, e4. W. zieht und ſetzt im zweiten
Zuge matt.

m
V

d

VesW

Löſungen aus Nr. 5.
1. Die Woche und die 7 Tage. 2. (W)achtel. (Auch das provinzielle „Dach

tel“ wäre gegangen.)
3. Man bringe die Schrift ſo unter das Auge, daß der Blick eben über die

Fläche des Papiers hinſtreift, ſo wird man deutlich in laniggezogenen Buchſtaben leſen
„Wer den Schaden hat darf für den Spott nicht ſorgen.“

4. Unſer Fürſt von Bismarck ſpricht
Nach Canoſſa gehn wir nicht.

5. Kew, Oeta, Naxos, Jskardoh, Guanahani, Senegambien, Brandenburg,
Egmont, Rio de Janeiro, Giebichenſtein. Königsberg, Waſhington.

Correſpondenz.
Löſungen aus Nr. 5. M. Kr., Marie R. (a. a. 4, S. u. A. W. (a. a. 4;

von ſo elegantem Papier lieſt ſich's doppelt gut!), Edm., Anna B., F. C--g (Dank
und Gruß, Verwendung gelegentlich!), Clara (a. a. 4), R. Sch., R. H. vielleicht
nach Umarbeitung!), alle a. H. A. Fr., Y. (Franzöſiſches würde für zu Viele
unverſtändlich ſein; anderes hübſch u. gelegentl. zu verwenden); Fr. N., Barnſtedt;
V., Sch. (a. a. 4); A. B. Eisleben C. S., Torgau E. H., Bruckd. F. in Dr.,
K. L. Weißenfels S., Nietleben H. S., Großgräfendorf; B. E., Lennewitz (a. a.
4) *W. Hbch., Eisleben; W. S. in D. BViertiſch, Querfurt (Fig.-Aufg. uns ſchon
in größerer Form zugegangen H. K., Artern; A. H., Naumburg O. N., Eisleben;
x, Leipzig (Jhren Reb. „Jnfanteriſt“ hatte allerdings, ſo viel uns erinnerlich, Nie-
mand gelöſt).

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam daß in der Correſpondenz ein

Die Erdhütten, welche ſie ſich im Winter bauen, wenn ſie keine Höhlen
Sternchen vor dem Namen, auch ohne weiteren Zuſatz, bedeutet: Einſendung zu ge
legentlicher Verwendung dankend acceptirt.

Gebauer Schwelſchke'ſche Vuchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.

und Kinder im bunteſten Wirrwarr, rauchend, eſſend, trinkend, lirmend,
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